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Severing ſchickt einen groben Brief.
Die Beziehungen ſind wieder aufge nommen. Die Zahlungsſperre bleibt.

Reichsinnenminiſter Severing hat an das
thüringiſche Staatsminiſterium folgenden
Brief gerichtet:

„Jhr Schreiben vom 20. März 1930
b 108/30 in dem Sie meine Anfrage vom
17. Februar beantworten, und zu den Mittet-
lungen meines Schreibens vom 18. März 1930
Stellung nahmen, iſt heute früh in meine
Hände gelangt. Daß das letzgenannte
Schreiben erſt nach ſeiner Verbreitung durch
Rundfunk und Preſſe bei Jhnen eingegangen
iſt, bedauere ich. Das Schreiben iſt, wie der
Stempel des Einlieferungsſcheines ausweiſt,
am 18. März, von 20--21 Uhr, bei der Poſt
aufgegeben, die Preſſe aber erſt am 19. März
mittags benachrichtigt worden. Die Verbrei-
tung durch den Rundfunk habe ich nicht ver
anlaßt.

Wenn Form und Jnhalt meines Schreibens
Sie außerordentlich befremdet haben, und
wenn Sie mitteilen, daß ein derartiges Vor-
gehen bisher im Verkehr zwiſchen Reich und
Ländern nicht üblich war, dann habe ich zu er
widern, daß mein Schreiben nur die einzig
mögliche Antwort darſtellte auf das Vorgcehen,
das von einem Mitglied des thüringiſchen
Staats miniſteriums beliebt wurde und das
in der Tat bisher im Verkehr zwiſchen Reich
und Ländern nicht üblich war. Meine Anfrage
vom 1. Februar, die ich durchaus vertraulich
behandelt habe, iſt nicht nur veröffen! icht
worden, ſondern Staatsminiſter Frick hat in
einer öffentlichen Verſammlung dazu erklärt,
daß ich auf eine Antwort lange warten könne.
Es würde mich außerordentlich befremden,
wenn Sie auch nur einen Augenblick dem Ge
danken Raum gegeben hätten, daß die Reichs
regierung ſich eine derartige Behandlung ge
fallen laſſen würde.

Daß ein Beſchluß des thüringiſchen Staats
miniſteriums, mein Schreiben vom 17. Februar
nicht zu beantworten, nicht vorlag, hätten Sie
Ihrem Mitglied, Herrn Staatsminiſter Frick
mitteilen ſollen, als Jhnen deſſen Volksver
ſammlungsrede bekannt wurde. Meine An-
frage war an das thüringiſche Staatsmini-
ſterium, und nicht an Herrn Frick, gerichtet,
und wenn Herr Frick der Beſchlußfaſſung des
Staatsminiſteriums, wie er es getan, vorgriff,
dann lag es bei Jhnen, Herrn Frick gegenüber
das Erforderliche zu veranlaſſen. Mir iſt
nicht bekannt geworden, daß Sie Herrn Fricküber die Sachlage belehrt haben, und darum

haben Sie mich in die Zwangslage gebracht,
das thüringiſche Staatsminiſterinum mit Herrn
Frick zu identifizieren.

Durch die 9 Mit eiſung Jhrer Feſtſtellung
tber den Bund „Adler und Falken“, mit der
meine Anfrage vom 17. Februar in der Form
nunmehr beantwortet iſt, iſt zugleich der üb-
liche amltiche Verkehr zwiſchen dem thüringi-
ſchen Staatsminiſterinm und meiner Amts-
ſtelle wiederhergeſtellt.

Soweit im Reſt des laufenden Etats-
jahres für Thüringen noch Fondmittel in
Betracht kamen, können Zahlungen jedoch
nicht mehr geleiſtet werden, da über die be
treffenden Fonds inzwiſchen reſtlos verfügt
worden iſt. Oh und inwieweit im nächſten
Etatsſahr Mittel aus Fonds meines Mini-
fſteriums zur Verfßgaung geſtellt werden
können, iſt von der Beſchlußfaſſung der ge-
ſetzgebenden Körperſchaften und der weiteren
politiſchen Etnwicklung abhängig
Was die Frage angeht, oh die Voraus-

ſetzungen für die Gewährung eines Reichs-
uſchuſſes für Polizeizwecke von ſeiten des

thüringiſchen Staats miniſteriums noch vor-
liegen, ſo erkläre ich mich damit einverſtanden,
Unterſuchungen zur Klärung dieſer Frage
anzuſtellen.

Als meinen Beauftragten zur Mitwirkung
an dieſer Unterſuchung nach Ziffer 1,7 der
Grundſätze benenne ich den Miniſterialdirektor
Menzel. den Leiter der zuſtändigen Abteilung
im Reichesminiſterium des Jnnern, dem Sie
von der Anheraumung eines Termins für den
Beginn der Unterſuchungen gefälligſt benach-
richtigen wollen.

Bis zum Abſchluß der Unterſuchungen
bleibt es ſelbſtverſtändlich bei der in meinem
Schreiben vom 18. März mitgeteilten An
ordnung.

Auf die Ausführungen im Schlußabſatz
Jhres Schreibens einzugehen, liegt für mich
umſo weniger Anlaß vor, als die von Jhnen
erwähnten Preſſenachrichten meine Ent-
ſchließungen nicht veranlaßt haben.

gez. Severing.“

Die Welt wird unſauft daran erinnert,
daß Herr Severing der Miniſter einer „prole-
tariſchen“ Partei iſt. Mögen ſich die beiden be-
teiligten Regierungen darüber auseinander-
ſetzen, ob „ein derartiges Vorgehen bisher im
Verkehr zwiſchen Reich und Ländern üblich
war“: im ganzen Reich wird man den Ton des
neuen Severingbriefes mit Staunen ver-
nehmen und ſchwerlich eines Miniſters eines
der größten Kulturvölker der Welt würdig
finden. Von ihm gilt noch viel das, was
laut geſtriger Meldung „Der Deutſche“ ſchonvon Severings erſtem Schritt ſagte. Die
Welt, die uns einſt „Hunnen“ und „Barbaren“

nannte, wird mit einigem Vergnügen von
dieſem „diplomatiſchen Verkehrston“ Kennt-
nis nehmen. Und Deutſchlands Anſehen als
Kulturſtaat wird bedenklich leiden.

Daß Severing zu der Grobheit auch noch
die Mitteilung fügt, über die für Thüringen
beſtimmten Fonds ſei „inzwiſchen reſtlos ver-
fügt“, ohne auch nur eine vorherige Beilegung
des Konflikts zu verſuchen, ſchlägt, mit Ver-
laub geſagt, „dem Faß den Boden aus“. Von
gutem Willen, die Reichseinheit und den
inneren Reichsfrieden zu wahren, iſt da wahr
lich nichts mehr zu ſpüren. Das iſt offener
Kampf, der obenörein unwillkürlich an den
Brauch abſolutiſtiſcher Herrſcher erinnert, die
Unzufriedenheit des Volkes von inneren Mis-
ſtänden durch einen äußeren Krieg abzulenken
Das einzigartige iſt nur, daß hier der Krieg
gegen einen Teil des eigenen Lanves und
Volkes geführt wird, glücklicherweiſe aller-
dings noch unblutig.

Berlin im Zeichen des Kommunismus.
In über 30 Berliner Volksſchulen wur

den kommuniſtiſche Jugendverbände aufge
hohen und geſchloſſen. Sie waren zum Teil
als jugendliche Kampforganiſationen ausge
bildet. Gegen die Teilnahme der Jugend-
lichen an den kommnniſtiſchen Demon-
ſtrationsumzügen wollen Polizeipräſident
und Kultusminiſterinm nunmehr gleichzeitig
vorgehen.
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Die Mietverweigerungen der kommuniſti-
ſchen Mietsparteien in der Kösliner Straße in
Berlin haben zu gerichtlichen Verurteilungen
von 112 Hausparteien auf Räumung geführt.
Die Stadt Berlin hat vorſorglich wieder ein-
gegriffen und aus den Wohlfahrtskaſſen die
Mittel zur Verfügung geſtellt, um die Maſſen
ausweiſungen abzuwenden. Voranusſichtlich
wird nach dieſem Erfolg weiterhin „keine
Miete“ gezahlt.
Polizeimaßnahmen zum Schutze

der Berliner Kirchen.
Die kommuniſtiſchen Anſchläge auf Berliner

Kirchen und die Verſuche bolſchewiſtiſcher
Rowdies, die Gottesdienſte zu ſtören, haben
der Berliner Polizei Veranlaſſung gegeben,
nunmehr energiſche Maßnahmen zum Schutze
der Gotteshäuſer zu ergreifen. Kom-
mando der Berliner Schutzpolizei hat am Don-
nerstagmittag in einem Rundſchreiben ſämt-
liche Polizeiwachen Berlins angewieſen, ein

Das

Kirchenvorſtände

beſonders wachſames Auge auf die Kirchen zu
haben. So ſollen in Gegenden, in denen mit
kirchenfeindlichen Aktionen der Kommuniſten
beſonders gerechnet werden muß, u. a. Rad-
fahrpatrouillen und Autoſtreifen eingeſetzt
werden.

Aus Berlin verlautet: Zahlreiche Berliner
haben Drohbrtiefe erhalten.

Jnsgefſamt ſind bis jetzt ſechs Berliner Kirchen
durch nächtliche Angriffe. Steinwürfe und
Ueberſchmierungen mit roter Farbe beſchädigt.
Obwohl polizeilicher Schutz zugeſagt wurde,
haben ſich für die meiſten Kirchen Organiſatio-
nen zur nächtlichen Ueberwachung der Kirchen-
gebäude gebildet.

Pferdefleiſch für Moskau.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die

Moskauer Sowjets im Zuſammenhang mit
der Verſchlechterung der Fleiſchverſorgung der
Stadt Moskau beſchloſſen, Pferdefleiſch als
Nahrungsmittel für die Moskauer Bevölke-
rung zuzulaſſen. Die verſchiedenen Moskauer
Verbände ſind mit dieſer Maßnahme ſehr un-
zufrieden und verlangen, daß die Einführung
von Pferdefleiſch als Nahrungsmittel für das
Moskauer Gebiet unterſagt werden ſoll

Was mögen wohl die Leute im ganzen
übrigen Rußland zu eſſen bekommen, wenn
es in der verhätſchelten und von allen Seiten
verſorgten Zentrale des Sowjetparadieſes
Pferdefleiſch gibt?

Die Steuergeſehe werden durchgepeitſchk.

Der Steuerausſchuß des Reichstags beſchlo ß, die
und Zollgeſetze erſt am 26. März beginnen zu laſſen.

Vorlagen
Sonſt droht die Reichstagsauflöſung oder das Jnkrafttreten des S 48 des ſogenann-

Reich spräſidenten außerordentliche Vollmachten er-

Verabſchiedung zur Verfügung, da die
müſſen.
ten Ermächtigungsparagraphen, der dem
teilt. Neuerdings hat der
äußerſten Termin genannt,

Reichsfinanzminiſter
andernfalls werde er

Beratung der neuen gewichtigen Steuer
für die
werden

Es ſtehen an ſich vier Tage
bis zum 1. April angenommen

Dr. Moldenhauer (DVP) den 10. April als
zurücktreten. Bei Annahme der Geſetze

bis zum 10. April ſollen ſie dann rückwirkende Kraft vom 1. April ab erhalten.

Reichswehr,

Gegner erwachſen iſt.

zum
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Ohne Hindenburg.
Wen würde es wundernehmen, wenn die

Sozialdemokraten jetzt zu Hindenburg ſagten:
„Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der
Mohr kann gehen“? Denn jo große Dienſte
Hindenburg den Sozialdemokraten und ihren
Mitläufern durch Unterzeichnung der Haager
Abkommen erwieſen hat in dem Glauben,
nicht der Sozialdemokratie, ſondern dem Vater
lande zu dienen, ſo ſicher iſt auch, daß er heute
das ſtärkſte verfaſſungsmäßige Bollwerk gegen
den endgültigen Aufſtieg der Sozialdemokratie
zur ſozialiſtiſchen Diktatur bildet: Als Reichs
präſident iſt er der oberſte Befehlshaber der

und wenn es nicht gelingt, auch
die Reichswehr in die Hand der Sozialdemo
kratie zu bringen, iſt die Machtſtellung der
Sozialdemokratie doch nicht ſo geſichert, um
auch ihr letztes Ziel zu erreichen.

Daß es die Sozialdemokratie darauf abſiteht,
die ganze Macht im Staate an ſich zu reißen,
iſt ſeit langem ein offenes Geheimnis, und
wurde ſpäteſtens auf dem letzten ſozialiſtiſchen
Parteitag in Magdeburg erſichtlich. Seit da-
mals will denn auch das Schlagwort von der
„Republikaniſierung der Reichswehr“, d. h. von
der Sozialiſierung der Reichswehr, nicht ver-
ſtummen, und inzwiſchen iſt auch auf allen
übrigen Gebieten die Sozialdemokratie ſo
planmäßig auf dem Wege zur Alleinherrſchaft
vorgegangen, daß über ihre Abſichten wirklich
kein Zweifel mehr ſein kann. Selbſt in demo-
kratiſchen Kreiſen werden jetzt endlich immer
ſtärkere Bedenken gegen die ſozigaliſtiſche Macht-
politik wach.

Was allein ſeitens der Sozialdemokraten
in den letzten Tagen unternommen iſt, hat mit
Demokratie ja auch wirklich nichts mehr zu
tun, wofür das typiſchſte Beiſpiel das Vor-
gehen gegen Bayern, und vor allem gegen
Thüringen iſt. Aber auch die Haltung der
Sozialdemokraten in der Frage der Reichs-
finanzreform, in der ſie beſonders die Volks-
partei immer wieder vor ein „Friß Vogel vder
ſtirb“ ſtellen, liegt ganz in der gleichen Linie.

x

Dabei kann man ſich über dieſes zielbewußte
Machtſtreben der Sozialdemokraten eigentlich
gar nicht mehr wundern. Man gewinnt
zum mindeſten bisher immer ſtärker den
Eindruck, als ob die ſämtlichen bürgerlichen
Parteien (mit Ausnahme des Zentrums), den
Sinn dafür, was eigentlich politiſche Macht iſt,
vollſtändig verloren hätten, und Macht über-
haupt nur noch begriffen im Sinne privatwirt-
ſchaftlicher Macht, alſo ſo, als ob die Stellung
des politiſchen Machthabers etwa die eines
Generaldirektors allererſter Ordnung wäre.
Dem ganz urwüchſigen Machtſtreben der
Sozialdemokratie, das bei allem Sinn für die
materiellen Vorteile der politiſchen Macht
ſtellung doch im Kern durchaus politiſch iſt,
ſcheint das im Wirtſchaftsdenken zu ſehr be-
fangene Bürgertum nichts Gleichwertiges ent-
gegenſtellen zu können. Jhm ſcheint der tiefe
Sinn und Zuſammenhang der Goetheſchen
Worte verlorengegangen zu ſejn:

Du mußt herrſchen und
oder dienen und verlieren,
leiden oder triumphieren,
Amboß oder Hammer ſein.

Das Bürgertum glaubt, in der Poltttk
„gewinnen“ zu können, ohne zu „herrſchemw“,
während die Sozialdemokratie die unlösbare
Verbundenheit von Herrſchen und Gewinnen
richtig erkannt hat.

Sehr weſentlich unterſcheidet ſich darin vom
Bürgertum jene andere, jetzt in ſtarkem Auf-
ſtieg befindliche Bewegung, die ebenſo wie die
Sozialdemokratie ſich vorwiegend nicht auf das
im Wirtſchaftsdenken zu befangene Bürger
tum, ſondern auf die noch in den urſprüng-
lichen Machtinſtinkten lebende Arbeiterſchaft
ſtützt: die nationalſozialiſtiſche Bewegung.

Die Sozialdemokratie hat jetzt offenbar klar
erkannt, daß ihr im Nationalſozialismus ein
in dem Urtrieb zur Macht gleichgerichteter

Daher richtet ſie gegen
ihn ihren Hauptkampf. Und den ihr erreich-
baren Teil des Bürgertums ſtellt ſie, ohne daß
dieſes Bürgertum es merkt, in ähnlicher Weiſe
in ihren Dienſt mit in den Kampf ein, wie
einſt Napoleon J. die unterworfenen Völker

großen, als Krönung ſeines Mach
aufſtiegs gedachten Feldzuges gegen Rußlaud.

gewinnen,
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Der jetzige, in ſeiner Art beiſpielloſe Vor
ſtoß des ſozialiſtiſchen Reichsinnenminiſters
und Reichskanzlers gegen Thüringen richtet
ſich denn auch in Wirklichkeit nicht gegen das
Land Thüringen und auch nicht gegen den
thüringiſchen Innenminiſter Dr. Frick als
Perſon, ſondern gegen Dr. Frick als Exponen-
ten der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Und
es iſt überaus bezeichnend und lehrreich, daß
der Vorſtoß gegen dieſen erſten national-
ſozialiſtiſchen Miniſter ſo ſchnell nach ſeinem
Amtsantritt, und ſofort mit ſolcher Stärke und
unter Androhung der „letzten Konſequenzen“
erfolgt. Ebenſo lehrreich iſt, daß ſich die
Sozialdemokratie bei dieſem Vorſtoß von vorn
herein der Mitwirkung des Reichswehr-
miniſters, alſo des Chefs der Reichswehr, ge
ſichert hat.

Die Kriegserklärung gegen Thüringen iſt
alſo einerſeits der Beginn des Entſcheidungs-
kampfes der Sozialdemokraten gegen ihren
Hauptwettbewerber um die Macht, die Natio-
nalſozialiſten, und andererſeits ein Verſuch,
die Reichswehr als wichtigſte Bürgſchaft der
Macht in dieſen Kampf, und damit auch in den
Dienſt ihres letzten politiſchen Zieles der ſozia-
liſtiſchen Alleinherrſchaft zu ſtellen. Darum iſt
ja auch dieſer Vorſtoß gegen Thüringen ſo
ernſt, denn er birgt in ſich die Gefahr eines
offenen Zuſammenſtoßes zwiſchen den beiden
um die künftige Macht ringenden Gruppen.
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Zugleich wird gerade hier die außerordent-
lich wichtige Rolle klar, die der Reichspräſident
als oberſter Heerführer in dieſem Kampf um
den Kern der geſamten Jnnen- und Außen-
politik, um die Macht im Staate ſpielt:

Gelingt es den Sozialdemokraten, ſich die
tiefe Erregung der nationalen Kreiſe über die
Stellungnahme des Reichspräſidenten zu den
Haager Abkommen zunnutze zu machen und ihn
dazu zu bewegen, aus Enttäuſchung und Ver
bitterung über die Vorwürfe aus ſeinen eige-
nen Reihen, zum Rücktritt zu bewegen: dann
iſt das wichtigſte Hindernis für die Sozial
demokraten auf ihrem Wege zur abſoluten
Herrſchaft aus dem Wege geräumt. Denn
dann können ſie erhoffen, ihren einſtigen
Reichspräſidentſchaftskandidaten, den prenßi-
ſchen Miniſterpräſidenten Braun, oder doch
einen zuverläſſig zu ihnen haltenden bürger-
lichen Kompromißkandidaten auf den Poſten
des Reichspräſidenten zu bringen und damit
auch die Reichswehr in die Hand zu bekommen.
Bei der riütckhaltloſen Unterſtützung, die die
Sozialdemokraten bisher beim Zentrum ge
funden haben, wäre vielleicht auch jetzt wieder
an den einſtigen Hauptbewerber neben Hinden-
burg um den Poſten des Reichspräſidenten,
den Zentrumskanzler Dr. Marx, als Kom
promißkandidaten der Sozialdemokratie für
die Reichspräſidentſchaft zu denken.

Die nicht zur Unterwerfung unter die ſoziag
liſtiſche Diktatur bereiten Kreiſe des Volkes
ſind in ihrer heutigen Zerſplitterung von
einer Einigung auf einen ausſichtsreichen
Gegenkandidaten noch weit entfernt. Sie haben
daher trotz all ihrer Meinungsverſchiedenheiten
ein gemeinſames und allerſtärkſtes Intereſſe
daran, daß es den Sozialiſten nicht gelingt,
das Hauptbollwerk gegen die ſofortige Macht-
vollendung der Sozialdemokratie, den Reichs-
präſidenten Hindenburg, aus dem Wege zu
räumen. Den Sozialdemokraten durch leiden-
ſchaftliche Angriffe auf die Perſon Hindenburgs
dazu in die Hände zu arbeiten, wäre ein
außerordentlich ſchwerer politiſcher Fehler.

Deshalb iſt auch die Losſage gerade der
Nationalſozialiſten von Hindenburg zwar viel-

Rumpelſtilzchen
Berliner Allerlei.

Studentenferien. Prinzengeſchichten.
Geſellſchaft im Palais Dirkſen. Der Fall

Hindenburg.
Der März iſt für die Studenten ſchon

Ferienmonat. Das Winterſemeſter iſt zu
Ende, ganze Züge voll bringen Tauſende von
Berliner Muſenſöhnen hinaus in die Eltern-
häuſer im Lande, umgekehrt kommen Tauſende
deren Elternhaus in Berlin oder Umgegend
ſteht, hierher von auswärtigen Univerſitäten
zurück. Die bunten Mützen, die in der Reichs
hauptſtadt überhaupt ſozuſagen er-
trinken, truppyweiſe nur mal Sonn-
tags Unter den Linden auftauchen, ver
ſchwinden in den Ferien ganz. Der Hochſchul-
betrieh überhaupt macht ſich dann kaum mehr
bemerkhar; nur die Familien ſind froh, daß ſie
„ihren Iungen“ wieder daheim haben.

Jn Königsberg in Oſtpreußen hat bei
Ferienbeginn ein hochgeſchoſſener Student,
ohne einen Geväckträger zu bemühen, mit
ſeinem Koffer ſich zu dem Zuge begeben, der
die Nacht durch nach Berlin fährt, und hat
ſeinen Platz in der dritten Klaſſe Holzklaſſe,
Hokla eingenommen. Es iſt der Prinz
Wilhelm, der Aelteſte des Kronyrinzen. Wes-
halb er dritter Klaſſe fährt? Sicherlich nicht
aus Effekthaſcheret, aber auch nicht aus Mangel
an Mitteln: ſo viel haben die Eltern natürlich,
um ihrem Sohn die nächtliche Heimfahrt in der
zweiten Klaſſe zu ermöglichen. Aber er will
nicht. Er gehört nicht zu irgendeiner ſtuden-
tiſchen Verbindung die „geſellſchaftliche Rück-
ſichten“ zu nehmen hat, ob nun Cowleur auf
geſetzt wird oder nicht, ſondern er iſt nur, mit
ganzem Herzen, Knnaſtohlhelmer. Er hat
feine ſtudentiſchen Kommilitonen gern, aber
ſeine Stahlhelm- Kameraden vielleicht noch
lieher. Es iſt das reine Gefühl der Kamerad-
ſchaſtlichkeit, das ihn den eifrigen Gruppen-
führer im Anungſtahlhelm, dazu veranlaßt,
ſtets dritter Klaſſe zu fahren.

Wenn einer ein Prinzenſohn oder ein

leicht menſchlich durchaus begreiflich aber
politiſch geradezu zielwidrig. Denn da ſich
der Hauptvorſtoß der Sozialdemokraten gegen
die Nationalſozialiſten richtet, bedeutet das
vorläufige Verbleiben Hindenburgs in ſeinem
Amt für ſie ſo ſonderbar das bet oberfläch-
licher Betrachtung erſcheinen mag eine
außerordentliche Stärkung ihrer Kampfſtellung.
Und das geſamte Bürgertum tut gut. in dem
jetzt zu offenem Ausbruch um die Macht im
Staate kommenden Kampf ſich geſchloſſen

hinter Hindenburg zu ſtellen auch wenn die
Bedenken gegen ſeine Haltung zum Haager
Abkommen noch ſo ſchwer und berechtigt ſind
bis eine Einigung über einen antiſozialiſtiſchen
Nachfolger Hindenburgs gefunden iſt.

Noch geht s nicht ohne Hindenburg.
Dr. H. Elze.

Lekkow-Vorbeck an Hindenbuag
Nachdem der Reichspräſident dem General

von Lettow-Vorbeck zum 60. Geburtstag ein

Glückwunſchtelegramm geſandt hatte, hat
Lettow-Vorbeck ſich in einem längeren Tele-
gramm ſehr herzlich bedankt, deſſen Schluß
lautet:

„Möchten der Herr Feldmarſchall in dieſer
für Ew. Exzellenz gewiß ſchweren Zeit der
inneren Kämpfe herausfühlen, daß mancher,
der im ehrlichen Streit der Meinungen zu
einem von Ew. Exgzellenz nicht gebilligten
Ergebnis kommt, dennoch mit ſeinem Herzen
bei Ew. Exzellenz ſteht.“

Reichsparkeikag der DVP.
Aufkakk.

Aus Mannheim wird gemeldet: Geſtern
begann der Reichsparteitag der Deutſchen
Volkspartei mit der Sitzung des Zentralvor-
ſtandes. Die Tagung iſt außerordentlich zahl-
reich beſucht. Auch die Reichsminiſter Curtius,
der ſeinen Erholungsurlaub in Locarno unter-
brochen hat, und Moldenhauer ſind nach Mann-
heim gekommen. Jm Vordergrunde der
Sitzung des Zentralvorſtandes ſtehen die gro
ßen Finanz- und Wirtſchaftsprobleme. Sie
nahmen den Hauptraum in dem großangeleg-
ten Referat ein, mit dem der Parteiführer
W Scholz die Zentralvorſtandsſitzung eröff-
nete.

„Steuerſenkung!““
Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-

partet faßte am Freitag nachmittag einſtimmig
folgende Entſchließung:

„Der Zentralvorſtand der Deutſchen
Volkspartei ſtimmt den Ausführungen des
Parteiführers und Vorſitzenden der Reichs
tagsfraktion zur politiſchen Lage zu. Der
Zentralvorſtand billigt die Beſchlüſſe des
Reichsausſchuſſes und der Reichstagsfraktion

Miniſterialdirektor Menzel

n T

iſt von Reichsinnenminiſter Severing mi
Unterſuchung der Zuſtände in der Thüringen

Landespolizei beauftragt worden.
Gegen das Vorgehen Severings gegen

Thüringen iſt, wie wir erfahren, ein Proteſt-
ſchritt der Thüringiſchen Regierung beim
Reichsrat und beim Reichspräſidenten er-
folgt. Auf die weitere Entwicklung des Reichs-
konfliktes mit Thüringen iſt man in parla-
mentariſchen Kreiſen äußerſt geſpannt.

Geſtern waren wieder Vertreter der Ber-
liner Großbanken beim Reichsfinanzmitkſter.

Umſomehr ſollte man, wenn man zu den an
ſtändigen Menſchen ſich rechnet, ſchlichte und
verbürgte Wahrheit verbreiten. Von Wil-
helms Bruder Louis Ferdinand wird gerade
wieder ſo etwas mißgünſtig Erfundenes er-
zählt. Aeußerlich ſieht er nicht ſo preußiſch aus,
eher wie ein ſchlakſiger junger ruſſiſcher Groß-
fürſt, und ſeine Intereſſen ſind mehr welt-
wirtſchaftlich als militäriſch. Schon als
Gymnaſiaſt hat er perfekt ſpaniſch gelernt und
iſt ſpäter in Madrid und in Buenos Aires ge-

weſen, befindet ſich augenblicklich in Chile am
Stillen Ozean, und da ſei „die peinliche, aber
bezeichnende“ Geſchichte paſſiert. Tja, leider.
Alſo die Deutſchen in Valparaiſo oder ſonſt
einem Ort wollen den Prinzen im Klub be-
grüßen, haben ſich in Gala geworfen, ihre
Orden angelegt, darunter ein ehemaliger
Fliegeroffizier den Pour le Mérite. Tritt da
Prinz Louis Ferdinand ein und ſagt weg
werfend: „Warum tragen Sie eigentlich den
ganzen Blechladen vor dem Bauch?“

Scheußlich. Betretenes Schweigen unter
uns, denen das mitgeteilt wird. Von einem
durchaus „nationalen“ älteren Herrn. Er hat
es von Bekannten, die Verwandte irgendwo
in Chile haben. Aber da, da kommt die Er-
löſungl Ein Zuhörer läuft rot an und ſagt
ſcharf und beſtimmt, er wiſſe es beſſer. Wenn
wir Deutſchen doch die verdammte Klatſchſucht
aufgeben wollten! Alſo da ſei eben ein Deut
ſcher aus Chile nach Berlin heimgekehrt, der
ſei bei dem Empfang dabeigeweſen und habe
ihn erſt geſtern, ohne Ahnung von dem Klatſch,
ganz anders wiedergegeben. „Bitte, Sie kön-
nen ihn ſelbſt fragen, rufen Sie ihn telepho-
niſch an, Pfalzburg 8277!“
hingekommen und habe geſagt: er bitte um
Entſchuldtaung, daß er aus Unwiſſenheit im
einfachen Reiſeanzug erſchienen ſei, er ſei be-
ſchämt, daß ihn die Herren ſo ehrten

Wo wir das alles ausgetauſcht haben Auf
einer großen Geſellſchaft bei Frau v. Dirkfſen.
Exzellenz v. Dirkſen, Witwe des Wirklichen,
Geheimen Rats aus dem Auswärtigen Amt.
deſſen Sohn heute Botſchafter in Moskau iſt.
Dirkſen gehören zu den wenigen letzten Leuten
in Berlin, die noch ſo etwas wie einen „Salon“

Königsſohn iſt, ſo iſt immer Klatſch um ihn. alter Art unterhalten können, wo der Staats

vom 2. März und erwartet, daß die Reich-
tagsfraktion daran unbeirrt feſthalten wird
und ſpricht dem Parteiführer und der Frak-
tion ſein Vertrauen aus.“
Bekanntlich wurde am 2. März von dem

Parteivorſtand dem Parteiausſchuß und der
Reichstagsfraktion folgender Beſchluß gefaßt:
„Die Deutſche Volkspartei iſt der Auffaſſung,
daß das Kernſtück jeder Finanzreform eine
Entlaſtung der Wirtſchaft, die Wiederherſtel-
lung der Rentabilität in Landwirtſchaft, Han
del, Handwerk und Jnduſtrie, ſowie die För-
derung der Kapitalbildung ſein muß. Nur auf
dieſem Wege iſt es möglich, das größte der
ſozialen Uebel, die Arbeitsloſigkeit, wirkſam
zu bekämpfen und aus dem Dreimillivnenheer
der Erwerbsloſen einen möglichſt großen Teil
wieder in die Wirtſchaft einzugliedern.

Nachdem die Entwicklung der Finanz- und
Kaſſenlage des Reiches, die von allen Seiten
als notwendig erkannte Senkung der direkten
Steuern für das Jahr 1930 unmöglich gemacht
hat, muß die geſetzliche Feſtlegung einer ſol-
chen Senkung für das Jahr 1931 gefordert
werden. Unvpereinbar hiermit wäre eine neue
Erhöhung der direkten Steuern, gleichviel,
unter welcher Bezeichnung ſie erfolgt. Das
ſogenannte Notopfer würde außerdem den
Willen zur Reform auf der Ausgabenſeite des

Reichshaushalts im Keime erſticken. Jm Zu
ſammenhang mit dem Reichshaushalt für 15930
muß daher folgende Maßnahme getroffen
werden: Geſetzliche Sicherung der Ausgaben-
ſenkung im Reich, Ländern und Gemeinden,
insbeſondere auch durch Sanierung der
Arbeitsloſenverſicherung unter Vermeidung
jeder weiteren Erhöhung von direkten
Steuern vom Beginn des nächſten Haushalt-
jahres ab.“

Ein parkeiamklicher Bericht
meldet ergänzend über die Entſchließung des
Zentralvorſtandes:

Wie dieſe Ziele im einzelnen zu erreichen
ſeien, ſei Sache der dafür beſonders verant
wortlichen Reichstagsfraktion.

Die Partei begrüße in dieſem notwendigen
Kampfe jeden Bundesgenoſſen und jede
Unterſtützung, von welcher Seite ſie auch
komme. Sollte ſich herausſtellen, daß die
Fraktion trotz ſtärkſter Bemühungen nicht
das Maß der Sanierung der Wirtſchaſt und
der Finanzen durchſetzen könne, das zu er
reichen ſie für notwendig halte, ſo ſtehe ſie
vor der Frage letzter Konſequenzen. Das
ſei diejenige ſachliche Politik, auf deren
Raſe ſich die ganze Partei zuſammenfaſſen
müſſe.

Alſo der Prinz ſei

Jrgendeine Mitteilung an die Oeffentlichkeit
erfolgt nicht. An der Börſe verlautbarte
geſtern, daß die Ultimoſchwierigkeiten des
Reiches überwunden ſeien. Zu welchem Zins-
ſatz das wird nicht geſagt.

Jn der Provinz Brandenburg ſtehen am
20. März 73 mittlere und kleinere Güter zur
Zwangsverſteigerung, weil die Beſitzer nicht
mehr die Abgaben herauswirtſchaften können.

Eine Erſchwerung der diesjährigen Ernte-
arbeiten liegt in der Lohntarifbewegung der
Erntearbeiter. Zu Oſtern findet der ent-
ſcheidende Delegiertenverbandstag in Berlin
ſtatt.

Aus Berlin verlautet: Nachdem vor kurzem
einer der 3 Sklareks krankheitshalber aus der
Haft entlaſſen iſt, ſind die beiden noch in-
haftierten Brüder Sklarek nun gleichfalls er-
krankt. Die Verteidigung hat ihre Unter-
bringung in die Charité beantragt, wohin auch
die Frau des Regierungspräſidenten Momm
aus Potsdam gebracht worden iſt.

Der Pariſer „Matin“ meldet, große franu-
zöſiſche Jnduſtriehäuſer riefen ihre ruſſi-
ſchen Bevollmächtigten zurück. Das „Echo“
meldet, daß die ruſſiſchen Emigranten in
Paris im Beſitz zuverläſſiger Jnformationen
ſeien, wonach in Rußland der Umſchwung
auch die kommuniſtiſchen Kreiſe ergriffen
habe, die mit der Lebensmitteleinſchränkung
nicht länger zufrieden ſeien. Jn Odeſſa habe
es viele Opfer gegeben.

mann, der Politiker, der Soldat, der Künſtler
ſeeliſches Ausruhen und tiefes Behagen finden,
dazu eine ſo kulturgeſättigte Umgebung, wie
man ſie in unſerem verarmenden Lande ſonſt
kaum mehr findet. Wie eine Königin, und
doch wieder gaſtfreie deutſche Hausfrau, be
wegt ſich hier Frau v. Dirkſen. Unter den
Gäſten es mögen an die hundert ſein
ſind neben vielen Politikern und ſonſtigen
Männern des öffentlichen Lebens auch einige
Damen der alten Geſellſchaft und das Prinzen-
paar Oskar von Preußen. Aber ſonſt iſt ſehr
bunte Reihe, bis zu dem kleinen Bäuerlein
aus der Pfalz, das Stielaugen macht. Ein
witziger Parlamentarier benutzt dieſes Er-
ſtaunen, nimmt einen Silberteller, zeigt ihn
dem Manne aus der Pfalz und ſagt: „Blech-
geſchirr, ſehr praktiſch, geht nicht kaput!“

Schon der alte Klas Dirkſen, um 1660
Bürger in Danzig, war ein tüchtiger Mann,
die Nachfahren in Königsberg und Berlin
mehrten in Arbeit und Sparſamkeit das Erbe,
der Großvater des jetzigen Erben wurde dann
„ſo richtig“ reich, aber die Familie benutzte das
nie zu ſinnloſem Luxus. Sie ſchuf ſich dieſes
Heim ſozuſagen als deutſchen Nationalſchatz,
zu dem auch Kunſtbegeiſterte aus fernen Län-
dern pilgern; und als vor dem Kriege als
Forſchungsinſtitut die Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft gegründet wurde, da konnte Exzellenz
v. Dirkſen aus überquellendem Herzen und
Bankkonto 1 Million Mark bar dazu ſtiften.
Heute iſt das nicht mehr möglich, hente haben
Jnflation und Finanzamt das meiſte raſiert,
heute iſt die Dienerſchaft und allerlei ſonſt noch
ſehr eingeſchränkt. Aber es iſt immer noch ein
Heim. auf das wir Deutſche ſtolz ſein können.
Es iſt eines der letzten. Da haben die Eng-
länder doch noch viel viel mehr, obwohl auch
bei ihnen manches Schloß, manche Villa ſchon
unter den Hammer kommt.

Nicht nur deutſches Verarmen, ſondern auch
deutſche Schwäche lähmt einem heute jedes
Aächeln. Auf Geſellſchaften wird weniger ge-
lacht als ſonſt. Auch bei Dirkſens diesmal an
jedem Tiſch zuletzt das eine ſchmerzliche
Tema: Hindenburg.
Der gefangene Germanenfürſt im Triumph-

zug der Welſchen, das iſt das Bild, das vor

dem

Treiber, um das eigene böſe Gewiſſen zu be

Das Recht zu Sankkionen.
In den Sitzungen des Finanzausſchuſſes

und des Auswärtigen Ausſchuſſes der Pariſer
Kammer erklärte Miniſterpräſident Tardien,
die Haager Konferenz habe den Zweck gehabt,
nichts abzuändern, was bereits im Auguſt feſt-
gelegt worden ſei.

Bezüglich der Sanktionen erklärte Tar-
dien, die franzöſiſche Regierung habe ſich be
müht, die Zuſtimmung Deutſchlands zu er
halten und gleichzeitig ſich die Möglichkeit zu

wahren, im gegebenen Falle allein han-
deln zu können.

Mit ſeinen Ausführungen über Sanktio
nen beſtätigt Tardieu, daß Frankreich auf dem
Recht zu Sanktionen beſteht, und daß die
Reichsregierung dieſes Recht anerkannt hat.
Jn den Youngdebatten hatten Reichsregierung
und Regierungsparteien dieſen Tatbeſtand auf
jede Weiſe zu verſchleiern verſucht.

Die Londoner Flottenkonferenz wird nach
den heutigen Londoner und Pariſer Meldun-
gen als endgültig geſcheitert angeſehen, de
beſonders die italieniſch-franzöſiſchen Gegen
ſätze nicht zu überbrücken ſeien. Jn England
herrſcht ſtärkſte Mißſtimmung gegen Frank
reich.

führt ab, es wirkt sehr
milde, versuch es, und17

S bu bis im Bilde
inneren Auge erſteht. Nun haben die

das Dokument mit Hindenburgsflaſtern.pirg Welch' ein WandelUnterſchrift erzwungen.ſeit fünf Jahren! Damals, noch bevor die
Parteien an die Kandidatur Hindenburgs
dachten, beſuchte ein Privatmann ihn in Han
nover, um feſtzuſtellen, wie er darüber dächte.
Zum erſtenmal gebe ich die Erinnerung heute
in die Oeffentlichkeit. Jn ſeinem ſchweren
Grundbaß ſagte Hindenburg:

„Jawohl, wenn Seine Majeſtät der Kaiſer
damit einverſtanden iſt! Außerdem würde ich
nur in Potsdam, nicht in Berlin reſidieren!
Und nur die ſchwarz-weiß-rote Flagge kommt
mir aufs Haus!“

Dann noch ein Aufraffen, 1927, als Deutſch
nationale im Reichskabinett ſaßen. Auf ihr
Betreiben ſprach Hindenburg in Tannenberg
den Widerruf der Kriegsſchuldlüge: mit reinen
Herzen und reinen Händen ſind wir in den
Verteidigungskrieg gezogen. Und dann, 1929.
ließ Hindenburg, als ſein Tannenbera-Schwur
im Volksbegehren wiederauflebte, ſich dazu
herbei, dagegen Stellung zu nehmen. Und
dann 1930!

Und dennoch iſt es falſch, wenn wir den
Ragenden, deſſen weltgeſchichtliche Größe durch
ſein jetziges Zuſammenſinken nicht ausge
ſtrichen werden kann, etwa haßerfüllt oder ver-
ächtlich beiſeiteſtellten. Was er trotz alledem dem
deutſchen Volke bis in die heutigen Tage hin
ein war, wird vielleicht erſt ein kommendes
Menſchenglter offenbaren. Gewiß, er iſt heute
von der Linken verſtrickt und umſchnürt, ſte
expediert ihn wie einen Warenballen, aber das
konnte ſie nur, weil er ſich ſelbſt anfgab und
ſich ganz in den Dienſt der vermeintlichen ihm
aufgedrängten Stagatsidee ſtellte. Das hätte
kein Mann der Linken, der in die Hände der
Rechten geraten wäre, fertig gebracht. Selbſt
in dem Zuſammenbruch Hindenburags ſteckt
alſo. ſo paradox es auch klingen mag, uner-
reichbare Größe, und ſie wird, ganz anders,
als wir Heutigen es uns denken einſt Früchte
tragen, wenn die Maſſen, durch die Linke ins
Unglück gebracht, an ihr verzweifeln und ſich
ſagen: Nur einer von rechts kann uns retten,
denn er handelt nach ſeinem Gewiſſen!
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Sonnabend, 22. März 1930

Aus Merſeburg.
Jeſus und die Halben.

Zur Prüfung.
Es ſprach einer zu Jeſus: Herr, ich will

dir nachfolgen; aber erlaube mir zuvor, daß
ich einen Abſchied mache mit denen, die in mei-
nem Hauſe ſind.

Jeſus aber ſprach: Wer die Hand an den
Pflug legt und ſiehet zurück, der iſt nicht ge
ſchickt zum Reiche Gottes. (Luk. 9,62).

Sp rückſichtslos Iſt Jeſus nicht die Liebe?
Kann er auch ſo hart ſein?

Jeſus iſt die Liebe, denn Gott iſt Liebe und
darän haben wir erkannt die Liebe, daß er ſein
Leben gelaſſen hat für die Brüder vhne Rück-
ſicht, Rückſehen ganz bereit. Er iſt die Liebe:
darum ruft er auch uns nicht in irgendwelche
Gefangenſchaften hinein, die uns feſſeln ſollen,
ſondern aus allem, was uns binden kann, in die

wahre Freiheit Freiheit in dem Vaterhaus!
Darum zwingt oder zerrt er aber nicht; fon-

dern er läßt frei, zu eigener Entſcheidung: wer
mir nachfolgen will!

Jeſus iſt die ganze Liebe. Darum iſt aber
auch der Weg ſeiner Gefolgſchaft nicht für die
Halben, ſondern für die Ganzen! Wer will
ein „Ganzer“ werden, nicht in taufend „Rück-
ſichten“ verwickelt, halb hin, halb her gezogen:
der folge mir nach! Bei Jeſus wird gerade
Furche gezogen, wie in jeder rechten Acker-
wirtſchaft. Da gilt nicht geſchlängelt und ge-
wunden. Hand am Pflug für Gott in allem!
Blick aufs Ziel zu Gott in allem! Geſam-
melter Wille in Gott über allem! Das heißt:
Reich Gottes, Herrſchaft Gottes!

Wir kennen wohl den Jemand, der ſpricht:
Hexrr, ich will dir nachfolgen, aber Jeder
kennt ſein „Aber“. Jeſus aber nimmts uns
aus der Hand mit ganzer Liebe. Wer nur die
Hand an den Pflug legen will mit ganzer
Liebe!

Die Freiheit und das Himmelreich
gewinnen keine Halben.

G. Scheibe.

Glückliche Vorfahren.
Die Brandtſche Erbſchaft bereits vor 100 Jahren

erledigt.

Auf eine Anfrage bei der Kgl. Regierung in
Amſterdam hat ein „Erbberechtigter“ in der
Erbſchaft Brandt, der freilich ſchon lange nicht
an den Zauber glaubte, durch die Niederländi-
ſche Geſandtſchaft Berlin nachſtehenden Beſcheid
erhalten

„Bezugnehmend auf das Schreiben vom 15.
Februar ds Js. beehrt ſich die Kgl. Niederlän-
diſche Geſandtſchaft Jhnen mitzuteilen, daß die
Erbſchaftsangelegenheit Goetz am 31. Dezember
1843 ihre endgültige Erledigung gefunden hat.
Die Erbſchaft Brandt iſt bereits vor 100
ren erledigt. Berlin, den 18. März
1930“.

Der „Merſeburger Rabe“
in der Braunkohlengrube.

Der wegen Diebſtahls mehrfach vorbefſtrafte
Arbeiter R. W., jetzt in Merſeburg wohnhaft
war zuletzt auf der Grube Michel in Arbeit, wo
er anſcheinend wie ein Rabe ſtahl. Eines Tags
wurde er dabei abgefaßt, wie er 18 Kilo Alt-
metall mit nach Hauſe nehmen wollte ſo daß
man bei ihm eine Hausſuchung vornahm. Hier
wurden 5 Türſchlöſſer, 10 Feilen, Schachteln
mit Kreide, Bronzebilder, Jſolierbandrollen,
und eine Anzahl Kupfernieten vorgefunden, die
ſämtlich von der Grube geſtohlen worden wa-
ren. Obwohl der Angeklagte in der Vorunter-
ſuchung angegeben hatte, ſämtliche bei ihm ge
fundenen Sachen auf der Grube geſtohlen zu
haben, wollte er vor dem Großen Schöffen-
gericht Weißenfels einiges abſtreiten. Er fand
noch einmal milde Richter und kam trotz ſeiner
Vorſtrafen mit 6 Wochen Gefängnis davon.

Der Bektler auf geſtohlenem Rade.
Die Kriminalpolizei Merſeburg verhaftete

einen Bettler, der von Kayna kam. Er hatte
ein Fahrrad bei ſich, das er dort geſtohlen
hatte und hier an den Mann bringen wollte.
Sein Vorhaben wurde durch ſeine Feſtnahme
vereitelt.

Ein Hoſenknopf wäre billiger.
In einem hieſigen Reſtaurant wurde ein
lunger Mann dabei erfaßt, als er an einem dort
ſtehenden Apparat mit falſchem Geld ar-
beitete. Einige Gäſte beobachteten eine geraume
Zeit ſein Spiel, bis ſie ihm ſein Handwerk
legten und der Polizei übergaben. Das falſche
Geld konnte er eigentlich behalten, denn nach
unſerer Erfahrung pflegen derartige Subjekte
ſonſt nur mit Hoſenknöpfen die „Gebefreudig-
keit“ der Automaten anzuregen.

Auffüllung ausgekohlter Felder
Jm Preußiſchen Landtag iſt von Abgeord-

neten des Merſeburger Wahlkreiſes ein Uran-
trag eingebracht worden, worin die Staats
regierung erſucht werden ſoll, dem Landtag
einen Geſetzentwurf vorzulegen, damit a) die
Gruben von den BraunkohlenbergbauUnter-
nehmungen nach Abbau ſofort wieder einge
ebnet und die verfüllten Flächen in land oder
forſt wirtſchaftliche Kultur gebracht werden: b)
alles durch den Braunkohlenbergbau bereits
erurſachte Oedland auch bei ſtillgelegten
Hruben der land und forſtwirtſchaftlichen
nung wieder zugeführt wird

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Eine ſehr gut beſuchte Hausbeſitzerverſamm-
lung war es, die mit kurzen Worten von
Stadtrat Freiberger am Freitagabend im
Caſino eröffnet wurde. Stadtverordneter
Rietze verlas die letzte Niederſchrift. Herr
Freiberger gab im Anſchluß daran, ſeinem
Bedauern Ausdruck, daß der urſprünglich vor

eſehene Referent Herr Rechtsanwalt St arke-
Eisleben verhindert war zu erſcheinen. Deshalb

ſprach der Vorſitzende Herr Freiberger ſelbſt
über. das Thema „Siedlungstätigkeit“. Er
wandte ſich zunächſt gegen die kommunale
Siedlungstätigkeit, die unter Umſtänden vor
ſich geht, die mehr Verwaltungskoſten er-
fordert als tatſächlich für Nutzzwecke ausge-
worfen werden kann. Die Siedlungsgeſell-
ſchaften, ſo führte der Redner aus
werden nicht geeignet ſein, die Wohnungsnot

zu beheben,
die freie Wirtſchaft wird ſich als ſtärker er-
weiſen und außerdem beſſeres leiſten, als je-
mals die kommunale Wirtſchaft zu leiſten im-
ſtande ſein wird. Es könne u. a. nicht nur
Aufgabe ſein, neue Wohnungen zu bauen, es
wird ſich vielmehr nicht umgehen laſ,en, daß
auch für Reparaturen Gelder bereit geſtellt
werden, daß auch Alktwohnungen erhalten
bleiben müſſen. Die Vergebung der Hauszins-
ſteuermittel laſſe oft zu wünſchen übrig, denn
ein viel zu geringer Teil wird zum Wohnungs-
bau verwandt.

Aus der Verſammlung heraus wurde laut,
daß die Siedlungsgeſellſchaften zu ſehr an
Material ſparten, ein Umſtand, der ſich bereits
ſehr unangenehm ausgewirkt hat.

Jm weiteren Verlauuf ſprach
berger über

die Kehrordnung
und wies darauf hin, daß von den Hausbe-
ſitzern Proteſt gegen den Beſchluß der Stadt-
verordnetenſitzung eingelegt worden ſei. Man
habe ſich indeſſen erneut heim Magiſtrat mit
der Kehrordnung be, aßt und dabei von einer
ſogenannten „Kleine Kehrordnung“ geſprochen.
d. h. man ſprach von Einſchränkungen, die
gemacht werden follten, um die Laſten herab-

zudrücken.
Um in dieſer Angelegenheit mit dem Ma-
giſtrat verhandeln zu können, ſchlug Herr Frei
berger die Bildung einer Kommiſſionpo r.

Herr Becher
die Arbeit der

Herr Frei-

gab in Einzelheiten, (was
Kehrmaſchine in qualitativer

anbetrifft) Bedenken Ausdruck und betonte
daß die Hausbeſitzer mit der Kehrordnung
nie einverſtanden ſein könnten, denn es ſei z. B.
nicht ausgeſchloſſen, daß die Kehrmaſchine

Dobermann und Rehvpinſcher.

Am 5. Dezember v. J. ging Frau B. in
Porbitz mit ihrer Dober: an 5ündin ſpazieren.
Es war eine Zeit, in der in der Hundewelt die
Liebesſeligkeit in Blüte ſtand. Kaum hatte
Frau B. ihr Haus verlaſſen, da lief eilends
ein Rehpinſcherchen herzu und nahm nach den
Geflogenheiten, wie ſie im Hundereiche herr-
ſchen, Tuchfühlung mit dem Dokermann,. Die
Dobermann- Schöne mochte einem kleinen Flirt
mit dem zierlichen Rehpinſcher trotz der ge-
waltigen Größenunterſchiede nicht ganz abge
neigt ſein, denn ſie wies ihn nicht ſtrikt ab,
ſondern duldete ſeine Annäherung.

Frau B. war entſetzt. Sie ſah ſchon den
Stammbaum ihres Dobermann verſchandelt
durch eine Mesallianze mit dem Rehpinſcher.
Das durfte unter keinen Umſtänden geſchehen.
Sie nahm daher ihre Hundeleine und ver-
ſetzte damit dem Rehpinſcher einen heftigen
Schlag über den Kopf. Heulend ſtürzte der in
ſeinen ſchönſten Gefühlen ſo ſchmerzhaft ge-
ſtörte Pinſcher von dannen. Der Stammbau
war in ſeiner Reinheit bewahrt.

Es gab aber noch ein Nachſpiel vor Gericht
denn zwei Zuſchauer fühlten ſich durch die
Mißhandlung des Hundes in ihrer Tierliebe
gekränkt und zeigten Frau B. wegen Tier-
quälerei an. De wurde freigeſprochen, weil
eine rohe Mißhandlung nicht vorgelegen hätte,
Der Richter riet aber der Angeklagten, daß
ſie in der „Laufzeit“ ihren Hund zu Hauſe
behalte.

Er hatte kein Züchtigungsrecht.
Jugend hat keine Tugend. Das iſt bekannt

von altersher. Und heutzutage muß man ſich
erſt recht damit abfinden. Denn wir leben

beten und damit das gerade Gegenteil erreicht.
Am 10. Dezember v. J. griff er ſich einen
der Jugendlichen und erlaubte ſich, das Un-
ſchuldswurm durch etliche Ohrfeigen zu züch-
tigen. Darob war ein Hinzukommender tief
rüſtet und erklärte Herrn B., dieſer ſolle ſich
ſchämen. Der erwiderte, der Kritteer ſolle ſich
ſelbſt ſchämen.

Wegen Körperverletzung muß nun B. 15 M.
Geldſtrafe zahlen. Er durfte ſich an dem 15-
jährigen Jungen nicht vergreifen. Es nutzteS
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Große oder kleine Kehrordnung?
Noch kein Beſchluß des Magiſtraks. Auf dem Wege zum Kompromiß

teuerer in den Unterhaltungskoſten komme, als
es vorgeſehen und kalkuliert worden ſei.

Herr Rietze zerſtreute die in der Ver
ſammlung geäußerten Bedenken, in dem er
ſagte
daß die Kehrordnung die Zuſtimmung des

Magiſtrats noch nicht gefunden habe,
denn man habe ſich den vielen Bedenken nicht
verſchließen können.

Herr Paul Rößner gab der Meinung Aus-
druck, daß den Hausbeſitzern die Kehrordnung
nicht auf gezwungen werden könne.
Hier müſſe das Recht den Hausbeſitzern zur
Seite ſtehen. Es wurde ſchließlich der

Ankrag
geſtellt, daß die Hausbeſitzer ihre Straßen
weiterhin ſerber kehren ſollen und eine Kehr-
ordnung ablehnen bzw. es der Stadt über-
laſſen ſein ſolle, welche Straßen im Jnnern
der Stadt ſie beſonders reinigen will.

Ueber dieſen Antrag hinweg entſpann ſich
eine lange Diskuſſion. Herr Schwickert
äußerte Zweifel an der Rechtskraft, Herr Rietze
hält die Gebührenordnung für rechtskräftig.

Man wählte eine Kommiſſion, die mit
dem Magiſtrat verhandeln ſoll, für die die
Herren Keil, Schlötter, Schwickert, Becher,
Rietze, Freiberger, Krumbach vorgeſchlagen
und gewählt wurden. im Sinne der Stimmung
der Verſammlung verhandeln. Ueber die
Richtlinien wird eine weitere Verſammlung
Beſchluß faſſen.

Schließlich gab Herr Freiberger noch einen
gedrängten Bericht über die Entwicklung und
den

Stand der Hausbeſitzerbewegung.
Der Mitgliederſtand iſt der gleiche geblieben.
Es fanden eine ſtattliche Reihe Perſammlungen
und Vorſtandsſitzungen ſtatt, die erkennen
laſſen,

daß der Verein ſehr aktiv war.
Herr Erge gab den Kaſſenbericht, der den
Verhältniſſen entſprechend günſtig lautete.
Dem Kaſſierer, ſowie auch dem Vorſtand wurde
Entlaſtung erteilt. Jm Zuſammenhang damit
wurde beſchloſſen, die Beiträge aus Sparſam-
keitsgründen direkt in die Geſchäftsſtelle ab-
zuliefern. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt
Die Verſammlung wählte außerdem Delegierte
zu den Verbandstagen.

Zum Schluß forderte Herr Rößner ſen. auf,
dem Vorſtande durch Erheben von den Plätzen
für die Geſchäſtsführung den Dank zum Aus-
druck zu bringen. Dies geſchah einmütig. Unter

Punkt Verſchiedenes fanden einige kleinere An
i gelegenheiten Erledigung.

r dem Richker.
eine Anzeige bei der Polizei vergeblich um Ab-
ſtellung des ruheſtörenden Lärms vor ſeinem
Hauſe eingekommen ſei.

Wieder einer der nicht zahlte.
Nämlich für ſein uneheliches 7jähriges Kind.

Es iſt der Monteur Heinrich E. Gerichtlich ver-
urteilt, gab er lieber eine Stellung auf, ehe
er zahlte. Als er dann doch wieder eine mit
65 M. wöchentlich bezahlte Stellung in Leung
angenommen und dreimal Wochenlohn be-
zogen hatte, ohne zu zahlen, wurden ihm 200
Mark et. Außerdem wurde er wegen
Entziehung von Erfüllung der Unterhalts-
pflicht zu einer Geldſtrafe von 50 M. ver-
urteilt.

In der vierten Morgenſtunde.
war es, als der Landwirtsſohn Franz G. aus
Ammendorf am 2. Dezember in Schkopau mit
dem Schupobeamten in Zivil M. in Streit ge-
riet. Dieſen Streit gedachte G. dadurch zu
ſchlichten, daß er dem M. mit einem Gehſtock
einen ſo kräftigen Hieb über das Geſicht ver
ſetzte, daß heute noch die Narbe zu ſehen iſt.
Dieſe Roheit muß G. mit 40 M. Geldſtrafe
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Cs bleibt bei der Ttrafe.
Jn der achten Abendſtunde des 27. Januar

d. J. fuhr der Kraftwagenführer Karl 3
in Merſeburg einen Obergerichtsvollzieher und
deſſen Freund von Kaffee Schmied heimwärts.
Die Laternen brannten. Erſt wurde der
Freund abgeſetzt, dann der Gerichtsvollzieher
ſelbſt, Dieſer hörte von ſeiner Wohnung aus
einen Wortwechſel. Er begab ſich wieder auf
die Straße und fragte dann nun, was los
ſei. Der junge Polizeibeamte wies ihn ab. Er
exfuhr aber, daß das Auto unbeleuchtet ge-
weſen ſei. Die Lichter brannten jedoch wieder.
Der Kratfayrer erhielt einen vom Gericht auf
recht erhaltenen Strafbefehl über 3 M., weil
nach Bekundung des Polizeibeamten wenig-
ſtens kurze Zeit das Auto unbeleuchtet war.
W. beſtritt, daß die Lichter auf nur kurze Zeit
nicht gebrannt hatten. hm.
Perſongalveränderungen bei

der Juſtiz.
des Oberlandesgerichtsbezirks Naumburg (S.).

Ernannt:Die Referendare Weisbrod und v. Hackwitz
zu Gerichtsaſſeſſoren, Juſtizhilfswachtmeiſter
Bluhm zum Juſtizwachtmeiſter bei dem Amts-
gericht in Kölleda.

Verſetzt:
Juſtizſekretär Zabel von der Amtsanwalt-

ſchaft in Halle a. S. an die Staatsanwaltſchaft
in Magdeburg, Juſtizſekretär Helmecke von
der Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. an die
Amtsanwaltſchaft in Halle a. S.; Juſtizwacht-
meiſter Guſtav Schulze vom Landgericht in
Halle a. S. unter Uebernahme in den Ober
landesgerichtsbezirk Breslau an das Amtsge-
richt in Görlitz.

Ausgeſchieden-
Juſtizſekretär Graf bei dem Amtsgericht in

Delitzſch.

Jn die Liſte der Rechts anwälte
eingetragen:

Die Rechtsanwälte Richter und Schmidt in
Bitterfeld, Dr. Krüger in Eisleben, Geh. Re
gierungsrat Dr. Nitſchke und Dr. Schmiöt
in Merſeburg, Dr. Laute in Schkeuditz auch
an dem Landgericht in Halle a. S.

Wekkervorherſage.
Am Freitagmorgen ſtand das Thermometer

auf dem Nullpunkt. Mittags ſtieg es bis auf
10 Grad an. Am Vormittag war es klar ge-
weſen, am Nachmittag trübte es ſich ein, aber
es zogen nur hohe Federwolken heran. Jn
ganz Mittel- und Weſteuropa iſt das Wetter
jetzt trocken, auch im Gebiet der engliſchen De-
preſſion, die langſam weiter nach Oſten rückt.
Es ſcheint auch für die nächſten Tage noch keine
Wetterveränderung einzutreten. Die Tempe-
ratur ſteigt von Tag zu Tag mehr an.

Vorherſage bis Sonntagabend: Heite-
res, trockenes Wetter, an einzelnen Stellen
noch Nachtfroſt, im Hochharz leichter Froſt, im
Flachlande von Tag zu Tag etwas wärmer.

Kleine Anfälle.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Omnibus

und Lieferwagen einer Dürrenberger Firma
geſchah am Freitagnachmittag in der' Nähe
des Gotthardtsteiches. Der Lieferwagen kam
aus der Dammſtraße und hatte das Ziel
Weißenfelſer Straße. Jm gleichen Augenblick
als er die Straße überqueren wollte, kam ein
Omnibus dazwiſchen, und beide fuhren zufam-
men. Der Zuſammenſtoß zog jedoch keine
weiteren Folgen nach ſich.

Am Freitag nachmittag gegen 3 Uhr hatte
ein kleiner Radfahrer in der hinteren Teich
ſtraße Pech. Er war mit einer Zeitungstaſche
beſchwert und kam zu dicht an die Bordkante.
Der Junge ſtürzte zu Boden und erlitt einige
Hautabſchürfungen. Sein Vorderrad wurde ſo
verbogen, daß er es nicht wieder beſteigen
konnte. Ein Mann, der den Unfall beobachtet
hatte, rief den Jungen zu ſich und bog ihm
das Rad zurecht, ſo daß der Junge ſeine Be
ſorgungen erledigen konnte.
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Am Freitag ereignete ſich an der Ecke der
büßen,

Die Arbeiks narkklage

Bericht nach dem Stande vom 15. März 1930

Naumburger und Weißenfelſer Straße ein Ver-

Die Erwerbsloſen nehmen ab.
im Vergleich mit dem Stande vom 1. März.

Die Zahl der Unterſtützungsempfänger iſt
ſeit dem 1. März um 1425, das ſind 5 Proz.,
geſunken. Der Höchſtpunkt der Arbeitsloſigkeit
des vergangenen Winters liegt ſomit hinter
uns. Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, ſind
an der Verringerung der Zahlen die ländlichen
Bezirke am meiſten beteiligt.

Der Grund für den Rückgang der Arbeits-
loſigkeit iſt in der günſtigen Witterung zu
ſuchen, die zu einem Teil die Wiederaufnahme
der Arbeit in den Außenberufen ermöglicht.

ihm auch nichts, daß er, wie er ſagte, durch Stark waren die Abgänge im Baugewerl,e.

im Zeitalter des Kindes. Das „Kind“ kann ſich Stadt begr Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfangero rüverhaft benehn muß das mit Stadt bezw.der Gedulv, die der Geſng l a Dei Ter ne en van rei mä nnlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſ amt
Ordnung anerzogen wird, gottergeben hin 15. 3. 1. 3. 15. 3. 1. 3. 15. 3. 1. 3. I15. 3. 1. 3. 15. 3. 1. 3. 15. 3. 1. 3.
nehmen. Wehe, wenn man einem jugendlichen Fggſſe- Stadt 9171 9563 I567 1626 I [10080 ſ 6706 6086 J 965 1029 J 7721 9015

Rüpel einige Katzenköpfe verabreicht: zu einer e L n .9 36 -0 e z l h l Konmehr oder minder hohen Strafe verurteilt, Saalkreis 5281 5473 708 1141 5989 6614 5127 5311 676 8596 5803 6207
wird man in dieſer beſten der Welten zum Merſeburg-Stadt 1225 1260 146 164 1371 1424 1112 1221 106 143 1218 1364
Nachſinnen darüber veranlaßt, daß es am Merſeburg-Land 3421 3545 304 360 3725 3905 2969 3017 234 2543203 3271
Feteg aſt, altes aber ſich ergehen zu laſſen und Ouerfurt 3102 3284 100. s 808 3522 3022 3219 142 249 3101 S

Herr Zerdinand B in Merſeburg wurde Seekreis u e r r 29 e h twochenlang von einer Schülermenge in ſeiner Delitzſch e e e e e e e e e
Hausruhe durch Lärmen und Toben geſtört. zuſammen 24191 25017 3029 3782 127220 28799 20928 21798 22542804 28177 24602
Wiederholt hat er ſich dieſe Beläſt. gung ver-

während die Nachfrage aus Landwirtſchaft und
Jnduſtrie der Steine und Erden geringer war.
Die Metallinduſtrie, das Verkehrsgewerbe ſo-
wie die Gruppe der Lohnarbeit wechſelnder
Art zeigte die ſeit Monaten gewohnet Stagna-
tion. Jm Bergtau ſcheint der Arbeiterbedarf
wegen bevorſtehender Jnangriffnahme der Ab-
raumtätigkeit in nächſter Zeit reger zu werden.
Die Chemie ſetzte ihre Entlaſſungen fort. Jm
Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe machten
ſich die Saiſonbeſtellungen im Gegenſatz zu den
Voriahrer recht zöaernd bemerkharx.

S



kehrsunfall. Ein Radfahrer, der vom Güter-J fuhr mit voller Wucht einen äl-
teren Herrn an. Da der Angefahrene über
Schmerzen zu klagen hatte, mußte er ſich in

tliche r begeben. Das Fahrradrde verbogen und war nicht mehr zu be
nutzen.

v

Am Freitag Nachmittag löſte ſich von einemBierwagen das gte Hinterrad. Der Kutſcher

ſtürzte durch den plötzlichen Ruck vom Bock, er
litt jedoch keinerlei Verletzungen. Er bedachte
ſich nicht allzulange, ſondern nahm die kletne
Leiter, die beim Abladen der Bierfäſſer benutzt
wird, ſteckte ſie unter die Achſe und nahm den
Weg wieder auf.

Tag des Buches.

Das Programm.
Programmfolge zum „Tag des Buches“ am

22. März in der Albrecht-Dürerſchule um
17 Uhr. 1. Marſch (Beamtenorcheſter, Leitung
Obermuſikmeiſter Granzau), Eröffnun
durch Stadtrat Dr. Trumpler, 3. Muſikſtück,
4. Prolog zum 22. März 1930 von H. Selle,
5. Schubert, Jmproptu (Fritz Buſch), 6. Dr.
Erich Funke, Halle: Tiergeſchichten von Ky-
ber, Zukmayer, Löns, Balladen von Goethe,
Fontäne, Liliencron uſw., 7. Katzenmuſik, aus
dem re „Kleinſtadtzauber“ von Fran-
ziskus Nagler (Darbietung der Albrecht-Dürer-
ſchule).

Schkeuditzer Heimakkundige
in Merſeburg.

Am Sonntag beſucht der Heimatverein von
Schkeuditz unſere Stadt. Vorſtandsmitglieder
des hieſiegen Vereins werden den Gäſten die
Sehens würdigkeiten unſerer Stadt zeigen. Am
Vormittag das Kapitelshaus und den Dom
und am Narhmittag gegen 3 Uhr das Muſeum
und das Ausgrabungsfeld. Hier können ſich
auch Heimatfreunde aus Merſeburg anſchlie-
We Das Muſeum iſt auch am Nachmittag ge

eizt.

Vortragsabend des Heimatkundevereins.
Der Verein für Heimatkunde bittet uns,

nochmals auf ſeinen Vortragsabend hinzuwei-
ſen. Derſelbe findet am Sonntag im Heimat-
muſeunm ſtatt. Zu beiden Vorträgen (ſiehe An-
zeige in unſerer geſtrigen Ausgabe) iſt es ge-
lungen, reiches Anſchauungsmaterial aus den
Beſtänden des Muſeums und aus Privathand
herbeizuſchaffen. Deshalb werden die Vor-
träge ganz beſonders intereſſant werden. Das
Muſeum iſt angenehm gehetzt.

„Kameradſchaftsehe“.

Der Monatsvortrag in der katholiſchen
Kirche über religiös-wiſſenſchaftliche Fragen
behandelt heute Abend das Thema: Kamerad-
ſchaftsehe. Dieſer Titel des Vortrages ſagt
zur Genüge, daß es ſich um einen durchaus
zeitgemäßen Gegenſtand handelt. Die vielen
Tauſende, die ſich in Ehenot befinden und von
allen möglichen Methoden neues Heil erhoffen.
Hier iſt ein Vortrag, der Antwort gibt, was
eine wahre Kameradſchaftsehe iſt und Aufſchluß
gibt, was von den Anſchauungen moderner
Ehereformen zu halten iſt.

Vom Wochenmarkt.
Butter 0,90--0,95; Eier 0,08--0,09; Käſe

0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 40—-45; Wirſing
0,20--0,25; Weißkohl 0,15; Zwiebeln 0,10; Möh
ren 0, 10; Meerrettich 0,400,60; Sellerie 0,10
bis 0,20; Endivienſalat 0,25--0,30; Rettich
0,10; Schwarzwurzel 0,35--0,60; Spinat 0,35;
Kopfſalat 0,30; Radieschen 0,20; Schnittlauch
0,10; Aepfel 0,20--0,35; Apfelſinen 0,25 bis
9,35: Walnüſſe neue Ernte 0,70; Zitronen 0,05
bis 0,08. Fleiſch und Wurſt Schweine-
fet 1,30--1,50; Rindfleiſch 1,30--1,50; Kalb-
flei 1,30-—1 59; Hammelfleiſch 1,40—-1,50:
Leberwurſt u. Rotwurſt 1,40-—1,50; Knackwurſt
1,60. Fiſchwaren: Filet 0,60-0,70; Tee-
lachs 0,40; Scholle 0,50-0,55; Rotbarſch und

r z Heringe 0,25; Heringe„08 Bi nge 0,35—-0,60: Korbbückli0,09--0,10. v eunge
Die Nacht gehört uns.

Die bekannte Rennfahrerin Bettina Bang,
die für eine große Automobilfirma an den
TargaFloriaRennen teilnehmen ſoll, verun-
glückt bei einer Uebungsfahrt ſchwer. Ein Un-
bekannter vermag ſie zu retten und in eine
nahe der Automobilſtraße gelegene Hirtenhütte
zu bringen, wo er ſie verbindet. Als ſie die
Augen aufſchlägt, iſt ſie bereits wieder allein.
Nur ein Taſchentuch mit den Jnitialen H. B.
erinnert an ihren unbekannten Helfer. Jmmer
iſt ſie jetzt in Gedanken bei ihm und vermag
ihn nicht zu vergeſſen. Und er kommt, keck und
verwegen und führt ſie in Sturm in ſeine
Arme. Selbſt, daß der Kühne verheiratet
freilich nicht ſehr glüxlich iſt, kann das
Glück, das er ſich im 150-Kilometertempo er-
obert, nicht ſtören. Das iſt etwa die Hand
lung des ausgezeichneten Sprech- und Ton-
films „Die Nacht gehört uns“, der im Licht-
ſpielpalaſt Sonne läuft.

Glänzend die Hauptdarſtellerin Charlotte
Ander, die ihrer Rolle lebenswahre Züge ver-
leiht famos der unbekümmerte Hans Albers
und prächtig die italieniſchen Landſchaflsauf-
nahmen. Der Tonfilm der dank der Tatkraft
der Leitung ſo ſchnell nach Merſeburg kam
hat ſich die Herzen aller Filmfreunde erobert.
ſigr Beſuch dieſes wertvollen Filmwerkes lohnt

Rutſchbahn.
Die Filme, die unter der Leitung Richard

Eichbergs entſtanden ſind, verſprachen von ſeher
einen beſonderen Genuß. Auch der augenblick-
lich im Uniontheater laufende Film
„Vutſchbahn“ bereitet in dieſer Hinſicht keine
E ttäuſchung. Einen intereſſanten Einblick ge
winnt man in das Artiſtendaſein. Der Liebes-
roman und Leidensroman eines jungen Mä-
dels iſt Iebenswahr in dieſen Rahmen einge
fügt. Mit atemraubender Spannung folgt man

l

oen ruhnen Sprungen der Luſt U
mit Entſetzen wendet man den Blick, als ſie
ſtürzen. Der Wildweſtfilm des Beipro-
ramms mit einem ſchmiſſigen Tempo und derin aus der Welt des Ringes „Acht, Neun,
us“ können reſtlos befriedigen. Der Haupt-

darſteller des letzteren, der in Merſeburg nicht
unbekannte Profeſſionalborer Walter Rahr-
bach, wird, als er ſich dann perſönlich vorſtellt,
beifällig begrüßt. Alles in allem ein Pro
gramm, das den Beſuch recht lohnend machen
kann.

Stärkere Nachfrage nach Pfandbriefen.
Die viermalige Diskontermäßigun

71 Proz. auf 5 geigt eutlich, daß
wir nicht ewig mit einem Landeszinsfuß von
8 bis 10 Proz. rechnen dürfen. Jndes hat derSparer eine ogt keit, ſich einen verhältnis-

mäßi e Zinsfuß auf eine lange Reihevon Jahren zu ſichern, wenn er nämlich ſeine
Erſparniſſe in Gold-Pfandbriefen anlegt. Jn-
tereſſenten verweiſen wir insbeſondere auf die
3 Millionen M. neuen Gold-Pfandbriefe und

von

Wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung und
ſchwerer Urkundenfälſchung verurteilte am 21.
März das erweiterte Schöffengericht Halle den
52jährigen Magiſtratsſekretär H. Z. aus Mer-
ſeburg unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 7 Monaten Gefängnis. Nach Verbüßung
der Hälfte der Strafe iſt Ausſetzung des Reſtes
in Ausſicht genommen.

Z. kam von Weißenfels, wo er bei Kriegs-
ende beim Bezirkskommando und danach beim
Verſorgungsamt tätig war. auf Grund eines
Zivilverſorgungsſcheines am 1. Mai 1922 als
ngeſtellter zum Magiſtrat Merſeburg. Er

wurde ſchon nach einigen Monaten Dauer-An-
geſtellter und am 1. Juni 1925 Magiſtrats-Se-
kretär. Man verwandte ihn ſehr bald

in der Fürſorgeſtelle
für Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebene und So-
zialrentner. Der Dezernent, Stadtrat Dr.
Trumpler, ſtellt ihm in ſeiner Arbeit ein
ſehr gutes Zeugnis aus. Er verſtand
es beſonders, mit den Kriegsbeſchädigten, bei
denen er ſehr beliebt war, gut umzugehen und
wußte namentlich für dieſe beſondere Spenden
und Arbeits gelegenheiten zu vermitteln.

Da die Mittel für dieſe Wohlfahrtseinrich-
tungen dem Magiſtrat aus verſchiedenen Quel-
len zufloſſen, ſo wurden dieſe zur Verein-
fachung des Geſchäftsbetriebes auf einem Son-
derkonto bei der Sparkaſſe geſammelt. Kapi-
talien häuften ſich, wie es in der Natur der
Sache liegt, dabei nicht an. Es warteten mei-
ſtens ſchon die Auszahlungen auf die Eingänge.
Ueber dieſes Konto verfügte der Angeklagte
allein, vhne irgend eine Gegenzeichnung. Die
dieſem zur Laſt gelegten Unterſchlaqungen fan-
den ſtatt in den Jahren 1926, 1927 und 1929.
Jm Jahre 1928 war er einer anderen Dienſt-
ſtelle zugeteilt.

e

Die erſte Straftat
betrifft die Witwe M. Sie hatte eine Unter-
ſtützung beim Fürſorgeamt von 300 Mark be-
antragt. Das bewilligte auch der Landeshaupt-
mann. Die Ueberweiſung kam. Als die Frau
aber hörte, daß ſie das Geld ratenweiſe zurück-
zahlen müſſe, nahm ſie nur 200 Mark. Den
Reſt von 100 Mark buchte der Angeklagte zwar
als „zurücküberwieſen“, er unterließ aber die
Ueberweiſung. Der Darlehnsempfängerin
wurden dann monatlich 20 Mark von ihrer Zu-
ſatzrente abgezogen zur Tilqung der Schuld.
Die letzte Rate führte Z. nicht ab.

Ein gleichartiges Darlehen in Höhe von
100 Mark bekam auch ein 33 jähriger Kriegs-

Nus der Umgebung.
Bauarbeiten an der neuen Straße

Leuna-- Merſeburg.
Lenuna. Vom Leunator aus iſt bekanntlich

eine neue Durchgangsſtraße nach Merſeburg
projektiert, die bereits im vorigen Jahre durch
umfangreiche Aufſchüttungen begonnen wurde
Bis zur Stadtgrenze iſt ein breiter Damm
aufgeworfen, ſo daß die Höhenunterſchiede
möglichſt überwunden werden ſollen. Jetzt hat
der Zweckverband Leung hier die Arbeiten
wieder aufgenommen, nachdem ſich die Erd-
maſſen den Winter über genügend geſetzt
haben. Eine Abteilung Arbeitsloſen iſt mit
Notſtandsarbeiten beſchäftigt worden, die das
Gelände planieren. Dadurch ſoll der bisher
angelegte Teil der Straße befahrbar und be-
gehbar werden. Fußwege und Radfahrſtreifen
werden bereits erhöht, durch Steinſäulen von-
einander getrennt und gewalzt. Die Ebert-
ſtraße, die in letzter Zeit wieder hier und do
Beſchädigunge des Fahrdammes aufwies, wird
durch Bewexfen von Kleinkies und Teer aus-
gebeſſert.

33 Konfirmanden.
Neuröſſen. Am Sonntag, dem 30. März

werden hier 21 Jungen und 12 Mädchen kon-
firmiert: Robert rnold, Herbert Bickel,
Walter Brandt, Karl Endres, Erich Göpel,
Herbert Groebe, Otto Herrmann, Hans Mees.
Helmut Plößel, Paul Reber, Wilhelm Roth,
Wilhelm Schmitt, Heinz Schraudner, Walter
Schukat, Leopold Schweigert, Erich Schwert-
feger, Rudolf Siebert, Albin Teſchner, Wil
helm Tippilt, Waldemar Trappiel, Fritz Völ
ker; Margarete Claus, Anny Eimert, Dora

inſen, Weil ein nitt über 100 M. abe
nur 96 bzw. 93 M. koſtet, liegt der Jahres
ertrag tat über 8 Proz. Beſonders
reizvoll ſind beide Papiere außerdem dadurch.
daß ſie ab 1933 jährlich 11 getilgt
werden und zwar nur dur usloſung zu
100 Proz. Hierdurch erhöht ſich die Rente im
ünſtigſten Falle bei Kommunal-Schuldver-
chreibungen auf rd. 101/, Proz. und bei den
fandbriefen auf rd. 91 Proz. Beide Papiere

ind reichsmündelſicher. eiteres über die
orteile der Geldanlage in Gold-Pfand-

brieſen enthält e ne Druckſchri t die Je eſen-
ten auf Verlangen koſtenlos und unverbindlich
von der Thür. Landes- Prothekenbant AG.
in Weimar zugeſandt wird.

Saalſchloß Halle. Morgen Sonntag, 31 Uhr
im großen See Konzert, Leitung Hans
Teichmann, Eintritt frei! Blauer Saal: 4 Uhr
TanzTee. 7 Uhr in zwei Sälen Ball. Don-
nerstag, den 27. März, im großen Feſtſaal
4 Uhr Tanz-Tee verbunden mit Modenſchau

1 Million M. Gold-Kommunalſchuldverſchrei- der Geſchwiſter Loewendahl. Tanzvorführungen
bungen der Thüringiſchen LandesHypotheken! Hugo

Sieben Monake Gefängnis für
einen Magjiſtraksſekrekär.

Unterſchlagungen in der Fürſorgeſtelle. Kein böſer Wille,
ſondern Charakterſchwäche.

eber. Eintritt frei!

invalide Otto B. Er zahlte Raten von je 100
Mark zurück. Von der letzten Rate behielt der
Angeklagte Z. 60 Mark für ſich. Jn beiden
Fällen machte er falſche Eintragungen in die
Kaſſenbücher.

Weiter hatte ein 66jähriger Schuhmacher-
meiſter regelmäßige Zahlungen an die Stadt-
hauptkaſſe zu leiſten. Da er auch bei dem An-
geklagten auf der Fürſorgeſtelle zu tun hatte,
bat er dieſen, den Betrag anzunehmen und bei
der Kaſſe abzuliefern. Z. tat das erſte und
unterließ das letzte. 337 Mark hat er bei zwei
Zahlungen auf dieſe Weiſe erlangt. Dieſen
letzten Geſchädigten ſollte er auch nach der An
klage zum Meineid zu verleiten unternommen
haben. Doch ergab die Hauptverhandlung, daß
in dieſer Beziehung offenbar ein Mißverſtänd-
nis in der diſziplinaren Unterſuchung vorliegt.

Durch die Amtsunterſchlagungen hat der
Angeklagte

insgeſamt 517 Mark
erlangt. Er behauptet, von der Jnflation her
Fehlbeträge mitgeſchlep zu haben. Jm Ueb-
rigen hat er durch Krankheit in der Familte
vermehrte Ausgaben gehabt.

Bei der Aufdeckung
dieſer Unterſchlagungen kam man aber noch
einer anderen Straftat auf die Spur. Jn ſei-
nem Zivilverſorgungsſchein hat er eine Ur-
kundenfälſchung begangen. Nach ſeiner 12jäh-
rigen Dienſtzeit wurde er Gerichtsvollzieher in
Marggrabowa in Oſtpreußen. Er ließ ſich dort
dienſtliche Verfehlungen zuſchulden kommen u.
wurde vom Landgericht Lyck zu 1 Jahr Gefäng-
nis verurteilt. Deshalb wurde er 1913 aus
dem Juſtizdienſt auf dem Wege des Diszipli-
narverfahrens entlaſſen. Der Oberlandes-
gerichtspräſident in Königsberg lehnte nach
dem Kriege den von dem Angeklagten einge-
brachten Antrag auf Wiedereinſtellung in den
Juſtizdienſt ab.

Dieſe Angaben waren im Zivilverſorgungs-
ſchein vermerkt. Der Angeklagte riß ſie her-
aus und es iſt bei ſpäteren Einreichungen
dieſes Scheines keiner Behörde aufgefallen,
daß auf Blatt 3 gleich Blatt 5 folgt.
Das Schöffengericht bewilligte mildernde

Umſtände. Der Vorſitzende hob aus der Schil-
derung des Lebens des Angeklagten hervor,
daß dieſer ein vorzüglicher, gewiſſenhafter
Mann iſt ſowie er unter anderen arbeitet. Be-
kam er eine ſelbſtändige Stellung mit eigener
Verantwortlichkeit, ſo verſagte er, nicht aus
böſem Willen ſondern aus Charakterſchwäche
und wohl aus Gutmütigkeit gegen andere,.

Frohne, Marianne Jhle, Margarete Lehmann,
Elfriede Papendorf, Margarete Peter, Käthe
Söller, Elli Tennſtedt. Martha Wege, Char-
lotte Wehlert, Martha Zabel.

Der Regen ſoll ſchuld ſein.
Eine Ausrede, die nichts nützt.

Neumark. Die Unſitte, nach Eintritt der
Dunkelheit ohne Licht zu fahren, brachte den
Arbeiter G. P. aus Neumark mit dem Straf-
geſetz in Konflikt. Er fuhr am Abend des
31. Oktober 1929 mit ſeinem unbeleuchteten
Rade auf der Straße Neumark-- Lauchſtädt die
15jährige Stütze E. B. aus Neumark um,
wobei das Mädchen eine Gehirnerſchütterung
erlitt und Aufnahme ins Krankenhaus finden
mußte. Jetzt der fahrläſſigen Körperverletzung
angeklagt. ſchiebt der Angeklagte die Schuld
auf den Regen, der ihn hinderte, die Straße
zu überſehen. Dieſe Ausrede half ihn aber
nichts, denn er wurde zu 20 M. Geldſtrafe
verurteilt.

Das Ehepaar vor dem Richker.
3 Monate Gefängnis für Unterſchlagung.

Neumark. Der Unfug, im Kommiſſion er-
haltene Waren zu verkaufen, ohne die vereirn-
nahmten Gelder abzuliefern,brachte den Schloſſer R. B. aus Neumark und
deſſen Ehefrau vor die Gerichtsſchranken. B.
erhielt im Jahre 1928 von einer Flensburger
Firma eine Anzahl Fahrräder in Kommiſſion
geliefert, wobei ſich die Firma das Eigentums-recht bis zur vollen Bezahlung vorbehielt.
Es wurde vereinbart, daß B. von der einkaſ-
ſierten Geldern 20 Prozent erhalten ſollte,
die ihn für feſt bezogene Werkzeugsteile z
aſchriehen werden ſollten. Nun verkaufte der

a. ee Papiere bringen Angeklagte einedte 4 b jährlich alſo 8 r geg
Rädernanze Reihe von9 auf Abzahlung, von ven

te er aber nur einen
Teil ab, ſo daß er der Firma 974 M. ſchuldig
blieb. Seine Ehefrau, die den Vertrag mit
unterſchrieben hatte und die in der Vorünter-
ſuchung aikg 2 Räder verkauft und das Geld

en bar und au
einkaſſierten Geldern lie

in der Wirtſchaft verbraucht zu haben, wider
rief nun ihr Geſtändnis und erklärte, daß ſie
das Geld ihrem Manne gab. Der Ange-
klagte B., der in der ganzen Verhandlung
öhniſch lächelte, verſuchte ſich durch allerhand aule Ausreden aus der Schl nge zu

ziehen. So behauptete er u. a., es ſei 2 Mal
bei ihm eingebrochen worden und dabei eine
Geldſumme von 810 M. geſtohlen worden. Er
fand aber mit ſeinen Ausreden keinen Glauben
und wurde wegen Unterſchlagung zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt, während ſeine
Ehefrau auf Koſten der Staatskaſſe freige-
ſprochen wurde.

der Verſuchung nicht
widerſtehen können.

Den Arbeitskollegen beſtohlen.
Braunsdorf. Der 20jährige Schmied W. H.

aus Braunsdorf war des Diebſtahls angeklagt.
Er arbeitete zuletzt auf der Grube Pfänner-
hall und wohnte im dortigen Ledigenheim mit
dem Arbeiter H. Sp. zuſammen. Dieſer hatte
ſeine Erſparniſſe in Höhe von 430 M. in einer

igarrenkiſte verwahrt, die in einem verſchloſſeen Koffer untergebracht war. Als ſich nun

eines Tages allein auf der Stube befand,
öffnete er den Koffer und nahm das Geld
an ſich. 100 M. benutzte er dazu, um ſich neu
einzukleiden und 200 M. wurden in kurzer
Zeit in leichtſinniger Geſellſchaft verjubelt,
ſo daß dem Dieb einer Feſtnahme nur noch
etwas über 100 abgenommen werden
konnten. Der Angeklagte erklärte in der Ver
handlung, daß er den Koffer nur aus Neugier
öffnete und als er das viele Geld ſah, habe er
der Verſuchung nicht widerſtehen können und
es an ſich genommen. Er bereue aber ſeine
leichtſinnige Tat und bitte um mildernde Um
ſtände. Während der Oberſtaatsanwalt ange-
ſichts der ehrloſen Handlungsweiſe des H.
6 Monate Gefängnis beantragte, ſah das Ge
richt die Sache milder an und erkannte nur
auf 3 Monate Gefängnis.

Der Handwerkerverein
ändert ſeinen Titel.

Handwerkerverein Porbitz und Umg.
Porbitz. Vor wenigen Tagen fand im Ver-

einslokal die Hauptverſammlung des Hand-
werkervereins Porbitz und Umg. ſtatt. Gärtne-
reibeſitzer Krumbholz eröffnete die ſehr
gut beſuchte Verſammlung und begrüßte den
als Gaſt erſchienenen Vorſitzenden des Kreis-
verbandes des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes, Stadtrat Freibergere Merſeburg.
Bäckermeiſter Staſche erſtattete den Kaſſen
bericht. Da in dieſem Jahre der 1. Vorſitzende
und deſſen Stellvertreter u ausſcheiden, wurde zur Wahl des 1. Vorſitzenden
geſchritten. Da der bisherige Vorſitzende eine
Wiederwahl ablehnte, wurde auf Vorſchlag der
bisherige Schriftführer Bäckermeiſter Knau-
bel mit großer Majorität gewählt, als deſſen
Stellvertreter Buchdruckereibeſitzer Kutzleb
durch Zuruf. Für ſeine 10jährige Tätigkeit
als Vorſitzender wurde Gärtnere.beſ.tzer Krumb
holz zum Ehrenvorſitzenden ernannt und ihm
eine Kreidezeichnung ſernes Bildniſſes mit
Widmung überreicht. Da der Verein gerichtlich
eingetragen werden ſoll, und in anbetracht der
in Ausſicht ſtehenden Umgeſtaltung des Zweck
verbandes zu einer Großgemeinde Bad Dür-
renberg wurde der Antrag, auch den Titel
des Vereins zu ändern, mit großer Majorität
angenommen; der Verein heißt daher in Zu
kunft „Handwerkerverein Bad Dürrenberg und
Umg. (E. V.)“. Dann wurde die Aufnahme
von drei neuen Mitgliedern vorgenvmmen.
Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf den
Beitritt des Vereins zum Mitteldeutſchen
Handwerkerbund. Zu die em Zwecke gab HerrFreiberger- Merſeburg die nötigen Aufklärun
gen und betonte vor allem den notwendigen
Zuſammenſchluß aller Handwerksmeiſter und
Mittelſtändler zu einem großen Ganzen, nur
dadurch ſei an maßgebenden Stellen auch Ein-
fluß ſowohl auf Steuergeſetzgebung uſw. durch
entſprechende Abgeordnete im Reiczstag, Land-
tag, Provinziallandtag und Kreistag zu er
langen.

Freundſchaftliche Zuſammenkünfte.
Röcken. Alle jungen Mädchen der Gemein-

den Röcken und Bothſe.d werden zu einer
frohen Stunde freundſchaſtlichen Beiſammen-
ſeins im Pfarrhauſe herzlich eingeladen und
zwar für Sonntag. den 23. März nachmittags
um 4 Uhr. Der Frauenverein wird in
beiden Gemeinden eigene Verſammlungen
haben. Die Frauen von Röcken und Michlitz
kommen am Sonntag, 23. März abends um
8 Uhr im großen Zimmer des Gaſthofes am
Bahnhofe zuſammen. Die Verſammlung der
Frauen von Bothfeld und Schweßwitz wird
noch bekannt gemacht werden. Alle ſind herz
lich willkommen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſevacger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Nu
Hie Farbe bringt es an den Tag

Bernburg. Vor einiger Zeit war in den
Gexäteſchuppen hinter dem Schützenhauſe ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden, wobei die
Diebe u. a. einen Handwagen, allerlei Hand
werksgeräte ſowie Kohlen und andere Brenn-
ſtoffe mitgenommen haben. Dieſer Tage

nun der Beſtohlene auf der Straße plötz-
einen Mann mit einem Handwagen, der

dem ihm geſtohlenen ſehr ähnlich ſah, nur daß
er nicht wie früher braunen Anſtrich hatte,
ſondern grünen. Aber er ließ nicht ver
blüffen, nahm ein Meſſer und kratzte die

üne Farbe weg. Und ſiehe da: ſchon nach
en erſten paar Strichen ſchimmerte es braun
indurch. un ſtand den weiteren Ermitt-

gen nichts mehr im Wege. Die Einbrecher
nd ein ſauberes Familienkleeblatt in Vater,
ohn und Schwiegerſohn, von denen die bei

den erſten ſchon öfters auf den Gerichten zu
tun gehabt haben. Die geſtohlenen Sachen
konnten bis auf das Brennmaterial wieder
zur Stelle geſchafft werden.

c

Der falſche Skeuerbeamke.
Wanzleben. Eines Tages erſchien bei der
Geſchäftsfrau H. in Langenwedödingen während
der Abweſenheit ihres Ehemannes ein Mann,
der ſich als Steuereinnehmer ausgab. Er er-
öffnete der Frau, daß er beauftragt ſei,
zwangsweiſe die reſtlichen Steuern in Höhe
von 70 M. einzuziehen; bei Nichtzahlung ſei er
verpflichtet, unverzüglich zu pfänden.
Schweren Herzens räumte die geängſtigte Frau
ihre Kaſſe aus und händigte dem umbarm-
herzigen Beamten das Geld aus. Tief empört
war ſie, als nach einer geraumen Zeit die
Zahlungsmahnung der zuſtändigen Steuer
ſtelle einging. Sie eilte zur Behörde, um ihre
Steuerzahlung zu beweiſen, denn ſie hatte fa
eine Quittung des Steuererhebers in der

Als ſie die Quittung vorlegte, ſtellte es
ch heraus, daß die Frau einem Schwindler in

die Hände gefallen war. Die Ermittlungen
haben ergeben, daß die Eheleute H. ihre Ge
ſchäftsbuchführung einem Ortsfremden über
tragen hatten, der hierdurch Kenntnis von der
reſtlichen Steuer erhielt und das Betrugs-
manöver mit einer ihm bekannten Perſon als
Steuererheber ausführte. Der Vorfall mahnt
wieder einmal zur größten Vorſicht, fremden
Perſonen, die ſich nicht einwandfrei ausweiſen
können, Gelder auszuhändigen.

Der Kuckuck an der Kleiderleiſte
Löbn Jn einem unſerer Nachbarorte iſtfolge Weg te paſſiert: Ein Kleiderſchrank

war aus re welchen Gründen mit einem
„Kuckuck“ beklebt worden, nicht aber, wie das
wohl in der Regel geſchieht, an der Außen
ſeite des Schrankes, ſondern innen an der
Kleiderleiſte. Als nun zur endgültigen Pfän-
dung geſchritten werden ſollte, und man den
„bekuckuckten“ Schrank Augenſchein zu
nehmen gedachte, war der Beſitzer mit der
Pfändung des Schrankes nicht einverſtanden.
Er hatte geglaubt, daß der „Kuckuck“ nur der
Kleiderleiſte galt, darum hatte er ſie zuvor-
kommend in einer Ecke bereitgeſtellt. Es gab
zunächſt erregte Auseinanderſetzungen, ehe der
Gepfändete den Sachverhalt begreifen wollte.

Güterdiebſtähle
auf der Eiſenbahn.

Eilenburg. Einbrüchen, die ſeit längerer
Zeit am Bahnhof Eilenburg ausgeführt
worden ſind, iſt man jetzt ganz zufällig auf die
Spur gekommen. Ein Eilenburger entdeckte
dieſer Tage bei einem Spaziergang im
Bürgergarten in einem Waſſerloch in Sebaſto-
pol, den ſogenannten „Jungfernlöchern“,
mehrere verdächtige Gegenſtände. Das Waſſer

Ax werfe denerſten ötein.

Roman von Grete Grombacher.
(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Und dann?“ fragte Liſelotte.

Dann ja dann kam der Mann, deſſen
Frau ſie geworden iſt. Er warb um ſie, hart-
näckig, aufrichtig warb er um ſie, obwohl ſie
ihn immer wieder zurückwies. Doch endlich
gab ſie nach. Vielleicht, um dir einen Vater,
einen ehrlichen Namen zu geben. Vielleicht
auch in der Hoffnung, aus den Scherben ihres
Lebens ſich noch ein bißchen Glück zu
retten

Jn der Seele des Mädchens ſtieg ein
Sommertag auf, an dem ihr das Lachen der
Mutter ſo weh getan, an dem ſie zum erſten
mal ohne Gutnachtkuß ſchlafen gegangen. Und
dann ſah ſie wieder das hämiſche Geſicht Guſti
Kramers und hörte ihre Worte wie Keulen-
ſchläge: „Man weiß ja noch nicht einmal, wer
ihr Vater iſt Und dann dachte ſie an
den herriſchen, ſchroffen Mann, deſſen Namen
ſie trug und den ſie Vater nennen mußte, und
dachte an die ſtille, bleiche Frau, die ſeit jenem
Sommertag längſt nicht mehr ſo lachen konnte.
Ein wilder, heißer Schmerz brannte plötzlich
in Liſelottes Bruſt, und halb unbewußt ſagte
ſie, während ihre Blicke ſtarr auf den Rhein
gerichtet waren:

„Warum habt ihr ſie damals nicht unter-
gehen laſſen, als ſie in den Rhein ſprang?“

„Mein Gott!“ ſtammelte die Greiſin und be-
trachtete das Mädchen mit entſetztem Geſicht.
Dann wurde es ſtill in dem Raum. Vom
Fenſter her kamen die ſchweren, jagenden
Atemzüge Liſelottes, und die Greiſin hatte die
Hände gefaltet und bewegte die Lippen wie im
Gebet. So alt ſchien ſie plötzlich! Die Augen

Weſterhof feſtgenommene Dienſtknecht Karl
Hadameck aus Schoömia (Kr. Oppeln) hat nach

ſtändnis abgelegt.
Jahre 1027 in ſeinem Heimatsort bei einer
Gaſtwirtsfrau einen Einbruchsdiebſtahl ver-

war ziemlich klar, 3 daß man deutlich eine
Kiſte in dem Waſſer bemerken konnte. Er
machte der hieſigen Polizei Mitteilung. Es
wurde daraufhin feſtgeſtellt, daß ſich in dem
Waſſer eine Kiſte und zwei Pakete befanden.
Die Kiſte enthielt Stuhlſitze und Möbelfüße,
in den Paketen befanden ſich Papiertüten,
Butterbrot-, Seidenpapier und Notizblocks.
Die Ermittlungen ergaben, daß die Gegen-
ſtände aus einem verſchloſſenen und plombier

ten Güterwagen, der am hieſigen Bahnhof
ſtand und der erbrochen worden war, geſtohlen
worden ſind. Die beiden Pakete waren
Durchgangsgut, die Kiſte war eß örbig be

feſtgeſtellt wurde,timmt. Wie nachträglich
nd aus einem Güterwagen au rei Ballen,
ie Tuchwaren enthielten, geſtohlen worden.

Die beiden Ballen haben ein Gewicht von etwa
Dihrtnern. Die Diebe ſind noch nicht er-
mittelt.

Ausgeſchloſſen, aber ohne ihn gehks nicht
Der Schmalixſkandal. Seltſame Rechksauffaſſung

Erfurt. Welche wunderlichen Blüten der
Parlamentarismus ſelbſt in der Kommunal
politik hervorzubringen vermag, zeigt folgende
kurioſe Angelegenheit:

Jn der vorletzten Stadtverordnetenſitzung
wurde der Stadtv. Schmalix, der ſtellv. Stadt-
verordnetenvorſteher iſt, wegen mangelhaften
Benehmens für ſechs Sitzungen von
den Tagungen des Stabtparla-ments ausgeſchloſſen. Jn der letzten
Sitzung wurde der Hinauswurf nochmals be-
ſtätigt und darauf legte der Stadtverordneten
vorſteher Herrling ſein Amt nieder. Der
Alterspräſident Rotter wurde nun
vom Plenum einſtimmig beauftragt, die Ver-

r zu leiten und die Geſchäfte des
orſtehers bis zur Neuwahl zu führen.
Als aber Herr Rotter an einem der nächſten

Tage im Stadtverordneten-Büro erſchien, war
Herr Schmalix da und erklärte, er ſei der
rechte Mann! Er ſei ſtellv. Stadtverordneten-
vorſteher und führe die Geſchäfte. Darauf be-
rief der Alterspräſident Rotter für Donners
tag eine Stadtverordnetenverſammlung ein,
die, um dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen,
die Vorſteherwahl zur Tagesordnung hatte.

Doch was geſchah? Herr Schmalix focht
die Verfügung des von der Verſammlung be-
auftragten Alterspräſidenten an und die
Regierung gab Schmalix recht!Herr Rotter hätte nicht die Verſammlung ein-
berufen dürfen. Die Geſchäftsordnung hat
nun zwar eine Lücke, nämlich die: daß ſie nicht
darüber Aufſchluß gibt, was zu tun ſei, wenn
der Stadtverordnetenvorſteher ſein Amt
niederlege und ſein Vertreter verhindert ſei,
es wahrzunehmen aber die Lücke durfte die
Verſammlung nicht auf dieſe Weiſe zu beſeiti-
gen trachten. So die Regierung.

Und die Mitteldeutſche Ztg.“ bemerkt dazu:
So mußte es kommen! Erfurt hat durch
Domela, die falſche Prinzeſſin und den nicht

der Regierung.
ganz waſchechten „Marinegeneralarzt“ auch
noch nicht genug getan fitr ſeinen „Ruhm“ inallen umliegenden Bierdörfern! Run kommt
noch die Regierung, die zwar eben erſt Herrn
Schmalix die Anerkennung als Stadtrat ver
weigert hat, und ſagt: Dieſer Mann iſt der
Hüter des Erfurter Stadtparlaments So
wurde Schmalix in Erfurt der „Oeberſchte“.
Auf wielange allerdings, das wird ſich zeigen.

Wir ſtellen demgegenüber nochmals feſt:
Der Stadtv. Schmalix iſt von der Stadtver-
orönetenver ſammlung wegen ungebührlichen
Benehmens für ſechs Sitzungen von der Teil-
nahme an den Parlamentstagungen ausge
ſchloſſen worden. Das iſt die höchſte Strafe,
die der Stadtverordnetenvorſteher und das
Plenum überhaupt verhängen können. Herr
Schmalix iſt vor kurzem wegen Beleidigung
des Oberbürgermeiſters zu 150 Mark Strafe
verurteilt worden. Aber die Regierung ſagt:
er iſt immer noch ſtellv. Stadtverordnetenvor-
ſteher, und ſetzt ſich über den Beſchluß des
Hauſes, die Leitung der Vorſtehergeſchäfte dem
Alterspräſidenten anzuvertrauen, glatt hin-
weg!

Der größte Teil der Stadtverordneten zog
ſich darauf zu einer kurzen Beſprechung der
Sachlage in den alten Stadtverordneten
ſitzungsſaal zurück. Man war ſich in der Aus
ſprache darüber einig, daß die Entſcheidung
der Regierung vollkommen abwegig
ſei, und daß die Stadtverordnetenverſamm-
lung, wenn ſie ſich ſchon eine Geſchäftsordnung
gegeben hätte, auch dieſe Ordnung, die natür
lich nicht für alle Fälle eine Handhabe bieten
könne, ergänzen könne. Und das ſei geſchehen,
indem die Verſammlung einſtimmig, nach-
dem der Stadtverordnetenvorſteher nieder
gelegt hatte und ſein Vertreter nicht mehr an
den Sitzungen teilnehmen konnte, errn
Rotter mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
des Vorſtehers beauftragt hatte.

Das Geſtändnis
des Raubmörders Hadameck.

Oſterode (Harz). Der auf der Domäne

anfänglichem Leugnen ein umfaſſendes Ge-
Danach hat Hadameck im

ſucht. Als er von der Frau überraſcht wurde,
ſchlug er ſie nieder, ſtülpte ihr einen Sack über
den Kopf und ſchleppte ſein Opfer in den
Garten, wo es am nächſten Morgen tot aufge-
n wurde. Nach der Tat raubte Hadameck
ämtliches im Küchenſchrank aufbewahrte Geld

und einige Genußmittel. Der Täter bezichtigte
ſich ferner eines in Berlin ausgeführten Fahr-
raddiebſtahls und noch anderer Vergehen.

Die Gewerbeſtenern bleiben
auf dem bisherigen Satz.

Aſchersleben. Jn den letzten Wochen wurde
heiß um den Etat gekämpft. Es dreht ſich vor
allen Dingen um die Frage, ob man mit den
Gewerbeſteuern heraufgehen ſolle oder nicht.

lagen tief in den Höhlen, und die Wangen ſo
welk, ach ſo welk!

Liſelottel!“ ſagte ſie mit müder, ſchleppender
Stimme. „Jch habe dir alles erzählt, um dir
den Schritt deiner Mutter begreiflich zu
machen. Und trotzdem wirfſt du den Stein auf
ſie. Gebe der Himmel, daß er nicht eines
Tages auf dich zurückfällt!“

e

Der Herbſt ging durchs Rheinland, mit
buntem Weinlaub die Stirn umkränzt und be-
grüßt von fröhlichem Winzergeſang: der Herbſt

und auf ſeinen Zügen lag das milde Lächeln
verſpäteter Sommertage.

Von der kleinen, braungebeizten Holz-
veranda aus ſah ihn die Großmutter vorüber-
ziehen. Er zauberte auf ihre welken Züge
dieſelbe ſinnende Schwermut, die auf unſicht-
baren Schwingen über den Bergwäldern lag
und am Frühabend des Herbſttageg in weißen
Fäden die Täler durchwob. Sie ſaß, in
warme Decken und Kiſſen gehüllt, die feinen,
welken Hände im Schoß, und lächelte ſo müde,
ach ſo müde. Sie ließ ſich von Liſelotte um-
ſorgen, und das Mädchen wich den ganzen Tag
nicht von ihrer Seite. Mit welch zärtlicher
Sorgfalt ſie die Kiſſen zurechtrückte, die herab-
geglittene Decke um die gebrechliche Geſtalt
legtel! Die Greiſin dankte mit ihrem klaren,
durchgeiſtigten Blick für dieſe kleinen Dienſte
der Liebe. Liſelotte las ihr vor, ſtundenlang
oft. Wenn dann eine ſchöne Stelle in den
Werken kam, bat die Kranke mit matter
Stimme: „Lies noch einmal, Lislott!“

Das Mädchen gehorchte ſo gern. Denn es
ging dann ein ſtilles Leuchten über die matten
Züge. Sie war dann wieder für Augenblicke
die Großmutter von früher, die in Dämmer-
ſtunden die Märchen erzählte. Und Liſelotte
ſagte ſich: „Gott ſei Dank, es wird wieder
beſſerl“

Dieweil ſchritt der Herbſt weiter vor, Die

Die Linke wollte der Balanzierung des Etats
nur unter dieſer Bedingung im en nduſtrie, andel und Gewerbe, die z rt
worden ſind, erhoben jede Erh bunglebhaften Proteſt. Dem ßa der Magiſtrat jetz
Rechnung getragen. Er hat den Etat durch
Abſtriche ohne jede Erhö z der Gewerbe-
ſteuern ausbalanziert. Es bleibt bei 700 Proz.
Gewerbeſteuer vom Ertrage. Die zwans-
läufigen größeren Ausgaben bei den aus-
geſteuerten Erwerbsloſen und bei den Schulen
werden teils durch Einſparung bei anderen
Etats, teils durch Heraufſetzung der Grund-
vermögensſteuer wettgemacht. Die Grund-
vermögensſteuer klettert von 265 auf 300 Proz.

Der freidenkeriſche Schulleiter
diktiert.

Braunlage. Hier Spb zu Beginn des
neuen Schuljahres nicht weniger als ſechs
Lehrer und eine Lehrerin verſetzt worden. Die
auffällige Maßnahme dürfte darauf zurückzu-
führen ſein, daß dieſe Lehrer einer anderen
politiſchen Richtung angehören als der Schul-
leiter Brandes. Jn einer Proteſtverſamm-
lung der Elternſchof wurde gegen die Maſſen
verſetzungen Stellung genommen und beſchloſ-

erſten welken Blätter raſchelten, und das
Rheintal ſchickte ſich ergeben in das große
Schlafengehen. Von ihrem Bett aus konnte
die Frau das kahl gewordene Geäſt vor dem
Fenſter ſehen. Es war in den erſten Tagen
des Novembers, als der Hausarzt ins
Krankenzimmer eintrat und die Greiſin allein
vorfand.

„Wo iſt denn Fräulein Liſelotte?“ fragte er
erſtaunt.

„Jch habe ſie fortgeſchickt, Herr Doktor! Jch
muß mit Jhnen allein ſprechen!“

Ueber die Züge des Arztes ging ein leiſes
Verſtehen. Er rückte ſich den Stuhl dicht an
das Bett und ſetzte ſich.

„Wie lange dauert es noch?“ fragte die
Greiſin unvermittelt und ſah ihm mit klaren
Augen feſt ins Geſicht.

Der Arzt zögerte.
„Keine Ausflüchte, Herr Doktor Sie

wiſſen, daß mir der große Frieden ſo will-
kommen iſt. Es iſt nur die Sorge um Liſe
lotte, die mich ſo lange aufrechterhalten hat!“

„Einige Tage noch, meine Liebe, vielleicht
auch noch über eine Woche

„Jch danke Jhnen, Herr Doktort“ ſagte die
Greiſin lächelnd und reichte ihm die Hand. Sie
ſann einen Augenblick nach, dann brach ſie in
jäher Angſt hervor: „Was aber wird nun aus
Liſelotte?“

„Sie glauben nicht, daß es ein erträgliches
Zuſammenleben werden könnte zwiſchen ihr
und den Eltern

„Nein!“ ſagte die Greiſin leiſe. „Sie iſt
ein eigenartiges Kind. So herb und ſchroff
nach außen hin, und darunter die große Sehn-
ſucht nach Liebe. Meine Tochter iſt ihr durch
den Mann und den Jungen ſo fremd gewor-
den, und Liſelotte und ihr Stiefvater gehen ſich
aus dem Weg, wo ſie können. Jch fühle es
nur zu deutlich, wie ſehr ſich beide zwingen
daß einer des anderen Gegenwart erträgt,
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ſen, das Miniſtertum aufzufordern, die Straf-
'verſetzungen rückgängig zu machen.

Akkordmindeſtlöhne in der Thä
ringer Metkallinduftrie.

Erfurt. Jn Auslegung der Ziffer VI des
Schiedsſpruches vom 231 ärz 1929 betr. das
Lohnabkommen zum Manieltarifvertrag für
die Thüringer Metallinduſtrie war ſtreitig, ob
eine durch einen früöseren Schiedsſpruch vom
3. April 1028 feſtgeſetzte r in die
Akkordbaſis einzuberechnen iſt oder nicht. Das
Landesarbetitsgericht Erfurt hatte entſprechend
der Auffaſſung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes die Berechnung des Akkordlohnes
mit 91 Pfg. Mindeſtakkordverdienſt entgegen
den von ÄArbeitgeberſeite nur zugeſtandenen
90 Pfg. als zutreffend anerkannt. Die Diffe-
renz von einem Pfennig war dadurch entſtan-
den, daß das Berufangsgericht auch die Zu-
lage von 6 Pfg auf Grund des Schiedsſpruchs
vom 8. April 1928 als akkordfähig angeſehen
hat. Dieſer Auffaſſung iſt jetzt auch das
Reichsarbeitsgericht beigetreten.

Die Tropen-Expedikion zurück.
Sonneberg. Der Leiter der Sonneberger

Sternwarte, Dr. Hoffmeiſter, führte eine
Forſchungsexpedition nach den Tropen, dem
mittleren Atlantik und der Karaibiſchen See
durch. Sie nahm zwei Monate in Anſpruch
und galt vor allem der Beobachtung des
Zodiakallichtes. Daneben wurden Meſſungen
von Flächenhelligkeiten der ſüdlichen Milch-
ſtraße durchgeführt. Darüber hinaus konnte
eine längere Reihe von Beſtimmungen der
Sternſchnuppenhäufigkeit gewonnen werden.
Der wiſſenſchaftliche Zweck der Expedition iſt
erreicht worden. Die Reiſe führte von Ham-
burg über die Azoren nach Trinidad, an der
Küſte von Venezuela und Columbien entlang,
zum Nordweſteingang des Panamakanals und
nach Coſtarica. Das Wetter war den Beobach-
tungen durchweg günſtig. Als Dr. Hoffmeiſter
von ſeiner Reiſe zurückkehrte, erwartete ihn
hier eine böſe Ueberraſchung: die Stadt
hatte die Mittel für die Sternwarte aus dem
Etat geſtrichen. Hoffentlich gelingt es, einen
es zur Erhaltung der Sternwarte zu

nden.

Oberpräſident Dr. Falck?
Waentigs Vorſchläge.

Magdeburg. Dem Vernehmen nach wird
Dr. Waentig dem preußiſchen

abinett folgende Vorſchläge füx die Beſetzung
der vakanten Oberpräſidentenämter machen:
Oberpräſidium der Provinz Sachſen in Mag
deburg: Miniſterialdirektor Dr. Falck, Ber-lin em); Oberpräſidium der Provinz
Heſſen-Naſſau in Kaſſel: Landtagsabg. Dr.
Haas (Soz); Oberpräſidium der Provinz Pom-
mern: Regierungspräſident Dr. von Halfern
K. v Regierungspräſidium inagdeburg: Oberbürgermeiſter Weber,
Halberſtadt, Vorſitzender des Provinzialaus-
ſchuſſes (Soz.); Regierungspräſidium in Stet-
tin: Dr. Simons (Soz.), Sohn des früheren
Reichsgerichtspräſidenten. Ueber die Beſetzung
weiterer Regterungspräſidien, darunter des
Erfurter, verlautet zurzeit nichts Beſtimm-
tes.

Die Straßenbahn
erhöht die Tarife.

Chemnitz Den Stadtverordneten iſt vom
Straßenbahnbetriebsamt ein Vorſchlag auf
Tariferhöhung zugegangen. Danach ſoll die
Umſteigefahrkarte von 29 auf 25 Pfennig, der
Nachtfahrpreis von 40 auf 50 Pfennig erhöht
werden. Ebenſo ſind noch verſchiedene Zu-
ſchläge zu Wochenkarten vorgeſehen.

wenn es gerade ſein muß. Sehen Sie, Herr
Doktor, da hat ſich das Mädchen an mich ge-
klammert mit einer wilden Zärtlichkeit, die
mich manchmal erſchreckte. Jch habe es ſchon
die ganzen letzten Jahre gefühlt, daß es mit
mir zu Ende geht, und habe mich immer wieder
zuſammengenommen. Ich hoffte, ſo lange da
bleiben zu können, bis ich ſie einem braven
Manne geben konnte

„Wie alt iſt Fräulein Liſelotte?“
„Siebzehn!“
„Wollen Sie Jhre Enkelin meiner Obhut

anvertrauen? Jch werde über ſie wachen.“
Die Kranke ſeufzte erleichtert auf. „Darum

hatte ich Sie bitten wollen, Herr Doktor.“
„Jch werde über ſie wachen!“ wiederholte

der Mann mit feierlichem Ernſt.
Da kamen raſche Tritte die Treppe herauf,

und Liſelotte ſtand unter der Tür. Wie ein
Strahlenglanz ging es von ihr aus und er-
füllte das kleine Zimmer. Der November-
ſturm hatte ihr das krauſe ſchwarze Haar zer-
zauſt und die ſchmalen Wangen gerötet, und in
den großen, ſchwarzen Augen ſtrahlte die
Jugend. Der Arzt, der jede ihrer Bewegun
gen verfolgte, dachte dasſelbe wie ſo viele
Freunde des Hauſes vor ihm: „Welch ein
Kind! Welch ein wunderſchönes, junges Weib!“

Liſelotte reichte ihm die Hand und wandte
ſich zu der Greiſin. „Wie geht es heute?“
fragte ſie und küßte ihr die ſchmalen Lippen.

„Beſſer, mein Kind!“ ſagte dieſe lächelnd.
„Ein Sturm iſt draußen,“ plauderte das

Mädchen und ordnete das Haar vor dem
kleinen Spiegel, „ein Sturm, daß ich tatſächlich
fürchte, Sie fliegen davon, wenn Sie jetzt
gehen, Herr Doktor.“

„Jch bin an Stürme gewöhnt, Fräulein
Liſelotte,“ gab dieſer zurück, „an November-
und Lebensſtürme, und habe bis jetzt immer
meinen Mann geſtanden!“

Er erhob ſich und ſuchte ſeinen Hut. Einen

S S



e

e

e

Drei Tote bei einer Keſſel
exploſion.

Deſſan. Jn der hieſigen Zuckerfabrik
explodierte in der vergangenen Nacht ein
geſſel. Das Unglück forderte drei Todes
vpfer.

In der Vaugenverſandſtation befand ſich ein
Keſſel mit „Strontiumlauge“. Der Keſſel explo-
dierte. Dabei wurde der Fußboden durch
ſchlagen. Unter dem Keſſelraum befand ſich
der Ankleideraum, in denen ſich gerade mehrere
Arbeiter aufhielten. Sie wurden von den
herabſtürzenden Steinmaſſen getroffen. Der
Arbeiter Franz Heſſe aus Deſſau war ſofort
tot, die Arbeiter Paul Pfeil aus Deſſau und
Franz Moll aus Jonitz wurden durch die
heißen Dämpfe ſchwer verbrüht; ſie ſtarben
alsbald im Krankenhauſe. Die Urſache der
Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Keſſel
war auf vier Atmoſphären geprüft, eine Nach-

prüfung hatte erſt vor vierzehn Tagen ſtatt
gefunden.

Roffronk als „Muſikklub
Edelweiß“.

Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffen
gericht Nordhauſen begann am Freitag der
Prozeß gegen 13 Mitglieder des kommuniſti
ſchen Muſikvereins „Edelweiß“. Der Muſik
verein „Edelweiß“ ſoll eine ungeſetzliche Nach-
folgeorganiſation des aufgelöſten Rotfront-
kämpferbundes ſein. 15 Zeugen ſind zu dem
Prozeß geladen, darunter der Kriminalkom-
miſſar Asbach aus Halle.

Geſchäftliches.
Es iſt Jhr Vorteil, wenn Sie 8proz, Leip

ziger Hypotheken-Goldpfandbriefe Emiſſion
XVI zeichnen. Neben einer guten Verzinſung
winkt bei dem jetzigen niedrigen Reichsbank-
Discont auch noch ein Kursgewinn. (Siehe
Anzeige.)

Raubüberfall auf einen Geldbriefkräger
zwei Raubgeſellen. 4000 Mark Beuke. Ein Täker gefaßt

Leipzig. Am Freitag, gegen 10.45 Uhr,
wurde in dem Hausflur des Grundſtücks
Dittrichring 2 von zwei Männern ein Raub-
überfall auf einen Geldbriefträger ausgeführt.
Einer der Täter ſchlug den Beamten mit einem
Gummniknüppel nieder, während der andere
ihm die Geldtaſche mit etwa 4000 M. entriß
und die Flucht ergriff. Der Schläger konnte
auf die Haltaufruſfe des Beamten mit Hilfe
von Paſſanten ergriffen und feſtgenommen
werden. Die geraubte Taſche wurde, jedoch
ohne das Geld, im Hofe der Univerſität ge-
funden. Der Feſtgenommene iſt der 36 Jahre
alte Kaufmann Wilhelm Guſtav Nebe
aus Sennewitz bei Halle. Er beſtreitet,
überhaupt an der Tat beteiligt geweſen zu
ſein und will das Grundſtück betreten haben,
um den Verkauf eines Kraftwagens zu ver-
mitteln. Der geraubte Geldbetrag beſteht aus
etwa 1400 RM. Rentenbankſcheinen, 1500 RM.
in 50-Mark-Scheinen und der Reſt in 10-Mark-
Scheinen.

Der freche Raubüberfall rief ſelbſtverſtänd-
lich unter den Bewohnern des Grundſtücks
Dittrichring 2, in dem ſich hauptſächlich Ge-
ſchäftslokale befinden, größte Aufregung her-
vor. Nur mit Mühe konnte der Feſtgenommene
davor bewahrt werden, daß er eine Tracht
Prügel von den empörten Hausbewohnern und
Paſſanten erhielt. Der überfallene Geldbrief-
träger iſt der 53jährige Oberpoſtſchaffner Paul
Zänſig, der ſchon einige Jahre in dieſes
Grundſtück kommt. Die Hausflur dieſes
Grundſtücks iſt ſehr lang und mündet auf einen
ſchmalen Hof. Der in der Mitte der 40er
Jahre ſtehende Hausmeiſter Emil Stürze
ſaß gerade am Fenſter ſeiner im erſten Stock
werk des Hinterhauſes gelegenen Wohnung,
als er plötzlich die

Hilfernfe des Geldbriefträgers vernahm.
Ohne Zeit zu verlieren, eilte er in den Haus
flur und kam gerade zur rechten Zeit, um den
Geldbriefträger zu retten. Einer der Burſchen

L. für die neuzeitliche Wohnung

SCHEIBEGebrüder
Augenblick ſtanden ſie nebeneinander, das
Mädchen und der Mann, und die Greiſin um-
faßte die beiden großen Geſtalten mit einem
ſtillen, hoffenden Blick. Vielleicht 27 Er
war ein Mann von fünfunddreißig Jahren
ein wenig zu alt vielleicht für Liſelotte, aber
dafür um ſo erfahrener. Treu und bieder in
ſeinem Charakter, ein einfaches, ſympathi-
ſches Weſen vielleicht?

Als ob der Arzt verſtanden, was hinter der
Stirn der Kranken vorging, drückte er ihr
lange die Hand. mich irgen dw
brauchen, laſſen Sie mich ſofort rufen!“ ſagte
er mit vielſagender Miene. Damit ging er,
und Liſelotte begleitete ihn hinaus.

Zwei Tage ſpäter in den erſten Abend-
ſtunden. Liſelotte brannte die Lampe an,
ſtellte ſie auf den kleinen Tiſch neben dem Bett
und ſetzte ſich, mit einer Stickerei beſchäftigt
dazu. Die Großmutter lag mit geſchloſſenen
Augen und atmete leiſe Es war eine tiefe
Stille in dem Raum. Nur das geſchäftigte
Ticktack der kleinen Uhr auf dem Tiſch, und
von drunten herauf tönte die Stimme der
Mutter. die dem kleinen Bruder ein
Schlummerlied ſang. Liſelotte ſtand leiſe auf
und ordnete das Zimmer. Als ſie ſich wieder
dem Bett zuwandte, ſah ſie die Augen der
Großmutter auf ſich gerichtet.

„Gib mir einmal das Käſtchen von der
Konſole, Liſelotte!“

„Deinen Schmuckkaſten, Großmutter?“
„Ja. Kind!“
Liſelotte gehorchte. Die Greiſin 5ffnete den

Kaſten. ſchob ſuchend den Bernſteinſchmuck und
einige Armbänder beiſeite und entnahm ein
kletnes, golöenes Kreug an einer dünnen
Kette. „Beuge dich einmal näher zu mir
Liſelotte!“

Das Mädchen kniete vor dem Bett nieder
und die Frau legke ihr die Kette um den Hals

„So, und nun gib mir einmal deine Hand,

9352Wenn Sie

S TTITII=—IITITITI-ITSä

hatte dem Geldbriefträger mit einem Gummi-
knüppel mehrere Schläge über den Kopf ge-
geben und der Geldbriefträger war bereits
von dieſen Schlägen ſo betäubt, daß er zur
Seite getaumelt war.

Der andere Räuber hatte die Geldbrief-
taſche des Beamten abgeſchnitten und an ſich
geriſſen und bei der heftigen Gegenwehr, die
der Geldbriefträger trotz der Schwere der
Schläge den beiden entgegenſetzte, waren
Geldſcheine und Münzen aus der Taſche zu
Boden gefallen.

Jn dieſer gefährlichen Situation fand der
Hausmeiſter den Geldbriefträger vor. Die
beiden Burſchen ergriffen ſofort die Flucht auſ
die Straße, als ſie den Hausmeiſter erblickten.
Schnell entſchloſſen eilte der Hausmeiſter den
beiden nach, auch der Poſtbeamte erhob ſich und
folgte ihnen, wobei er die Paſſanten durch Rufe
auf die Flüchtenden aufmerkſam machte. Leider
gelang es, nur einen der Täter zu ergreifen,
und zwar den, der den Geldbriefträger mit
dem Gummiknüppel niedergeſchlagen hatte
Der andere Täter, der dem überfallenen
Geldöbriefträger die Geldtaſche mit 4000 Mark
Jnhalt geraubt hatte, entkam durch die Schul-
ſtraße. Nach einigen Stunden wurde die Geld-
brieftaſche entleert im Hofe der Univerſität
aufgefunden.
Der Feſtgenvmmene leiſtete keinen Wider-

ſtand, behauptèete, daß er an dem Ueberfall in
keiner Weiſe beteiligt ſei. Er gab an, daß er
in dem Augenblick in die Hausflur getreten
ſei, als ein junger Burſche aus der Hausflur
davoneilte. Der Hausmeiſter habe ſich dann
ſofort auf ihn geſtürzt, wahrſcheinlich in der
Meinung, daß er einer der Täter ſei. Dasträfe aber keinesfalls zu, er habe wegen des
Verkaufs eines Kraftwagens das Haus be-
treten und ſei nur zufällig zu dem Ueberfall
hinzugekommen. Bei einer Gegenüberſtellung
glaubte aber der Ueberfallene den Feſt-
genommenen als einen der Täter wieder-
zuerkennen, und auch bei der näheren Ver-
nehmung verwickelte ſich der Feſtgenommene
in Widerſpritche. Seine Angaben, er habe einen
Käufer für den Kraftwagen eines Senne-
witzer Fleiſchermeiſter s in demGrundſtück aufſuchen wollen, ſind unwahr.

Liebling!
Welt

„Dein Leben, Großmutter!“
„Gut, ſoſſchwöre bei meinem Leben

nein, ſchwöre auf das Andenken an mich, daß
du immer gut und brav bleiben willſt.“

„Großmutter!“ ſagte das Mädchen mit
bleichen Lippen, „was willſt du mit den
ſonderlichen Worten?“

„Nichts, gar nichts, Kind!
mal, ſoll man nicht rechtzeitig genug ſein
Teſtament machen? Sieh mich nicht ſo entſetzt
an, Liſelotte! Jch fühle mich heute ſo wohl
wie ſeit Wochen nicht mehr. Ich hatte dir
ſchon lange das Verſprechen abnehmen wollen
und heute tu ich es endlich. Schwöre bei dem
Andenken an mich, daß du immer gut und brav
bleiben wirſt, was dir auch das Leben an
Prüfungen bringen mag!“

Sie ſprach ſo ruhig, ſo milde. Sie hatte
wieder das Leuchten im Geſicht, das Liſelotte
immer die Beſſerung vorgetäuſcht, und lächelte
in ſtiller Heiterkeit. Das alles machte das
erſchrockene Mädchen ruhig.

„Ja,“ ſagte ſie mit feſter Stimme, „ich
ſchwöre dir, Großmutter, daß ich nie etwas
tun werde, deſſen ich mich ſchämen müßte.“

Die Greiſin nickte ſtill und ſog ſich mit einem
langen Blick an dem ſchönen, jungen Geſich:
feſt. Dann wandte ſie ſich zur Seite.

„Jch will ſchlafen, Kind, ich bin heute ſehr
ſehr müde gute Nacht!“

Liſelotte erhob ſich. küßte der Greiſin Stirn
und Augen und lächelte ihr zu: „Schlaf dich ge
ſund Großmutter!“

Dann ſaß ſie wieder über ihre Stickerei ge
heugt und arbeitete eine ganze Stunde lang
Der Abend ſchritt weiter. Der Mufter Ge
ſang war drunten länaſt verſtummt. Liſelotte
»mpfand die Stille plötzlich bedrückend. Jhr
war, als wäre etwas anderes geweſen vorher
ehe die Großmutter eingeſchlafen. Sie

Was iſt dir das Liebſte auf der

Aber ſieh ein-

Turnen Spork Spiel
Fortſetzung der Sportnachrichten.

h h
Endrunde um die Kreismeiſterſchaft.
n der Zwiſchenrunde um die Kreismeiſter-

ſchaft. die bereits am 9. März zum Austrag
kam, ſchlug Wartburg Eiſenach den Turnver-
ein Jena 7:4 (4:8) und der Polizeiverein für
Leibesübungen Gera die Turngemeinde Mühl-
hauſen 4:2 (2:1). Nun ſtehen ſich am Sonntag
PSV. Gera und Wartburg Eiſenach in der
Schlußrunde in Gera gegenüber. Der Sieger
iſt Kreismeiſter und nimmt an den Spielen
um die mitteldeutſche Meiſterſchaft der DT.
teil. Unſere Merſeburger Handballer befaſſen
ſich mit Freundſchaftsſpielen.“ Während der
MTV. mit ſeiner Meiſterklaſſe weiter pauſiert,
fährt der ATV. nach Weißenfels, um das Rück-
ſpiel gegen den dortigen MTV. auszutragen.
Der Turn- und Sportverein 1885 empfängt
To. Diemitz (Meiſterklaſſe) und wird verſuchen,
ſich für die in Diemitz erhaltene Niederlage
zu revanchieren.

t

ATV. (M.-Kl. MTV. Weißenfels (M.-Kl.).
Am Sonntag fährt der ATV. nach Weißen-

fels, um dort das Rückſpiel gegen MTV. aus-
zutragen. Beim Vorſpiel, das der ATV. als
Abſchluß des alten Jahres austrug, mußten
ſich die Gäſte eine 3:2- Niederlage gefallen laſſen.
Auf jeden Fall werden die Weißenfelſer alles
aufbieten, um ſich zu revanchieren. Es dürfte
ihnen aber durch die Neuaufſtellung der Mann-
ſchaft des ATV. ſchwer fallen. Der Sturm
mit der Beſetzung Knothe, Heinz. Bielig, Bei-
ne, Zacharias müßte eigentlich Zählbares er-
zielen, wenn er ſich gleich gut zuſammen findet.
ATV. Reſerve MTV. Weißenfels Reſerve.

Die Reſerve des ATV. begleitet die Mei-
ſterklaſſe nach Weißenfels. um gegen die gleiche
des MTV. ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
Hier wird es gleichfalls ein hartes Ringen
geben, bei dem Weißenfels den Sieger ſtellen
wird, da die Hieſigen etwas geſchwächt an-
treten.

Turn und Sportverein Neuröſſen (Meiſterkl.)
gegen Jahnbund Apolda (Meiſterkl.).

Ein Thüringer Gaſt weilt am Sonntag auf
dem Sportplatz Göhlitzſch zum Rückſpiel. Das
erſte Spiel in Apolda konnte Röſſen nur 5:5
entſcheiden. Allerdings war Röſſens Mann-
ſchaft damals noch im Einſpielen. Röſſen hat
durch die harten Meiſterſchaftsſpiele viel ge-
lernt und die Mannſchaft wird am Sonntag
ihren Mann ſtellen. Die neue Aufſtellung der
Röſſener Mannſchaft iſt Steiner; Hummel,
Graf; Güttel, K., Müller, Fröhlich; Güttel,
P., Kehr, Arndt, Holzinger, Unold.

Friefen Weißenfels 1. Röſſen 1.
Ein weiteres Spiel hat Röſſens erſte Mann-

ſchaft am Sonntag in Weißenfels gegen den
Meiſter der erſten Klaſſe der Vereine, die Mei-
ſterklaſſe ſpielen, zu abſolvieren. Weißenfels
iſt zur Zeit in Hochform. Röſſen hat ſich in
letzter Zeit aber wieder gut zuſammengefunden.
Der Ausgang iſt noch ſehr ungewiß.

Weitere Spiele: Frieſen Weißenfels 2. ge
gen Röſſen 2.; Röſſen 1. Jgd. Röſſen 2. Jgd.

Kötzſchen-Beung Turneriſche Vereinigung
Merſeburg.

Für Sonntag hat ſich Beung Gäſte aus Mer-
ſeburg' verſchrieben, die über eine beachtens-

blickte ſuchend im Zimmer umher und be-
merkte, daß die Uhr ſtehengeblieben. „Jch
glaube, ich fürchte mich!“ dachte das funge
Mädchen und lächelte im ſtillen über dieſe
kindiſche Anwandlung. Sie verſuchte weiter-
zuarbeiten, umſonſt! Ein Alpdruck legte ſich
auf ſie. Sie hatte das Empfinden, als ſtände
jemand hinter ihr und ſchaute ihr über die
Schulter. Da kroch ihr ein leiſes Grauen zum
Herzen. Sie warf die Stickerei beiſeite und
faßte, wie um Schutz zu ſuchen, die Hand der
Großmutter Ein Schrei, ein furcht-
barer Schrei, dann ſchlug ihr Kopf hart auf
die Bettkante und blieh regungslos liegen.

Unten im Wohnzimmer fuhr der Vater von
ſeinem Buch auf und ſtand einen Augenblick
ſtarr, und die Mutter ſtürzte aus dem Schlaf-
zimmer heraus und die Treppe hinauf. Da
lag Liſelotte in tiefer Ohnmacht und hielt die
Hand der Toten umklammert. Die Schlief ſo
friedlich, als habe ſie nie Schmerz und Leid ge-
kannt.

Als Liſelotte die Augen aufſchlug, ſaß ſie
in das Geſicht des Arztes. „Kind!“ ſagte er
mit leiſer bebender Stimme. „Kind!“

Sie ſtrich mit der Hand über die ſchmer-
zende Stirn und dachte nach. Es war ſo müh-
ſam, dieſes Nachdenken, denn der Kopf war
ihr ſchwer von einem dumpfen Druck. Und
dann überkam ſie mit einem Mal das Be-
wußtſein mit ſeiner ganzen Grauſamkeit. Mit
einem Ruck richtete ſie ſich auf und umklam-
merte mit beiden Händen den Arm es Arztes

„Sagen Sie mir, daß es nicht wahr iſt!“
ſtammelte ſie

„Kind!“ ſagte er wieder, „Kind. Kind!“
Da ſtand ſie auf und ging mit ſchweren

Schritten ins Zimmer der Großmutter und
beugte ſich über das Bett.

„Großmutter!“ bat ſie. „mach doch nur noch
einmal die Augen auf, Großmutter!“

Aber die Großmutter hörte nicht. Das

werte Elf verfügen. Beuna wird aber nichts
unverſucht laſſen, einen weiteren Sieg an ſeine
Farben zu heften. Aber auch die Merſeburger
Turner werden, ſchon aus Preſtigegründen,
hart um den Sieg kämpfen. Anwurf 15 Uhr
in Beuna.

Kötzſchen-Beung 2. Sportklub Reipiſch 1.

Amerikas
Davispokal-Vorbereikungen.

Ohne Tilden?
Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſteht es

feſt, daß der amerikaniſche Tennis Verband
bei der Aufſtellung ſeiner Mannſchaft für die
Davis-Pokalkämpfe die beiden alten Hau-
degen Tilden und Hunter nicht mehr berück-
ſichtigen wird. Man iſt der Anſicht, daß die
beiden viel von ihrer früheren Spielſtärke ein-
gebüßt haben und nun der jüngeren Gene-
ration Platz machen müßten. Vorläufig ſind
drei Spieler für den Davis-Pokal in Betracht
gezogen: George Lott und das famoſe Doppel-
paar John van Rijn und Wilmer Alli-
ſon, die ſchon vor Jahresfriſt neben Tilden
und Hunter die amerikaniſchen Jntereſſen im
Davis Cup vertraten. Das erſte Aus-
ſcheidungsſpiel in der amerikaniſchen Zone
führt die Repräſentanten von Amerika und
Kanada an den Tagen vom 15. bis 17. Mai
in Philadelphia zuſammen.

Strausberger Premiere.
Für den erſten Strausberger Renntag am 30. März

iſt die Zahl der Nennungen allgemein nur ſchwach aus
gefallen, doch kann man damit rechnen, daß der größte
Teil der genannten Pferde auch an den Start kommen
wixd. Am ſtärkſten beſetzt iſt noch mit 19 Pferden das
Eröffnungs-Hürdenrennen, dagegen fallen das Lätare-
Jagdrennen und das Fredersdorfer-Jagdrennen mit
je 8 Unterſchriften ab. Für das Etcetera-Jagdrennen
wurden ſogar nur vier Pferde genannt, weshalb dieſes
Rennen zurückgezogen wurde. Eine Neuausſchreibung
dieſer Prüfung erfolgt nicht, und ſo müſſen ſich die
Beſucher der Premiere mit ſechs Rennen zufrieden
geben.

Kurze Sporkſchau.
Ungarns Waſſerballmeiſter Magyar Athle-

tikai-Club hat für den 29. Mai ein Wettſpiel
mit dem bekannten holländiſchen Verein
„Het Y“ nach Amſterdam abgeſchloſſen.

Willi Bremer-Bochum, einer der erfolg-
reichſten weſtdeutſchen Amateurrennfahrer,
kündigt ſeinen Uebertritt ins Lager der Be
rufsfahrer an. Er will ſich als Dauerfahrer
hinter dem bekannten Schrittmacher Guſtav
Geppert betätigen.

Slavia-Prag und Teplitzer F. K. beteiligen
ſich an einem internationalen Fußballturnier,
das die belgiſchen Vereine Royal Antwerpen
und Beerſchot A. C. an den Oſtertagen in
Ankwerpen veranſtalten.

Aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Aenderung zur Terminliſte. Spiel 354 (Schieds-

richter Wacker) heißt nicht: auf den 23., ſondern auf
den 22. März, nachm. 16.30 Uhr (Boruſſiaplatz), ver-
legt. Abgeſetzt wird wegen Konfirmation Spiel 353

Schmale Straße 25
Große Sixtistraße 41

Wacker 3. Knaben--98 (Schiedsrichter Giebichenſtein),

Scherf. Wiegel.

Ruf 235
Mädchen nahm ihre kalten Totenhände
zwiſchen ihre lebenswarmen, legte das blaſſe
Geſicht neben die Tote ins Kiſſen und rief
ihren Namen, ganz leiſe, daß die es im Neben-
zimmer nicht hören ſollten.

„Sie muß doch noch einmal wach werden!
Es iſt ja nicht anders möglich! Sie kann mich
doch nicht allein laſſen

„Großmutter!“ flehte ſie, „Großmutter!“
„Kommen Sie, Liſelotte, verſuchen Sie ein

wenig zu ſchlafen!“ ſagte Doktor Schwarz, der
bis dahin ſchweigend am Türpfoſten gelehnt
und das Mädchen beobachtet hatte.

Willenlos ließ ſich Liſelotte hinwegführen
und dachte nur immerfort: „Sie kommt wieder.
Es iſt ja nicht anders möglich!“

Jm Nebenzimmer ſaß die Mutter mit
bleichem. ſtillem Geſicht.

„Jch habe ſie ja auch verloren, Liſelottel“
ſagte ſie leiſe und ſah ſcheu in das junge ſtarre
Geſicht.

„Du haſt aber eine Heimat ich ni ht
mehr!“ ſchrie es in der Seele des Mädchens
Dabei ſetzte ſie ſich ruhig auf einen Stuhl und
ſtützte den Kopf in die Hände. Die Frau be-
trachtete das Mädchen mit langem Blick. „So
ſtarr war ich damals, als ich ſie unter dem
Herzen trug!“ dachte ſie. „O Kind, wie ſehr
gleichſt du mir und deinem Vater!“

(Fortſetzung folat.)

Zwiegeſpräch.
Herr (einen Schirmladen betretend):

„Morgen!“
Verkäufer: „Morgen!“
Herr: „Wann kann ich meinen Schirm

haben
Verkäufer: „Morgen.“
Herr: „Morgen?“
Verkäufer: „Morgen.“
Herr: „Morgen!“Verkäufer: „Morgen!“ (Nebelſpalter.)
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Privakſpiele wieder ringsum!

Sonnabend, 22. März 1930

Fortſetzung der Krafkproben mit Leipzig
Eintracht Leipzig vor der Klinge des Sportvere ins 99! und Olympia- Germania Leipzig bei der Spielvereinigung Neumark! VfvV. auf Reiſen
Spielgegner iſt der VſB. Rudolſtadt! Sport verein Großkayna im Harzgan! Preußen in Ammendorf. Vor der Entſcheidung um die

Meiſterſchaft der 2. Klaſſe! In Halle letztes Ligaverbandsſpiel zwiſchen Boruſſia Wacker.

Unentwegt führen die Vereine ihre Privat-
ſpiele weiter. Der Start war vielverſprechend.
Unſere vier Ligavertreter ſchlugen bislang für
den Saalegau eine recht gute Klinge. Gelegent-
liche chläge werden freilich auch nicht zu
umgehen ſein; ſie werden ſich bei der ausge-
ſprochenen Launenhaftigkeit des Glückes und
des jeweiligen Disponiertſeins der Mann-
ſchaften, im Sport auch nie vermeiden laſſen.

Gegenwärtig ſcheint
eſſenbereich
eine wahre Hauſſe mit Leipziger Mannſchaften
im zu ſein. Man ſah bereits zwei der
Groß- Leipziger Ligavertreter hier und morgen
ſchon folgen zwei weitere den ergangenen Ein-
ladungen. Sowohl Eintracht als auch Olym-
pia-Germania Leipzig ſind Mannſchaften, die
zwar nicht der nordweſtſächſiſchen Spitzen
gruppe angehören; immerhin legen ihre Er-
gebniſſe Zeugnis davon ab, daß in beiden
Mannſchaften überdurchſchnittliches Können
ſtecken muß. Jn der Beziehung bezeichnet man
den Gegner der Wer, die Eintrachtelf, als kom
mende Mannſchaft Leipzigs, während Olym-
pia- Germania nicht mit Unrecht als Hecht im
Karpfenteich angeſprochen wird.

Den erſten weiteren Ausflug unternimmt
der VfL. Sein Ziel iſt Rudolſtadt. Der dor-
tige VfB. ſpielt im Gau n einegute Rolle. Auch der Sportverein Kayna iſt
etwas weit ab vom Schuß. Sein Ziel iſt der
Harz. Anzunehmen iſt, daß die Geiſeltaler dort
reſpektable Figur machen.

Die mit friſchem Lorbeer umkränzten Preu-
ßen wollen den kürzlich der Witterung zum
Opfer gefallenen Waffengang mit dem neuen
Klaſſengenoſſen Ammendorf 10910 nachholen.

Jn Halle findetdie Ligaverbandsſpielſaiſon
mit der Begegnung

Boruſſia Wacker
einen äußerſt würdigen Abſchluß. Nach den
in den ſchweren Kämpfen geſammelten Erfah-
rungen des Meiſters ſprechen die Chancen na-
turgemäz für dieſen. Trotzdem wird das
Spiel all das, was man ſich von ihm verſpricht,
auch halten. Die halliſchen Sportfreunde ſind
beim Chemnitzer Ballſpielklub zu Gaſte, Halle
98 ſucht Wacker Bernburg auf. Jn Halle
ſteigt außerdem ein Spiel Favorit TuR.
Weißenfels.

in unſerem Jnter-

Weitere anerkannte Ereigniſſe gibt es in
Leipzig. das die traditionelle Begegnung der
Städtemannſchaften Leipzig Dresden erlebt.
Jn Dresden wiederum iſt die berühmte Be-
rufsſpielermannſchaft von Sparta-Prag Gaſt
des DSC.

Vor neuen Aufgaben!
Sportverein 99 Eintracht Leipzig.

Jnnerhalb kurzer Zeit hält damit neuer-
lich eine mit gutem Ruf ausgeſtattete Leipziger
Mannſchaft Einkehr beim Sportverein. Die
Gäſte haben in ihrer fußballſportlichen Lauſ-
bahn ſchon viel durchmachen müſſen. Meiſter-
ſchaftsehren und erfolgreichen Privatſpielen
gegen namhafte Mannſchaften folgte vorüber-
gehender Abſtieg in die 1b- Klaſſe. Gegenwär-
tig ſagt man in Fachkreiſen dieſer Elf eine
große Zukunft voraus. Jm Tempo jeder Leip-
ziger Mannſchaft überlegen, jeder einzelne der
jungen Spieler flink wie ein Wieſel, dazu noch
etwas ungezügelt im Temperament, das ſind
die charakteriſtiſchen Fähigkeiten der Meſſe-
ſtädtler.

Ganz vorzüglich beſetzt iſt das Schlußdreieck
der Gäſte, mit dem altbekannten Torhüter
Dölling und den umſichtigen und ſchlag-
ſicheren Verteidigern Rothe und Roſt. Auch
die Läuferreihe iſt ein ſtarkes Fundament.
Kein Wunder., daß gegen eine derartig gute
Schlußmannſchaft der Pokalmeiſter Wacker nur
einen Treffer herausholen konnte. Im Sturm
iſt der rechte Flügel Breitenbach Schön an
geblich ſtärker wie die Linke.

Der Sportverein wird kaum das Glück
haben, eine Ueberrumpelung, wie ſie vor kur-
zem gegen die Leipziger Spielvereinigung er
folgreich durchgeführt wurde, wiederholen zu
können. Trotzdem iſt natürlich

der Wiedergutmachungsgedanke gegenüber
der Pokalſpielniederlage

in erſter Linie dafür beſtimmend, dem Kampfe
ein erfolgreiches Ende zü verleihen. In der
Mannſchaftsbeſetzung der 99er werden aus
ſchlaggebende Aenderungen nicht vorgenommen
Zander iſt wiederum Büttners Partner, wäh-
rend Heine rechten Läufer und Stahl auf dem
rechten Flügel ſpielt. Vorausſetzungen für
eine an Svannungen und Wechſelſeitigkeiten

reiche und vor allem von Tempo getragene
Kampfhandlung ſind vorhanden. Anſtoß iſt
15,30 Uhr.

Dem Hauptkampf voraus geht ein Freund-
ſchaftsſpiel zwiſchen 99 4. und TuR. Weißen-
fels 3. Anſtoß 13,45 Uhr.
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Doublette im Geiſelkal!
Spielvereinigung Neumark

Olympia- Germania Leipzig.

Dopelt wirkt beſſer! Ein altes Prinzip!
Aus dem Grunde iſt dem Kampfe im Geiſeltal
die gleiche Bedeutung zuzumeſſen wie jenem
der 99er. Nach Markranſtädt will nun Olym-
pia- Germania die Qualitäten Groß- Leipziger

ußballs demonſtrieren. Natürlich in anderer
ufmachung; denn
Olympia- Germania iſt eine ausgeſprochene
Kampfmannſchaft,

die in ihrem Gau Außenſeiterſchläge erteilte.
Torwart Paſſehl, linker Läufer Schraps, Mit-
telläufer Lengefeld ſind die markanteſten Er-
ſcheinungen in der Deckung der Gäſte. Jm
Vrgrin orgen beſonders Piſtorius (R. A.) und
Bräuer (Mitte) für Druck und Schwung, wäh-
rend der Linksverbinder Stiehler als Shhuß-
gewaltigſter gilt.

Die Spielvereinigung wird diesmal vor an
dere Aufgaben geſtellt, wie jüngſt gegen Mar-
kranſtädt, d. h. in bezug auf das unterſchied-
liche Syſtem beider Gegner. Dieſe Erſchei-
nung darf die Geiſeltaler keinesfalls dazu ver-
leiten, von ihrem eigenen Modus abzugehen
und mit ihren Kräften Raubbau zu treiben;
der Gegner fährt ſonſt mit Volldampf nach
Herzensluſt dazwiſchen. Obwohl Köppe und
Patzſchke ausſetzen E. Türke und Meißner
treten dafür ein ſollte das Fundament des
Gaſtgebers kaum Benachteiligung erleiden.
Und wenn die Läuferreihe den gleich hervor
ragenden Stil vom Vorſonntag mitbringt,
dürſten die Stürmer Gelegenheiten zum Tore-
machen genug haben.

Nach Lage der Sache ſcheint der Benndorfer
Sportplatz diesmal

einen äußerſt lebhaften, in Tempo nie er-
lahmenden Kampf

zu gewärtigen zu haben.
t

Jm Thüringer Land.
VfL. VfB. Rubdolſtadt.

Mit dieſem Spiel kommt der VfL. ſeinem
erſten Engagement nach außerhalb nach. Die
Rudolſtädter ſind eine anerkennenswerte
Kampfmannſchaft, wie ſie die Thüringer Ver-
eine durchweg beſitzen. Dieſer Umſtand liegt
für Blauweiß nicht ungünſtig, erfordert aber in
jedem Falle ſyſtemvolle Vorarbeit und weiter-
hin Rückendeckung. Jn der Beziehung muß
alſo die Läuferreihe die Laſt des Kampfes tra-
gen und die Direktion des eigenen Angriffs
mit übernehmen. Wenn dort etwas Nützlich-
keit und vor allem Entſchloſſenheit im Schuß
in Erſcheinung tritt, müßte der VfL. imſtande
ſein, eine Siegesquote mit heimzubringen.
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Eine Harz-Reiſe!
Sportverein Großkayng Sportverband 04

Quedlinburg.
Die Ligamannſchaft des Geiſeltalvereins

iſt morgen Gaſt des Sportverbandes 04 Qued-
linburg. Der Gaſtgeber ſteht im Harzgau in
der Mittelgruppe. Nachdem er im Anfang der
Verbandsſpiele Niederlage auf Niederlage, in
folge Abgang ſeiner Reichswehrſpieler, hin-
nehmen mußte, erfolgte dann Sieg auf Sieg;
aber es reichte nur zu einem Mäittelplatz. Zur
Zeit befinden ſich die Quedlinburger in aus-
gezeichneter Form und die Kaynger müſſen
ſchon an ihre letzten Leiſtungen anknüpfen,
wenn ſie mit einem Siege zurückkehren wollen.

Die Reſerve und 3. Mannſchaft erledigen
Rückſpiele gegen Polizeiſportverein in Halle.
Da die Reſerve einige ihrer Beſten an die
Liga abgeben muß, ſollte ein Sieg gegen den
Gruppenmeiſter der 2a-Klaſſe wohl nicht ſo
leicht möglich ſein.

J

Ein Vorexempel.
Preußen Ammendorf 1910.

Die Ammendorfer nehmen die Fühlung mit
ihrer künftigen Umgebung. Es iſt wohl be
zeichnend, daß ſie ſich als erſtes Verſuchsobjekt
unſere Schwarzweißen ausgeſucht haben. Na-
türlich iſt man geſpannt, wie ſich beide Mann-
ſchaften aus der morgigen Affaire ziehen. Gute

Empfehlungen bringen ſie genug. Preußen iſt
in der letzten Verbandsſpielſerie ungeſchlagen.
Ammendorf iſt Abſtiegskandidat, erzielte aber
in den letzten Geſellſchaftsſpielen recht beacht
liche Ergebniſſe. Im allgemeinen hält man
unſere Preußen jedoch für ſtärker als ihren
Gegner. Die größere Einheitlichkeit der Elf
iſt hier maßgebend. Die Ammendorfer haben
ihre Mannſchaft z. Zt. ſtark verjüngt und es iſt
fraglich, wie weit die jungen Kräfte den ge-
ſtellten Anforderungen gewachſen ſind. Zwar
werden die Ammendorfer die größten An
ſtrengungen machen, um zu einem Siege zu
kommen. Wir glauben aber nicht, daß eine
Korrektur gelingen wird, eher wird das He-
genteil der Fall ſein. Das Spiel findet in
Ammendorf ſtatt.
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Gaumeiſſterſchaftsſpiele.
Sportverein Beung Paſſendorf.

Zum fälligen Meiſterſchaftsſpiel muß Beunga.
nach Halle auf den L8er-Platz, um dort gegen
Paſſendorf anzutreten. Die Freyaleute ver
fügen über ausgezeichnetes Können. Beuna
trägt zum erſten Mal ein Entſcheidungsſpiel
aus. Jhre Mannſchaft iſt techniſch gut, die
Paſſendorfer allerdings ſchneller und eifriger.

Spielvereinigung Neumark!
Spielvereinigung Reumark

Alympia Leipzig Spielbeginn
16 Uhr

Vorher Neumark alte Herren Kayng alte Herren

Beide Mannſchaften ſiegten gegen PSV. 2:1,
ſo daß man der Papierform nach auf ein Un-
entſchieden tippen könnte, aber damit iſt nicht
gedient. Die Paſſendorefr haben ein kleines
Plus in ihrer längeren Spielerfahrung. An-
ſtoß 16 Uhr.

Beunga 2. 96 Halle 4. in Halle. Beunaga
Jun. Braunsdorf Jun.; Beuna Jgd. gegen
Preußen Jagd.

Außerdem gibt es noch folgende Klaſſen-
meiſterſchaftsſpiele:

Preußen 2. Sportbrüder Halle 2. (Preu-
ßenplatz); Halle 96 4. Beuna 2. (96er-Platz);
Olympia 2. Paſſendorf 2. (Olympia-Platz);
Zappendorf 2. VfL. 5. (in Zappendorf).
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Fußball der unteren Klaſſen.
VfL. Reſerve in Eisleben. Die Reſerveelf

der Blauweißen folgt einer Einladung der
gleichen Mannſchaft von Spielvereinigung
Eisleben. Nach den letzten weniger rühmlichen
Erfolgen des VfL. ſchickt dieſer diesmal eine
äußerſt ſpielſtarke Formation auf die Reiſe.
In Sieg müßte daher mehr als wahrſcheinlich
ſein.

99 Reſerve Nietleben 1. Die 99er Re-
ſerve beſucht den Tabellenletzten der 1b-Klaſſe.
Obwohl dieſer daheim gefährlicher als allge-
mein iſt, ſollte es den 9ern gelingen, das
beſſere Ende auf ihre Seite zu bringen.

Weitere Spiele des Sportvereins 99: 3. in
Weißenfels gegen TuR. 3.; Jun. Zbſchen
Jun. (in Zöſchen); Handball Jun. PSGV.
Halle Jun. (10 Uhr 99er-Platz).

Weitere Spiele des VfL. 4. Preußen 3.
(im Augarten); 5. Zappendorf 2. (in Zappen-
dorf); Jun. Wegwitz Jun. (10 Uhr. Augar-
ten); Jad. Neumark Jgd.; Handball Jgd.
gegen Böllberg Jgd. (14 Uhr, Augarten).

Weitere Spiele der Preußen. Preußen 2.
hat im zweiten Meiſterſchaftsſpiel der 2. Klaſſe
die gleiche Elf der Halliſchen Sportbrüder zum
Gegner. Siegen die Schwarzweißen, ſo iſt die
Meiſterſchaft in greifbare Nähe gerückt. Das
Spiel findet nachmittags 2 Uhr auf dem Preu-
ßenplatze ſtatt. Preußen 3. VfL. 4., nach-
mittags VfL.-Platz; Jun. Röſſen Jun. vor-
mittags auf dem Preußenplatz; Jgd. Beuna
Jad. vormittags Preußenplatz.

Weitere Spiele der Spvgg. Neumark. Reſ.
gegen Zöſchen 1.; 3. Zöſchen 2.; Alte Herren
gegen Kayna; Jgd. VfL. Merſeburg.

Weitere Spiele des Sportvereins Kayna:
Jun. Röſſen 1. Jun. in Röſſen; Jad. gegen
Braunsdorf in Kayna; Handba, 1. Mannſchaft
gegen Zſcherben 1.

Handball DsB.
Die Meiſterſchaft der Handballer iſt nun

mehr auch ins Endſtadium gerückt. Die mor-

en zum ar erge Vorſchlußrunde
die vier Mannſchaften vereinigt, qualifiziert
die Endſpielgegner. Die Spiele führen PSV.
21 Leipzig und PSV. Halle (in Leipzig. Vikto-
riaplatz) und PSV. Deſſau und Freital 04 (in
Deſſau, 05-Platz) zeſammen.

Der Saalegaumeiſter hat in Leipzig ſchwer-
ſten Kampf zu gewärtigen, der ungemein har-
ten und ungewiſſen Stempel trägt. Jn Deſſau
tippt man gefühlsmäßig auf Freital.

Die Runde der Zweiten ſieht noch drei Ver
eine auf der Bewerberliſte. Spielfrei bleibt
Fortunga,. Leipzig, während

Guts Muts Dresden und Halle 98
r vorletzten Gang auf dem Ringplatz in

resden antreten.

Die Merſeburger Spiele:
Leipziger Gäſte auch bei den Handballern.
Die hieſigen Handballintereſſenten dürften

morgen wieder einmal auf ihre Koſten kom-
men. Mit Ausnahme der 9Mer, deren Mann-
ſchaft durch ein Waldlauftraining engagiert
iſt, treten alle Mannſchaften auf den Plan. Jm
Vordergrund der Ereigniſſe ſteht iaturgemäß
das Privatſpiel auf dem Kaſernenhof., das

PSV. und TuB. Leipzig
15,80 Uhr im Kampfe ſieht. Die Leipziger ſind
in ihrem Gau beſte 1b-Klaſſe, ſind äußerſt flott
und allgemein mit recht zweckmäßiger Spiel-
anlage ausgeſtattet. Der PSV., der gegen
gute auswärtige Mannſchaften ſeither durch-
weg recht gute Figur machte, dürfte es auch
diesmal an der nötigen Energieentfaltung nicht
fehlen laſſen. Ein ſpannender Verlauf durfte
zu erwarten ſein.

Vor dieſem Spiel begegnen ſich PSV. 3. und
99 2. im Freundſchaftskampf.

VfD. Mücheln.
Die Blauweißen haben ſich die junge Elf

vom Sportring Mücheln zu einem Privatſpiel
eingeladen, das nachmittags im Augarten vor
ſich geht. Die Getſeltaler ſcheinen auf Grund
ihres Vorſonntagsſieges recht brauchbare
Kräfte in ihren Reihen zu haben. Die ausge-
prägtere Kampferfahrung der Einheimiſchen
ſei indes deren Sieg ſelbſt nie in Frage
tellen.

Preußen Blanuweiß Halle Reſerve.
Die Preußen laſſen den Kopf trotz der Nie-

derlagen nicht hängen. Jmmer wieder ver-
ſuchen ſie. ihrer Mannſchaft den nötigen Schliff
beizubringen. Für morgen hat man nun ein-
mal einen etwas leichten Gegner geſucht. Die
Reſerveelf von Blauweiß Halle wird kaum
ſtärker ſein als die 1b- Klaſſe. Und ſo müßte,
wenn die Preußen ein beſſeres Spiel als am
letzten Sonntag zeigen, endlich wieder einmal
ein Erfolg zu buchen ſein,

Hockey.
MHC. Halle 96.

Der Hockeyklub fährt morgen zum Rück-
ſpiel nach Halle. Das letzte Aufeinandertreffen
beider Gegner endete 3:3. Der Platzvorteil
der 96er gibt dieſen wohl ein nicht zu unter-
ſchätzendes Plus, trotzdem wird die Clubmann-
ſchaft nichts unverſucht laſſen, ihrerſeits ganz
und gar auf Erfolg zu ſpielen. Die geſamte
Deckungsmannſchaft wird allenfalls dem geg-
neriſchen Sturm gehörig zu Leibe gehen und
dieſem nur in beſchränktem Maße Aktionsfrei-
heit laſſen. Wenn der Angriff der Clubmann-
ſchaft genügend Offenſivgeiſt aufzubringen ver-
mag, ſind die Vorbedingungen für ein günſtiges
Abſchneiden gegeben. Die beiderſetigen 2.
Mannſchaften tragen gleichfalls in Halle ein
Freundſchaftsſpiel aus.

Vier Merſeburger Hockeyſpieler in der Kreis-
mannſchaft.

Am Sonntag, den 30. März, ſpielt eine re-
präſentative Mannſchaft des Saalekreiſes gegen
die 1. Elf des ASC. Leipzig. Urſprünglich
ſollte der LSC. der Gegner ſei,n der indes an-
derwärts gebunden iſt. Der Merſeburger
Hockeyklub ſtellt dazu in die Kreismannſchaft
Zimmermann II (Tor); Oels (Verteidiger);
Zimmermann I (Mittelläufer) und Krauße
(rechter Läufer). Ein erfreuliches und beredtes
Zeugnis von dem aufſſteigenden und aner-
kannten Können des Clubs und ſeiner Spieler.

Um den Hockey-sSilberſchild.
Zum vierten Male Süddeutſchland gegen Berlin.

Schon oft, genauer geſagt, zum vierten Male ſtehen
ſich am Sonntag die Mannſchaften von Süddeutſchland
und Berlin im Schlußſpiel um den Silbecrſchild des
Deutſchen Hockeybundes gegenüber, und zwar auf dem
Platz des Heidelberger Hockeyklups, einer vorbild-
lichen Anlage für derartige Kämpfe. Bisher konnte
Süddeutſchland die begehrte Trophäe fünfmal gewin-
nen, doch iſt Berlin mit vier Siegen dichtauf. Einmal
r auch Norddeutſchland als Sieger aus dem End-e hervor. Verteidiger des Schildes iſt Berlin, das
hn ſeit 1927 in Beſitz hat und, wenn nicht alles
täuſcht, auch noch weiterhin behalten wird. Das vor-
jährige Schlußſpiel gewannen die Reichshauptſtädter
g eine ſüddeutſche Elf mit nicht weniger als 101

rc.



Wenn die Städte gar ſo groß geworden
ſind, dann verliert ſich das Familäre, dann
vergißt man zu zählen und den kleinen Erden-
bürger zu feiern, der der Stadt wieder zu
einer neuen großen runden Bevölkerungs-
ziffer verhilft. Wer hat in Berlin daran ge-
dacht, darauf zu achten, wann und wo das
Kind geboren worden iſt, daß die zweite, dritte
vder vierte Million voll gemacht hat?

Amſterdam ha noch den Ehrgeiz, eine Mil-
lionenſtadt zu werden. Da wars von großer
Wichtigkeit, zunächſt einmal den Amſterdamer

Anmſterdams 750000 ſter Einwohner.
bereits ſieben andere Kinder, die gewiß für
Ablenkung geſorgt haben. Der kleine Mann
trägt den Namen Jan Nauta. Sein Vater iſt
ſeit Jahren arbeitslos und die Fülle der
Gaben, die Amſterdam dem Baby geſpendet

ſind in der winzigen reich bevölkerten
ohnung des Ehepaares Nauta kaum unter-

zubringen. Neben einem Bettchen, daß das
Amſterdamer Wappen trägt und ſich erheblich
von denen unterſcheidet, in denen die ſieben
Geſchwiſter des kleinen Jan gelegen haben,
gibt es Wäſche und Kleider im Ueberfluß.

Oberammergau erwarkek ſeine Gäſte.

Jn dieſem Jahre finden in Oberammergau
de weltberühmten Paſſionsſpiele wieder ftatt,
deren Urſprung auf die Peſtzeit im Jahre 1634
zurückgeht. Damals taten die Bewohner des
Städtchens das Gelübde, alle zehn Jahre die
Leiden Chriſtis darzuſtellen. Das Feſtſpiel-

haus umfaßt 500 Sitzplätze Unſer Bild ver-
anſchaulicht eine Diskuſſion in einer Straße
von Oberammergau. Von links nach rechts:
Hugo Rutz (der Kaifas), Anna Rutz (die
Maria) und Hans Lang (der Johannes).

Bürger feſtzuſtellen, der die Zahl 750 000 voll
macht. Wochenlang hat man auf ihn gewartet
und eifrig über das Thema debattiert, ob ein
neugeborenes Baby die Einwohnerzahl ab-
runden vder ob ein von auswärts Kommender
der ſiebenhundertfünfzigtauſendſte Amſter-
damer ſein werde. Nach langem hin und her
hat man ſich endlich darauf geeinigt, daß man
nur ein in Amſterdam geborenes Kind als
Jubilar feiern wollte.

Vor ein paar Wochen, am Mittwoch, dem
19. Februar, .6 Uhr, iſt nun endlich das Kind
geboren worden, das

ganz Amſterdam mit Spannung erwartet

hat. Jn den Tagen davor, war man in
Amſterdam ſchon nervös geworden und hatte
ſich ausgemalt, daß, ehe ein Baby als 750 000.
Einwohner beim Standesamt gemeldet werden
würde, raſch immer noch jemand aus Amſter-
dam auswandern oder ſterben würde und man
auf dieſe Weiſe noch wer weiß wie lange auf
das freudige Ereignis warten müßte.

Am wenigſten haben vielleicht noch die
Eltern des kleinen Erdenbürgers, der in
Amſterdams Geſchichte nun eine ſo wichtige
Rolle ſpielt, auf ihn gewartet, denn ſie hatten

Silberne Löffel liegen bereit, wenn der kleine
Herr ſeine erſte Mahlzeit aus dem Suppen
teller einnehmen wird. Selbſt für die Körper-
pflege iſt durch Kinderpuder reichlich geſorgt.
Die Stadt Amſterdam hat ihrem Sohn ein
Sparkaſſenbuch geſpendet, das eine hohe
Magiſtratsperſon an ſeiner Wiege überreicht
hat. Natürlich iſt eine feierliche Rede bei
dieſem wichtigen Anlaß gehalten worden.

Aber man hat ſich nicht begnügt, nur für die
allererſten Lebensjahre des kleinen Jan Vor-
ſorge zu treffen. Nein, wenn er erſt einmal
eine Spur von muſikaliſcher Begabung gezeigt
haben wird, ſoll er Klavierſtunden haben, wo-
zu ſich heute ſchon ein Lehrer verpflichtet hat.

Natürlich fehlt unter den Gaben auch nicht
das für den Holländer unentbehrliche Ver-
kehrsmittel: das Rad. Jan ſoll es allerdings
erſt in Empfang nehmen, wenn er ſo groß iſt,
daß er ſelbſt damit fahren kann.

Auch die Eltern, bei denen ſchon ſiebenmal
vorher ein Baby in aller Stille ſeinen Einzug
gehalten hat, wurden bei dieſem achten mit
Geſchenken bedacht. Da gibt es Wein und
Champagner, Zigarren, Morgenſchuhe und
eine Fülle von Blumen. Das amüſanteſte und
in dieſem Falle, wo es ſich um eine arme,
ſehr kinderreiche Familie handelt, ſicher das

zurzeit nützlichſte Geſchenk hat ein Amſter-
damer Reſtaurant geſtiftet. Es liefert der gan
zen Familie vier Wochen lang gratis Beefſteak
mit Bratkartoffeln.

Uns würde ja wohl ein wenig ängſtlich bei
dieſem auf Wochen hinaus feſtſtehenden Menü,
aber dem Holländer kann man gar keine
ſchönere Speiſe vorſetzen als dieſe noch da
zu einer Familie, bei der Schmalhans Küchen-

meiſter iſt. W. F.Die Königin von Rumänien
wird Bahaiſtin.

Königin Maria von Rumänien, die des
öfteren von ſich reden macht, ſoll ſich in Jeru-
ſalem der Meldung einer engliſchen Zeitung
zufolge zum „Bahaismus“ bekehrt haben. Die
Religion hat 8 Millionen Anhänger und iſt im
Jahre 1835 von einem jungen Reformator, der
ſich ſelbſt „Bab“ nannte, geſtiftet worden. Der
Bahaismus hat ſeinerzeit Anlaß zu ſchweren
Religionsſtreitigkeiten in Perſien gegeben.
Bei den Verfolgungen der Bahaiſten ſind über
19 000 Männer und Frauen ums Leben ge-
kommen. Die Verfolgung der Bahaiſten
dauerte bis zum Jahre 1920 an. Kurz nach
dem Kriege fand die neue Religion Zugang
nach Amerika und England, wo ſie einiger-
maßen zu einer Modeſache wurde.

Der See ohne Waſſer.
Seit Jahren brachten Rinderhirten aus

dem waſſerarmen Zentral-Auſtralien
Nachrichten nach Sydney von einem großen
ſagenhaften Salzſee, einem unergründlichen
Sumpf, in dem Menſch und Tier verſinken
ſollten, wenn ſie ſich auf ſeine trügeriſche
Oberfläche wagten. Dieſe ſich immer wieder-
holenden Nachrichten veranlaßten die beiden
auſtraliſchen Forſcher und Gelehrten Cevil
Madigan und Profeſſor Preskott, dieſe Gebiete
näher zu erforſchen. Sie fanden einen See,
deſſen Oberfläche einem gefrorenen arktiſchen
Meere glich, nur daß die Eisſchollen durch

mächtige Blöcke von kriſtalliſtertem Salz er
ſetzt waren, deren Oberfläche durch den Staub
ſpiegelglatt poliert waren. Von einem Sumpf
fanden ſie keine Spur; ſie konnten mit ihren
ſchweren Expeditionswagen viele Meilen auf
dem See fahren, ohne eine ſumpfige Stelle zu
erblicken.

Die Eigenartigkeit des Geſamtbildes wird
noch dadurch geſteigert, daß dieſer See ohne
Waſſer von bis zu 80 m anſteigenden Steil-
ufern eingefaßt iſt. Nach Anſicht von Prof.
Preskott' war der See in vorhiſtoriſcher Zeit
ein Waſſerbecken, das durch fünf mächtige
Ströme geſpeiſt wurde
Segelflieger Hans Richter erhält die Lebens

rettermedaille.
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Der Segelflieger Hans Richter, der in der
nächſten Zeit einen Segelflug über den Aermel
kangal beabſichtigt, erhielt von der Preußiſchen
Regierung die Lebensrettermedaille für die
mutige Errettung von vier Menſchenleben vor
dem Tode des Extrinkens.

Der Sarg des ſpaniſchen Exdiktakors wird nach
Madrid überführt.

Unter dem Ehrengeleit franzöſiſcher Truppen wurde der Sarg des
Primo de Rivera an den Auſterlitz- Bahnhof in Paris gebracht, um nach Madrid überführt

zu werden.

ſpaniſchen Exdiktators

vom Laufvburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com-

pany, Inc Garden City, New Vork.
Von Will Jrvin.

(41. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Jetzt aber ſollte ein ganz neues Wunder

kommen, der Film, der aus den kleinen Käſten
mit dem ſchmalen Schlitz auf die große Lein
wand herausſprang. Beſonders in den dicht-
bevölkerten Quartieren ſiedelten ſich Unter-
nehmer mit den neuen Wanderbildern an. Es
waren kleine und unwiſſende Leute, die ſich mit
dieſem Schauſtellergeſchäft befaßten. Die
meiſten konnten nicht einmal ſchreiben und
leſen und unterzeichneten ihre Kontrakte nur
mit drei Kreuzen.

Die Filmtechnik war noch ſo roh, daß das
Publikum ganz im Dunkeln bleiben mußte,
wenn es der Handlung auf der Leinwand
folgen wollte. Das hatte natürlich ſeine
ſchlimmen Folgen. Man gab ſich im Film-
theater Rendevouz, um heimlich Liebeleien an-
zuſpinnen. Solche Verſuchungen mußten
natürlich ferngehalten werden. Und aus
Europa kamen auch ſchon einige Filme, in
denen es recht ſaftig zuging. Die Poſitive
dieſer Filme ſind ſeit langem in der Verſen-
kung verſchwunden. Doch alles, was man von
ſolchen Greueln erzählte, brachte den Film
ganz im allgemeinen als ein ſehr gefährliches
Vergnügen in Verruf. Die erſten Filme, die
ans Licht kamen, wurden auch nicht etwa von
erfahrenen Künſtlern m rpraktikern produztert. ie Jngenieure und
Mechaniker hatten das letzte Wort. Auch
Schieberei und ſonſtige Spitzbubentüchtigkeit
machten ſich in den erſten Zeiten des Filmge-
ſchäfts breit. Es iſt wahr, Ediſon rührte als
einer der Mächtigſten an den ſchwachen Punkt,
und erverbeſſerte die Kamera beträchtlich, doch

man war noch weit entfernt von dem vol
kommenen Filmapparat. Manche von dieſen
Erfindungen entſtammten gleichzeitig mehre-
ren Köpfen, und dann folgte eine ganze Reihe
von Urheber-Prozeſſen.

Die erſten Filme kamen überhaupt nur da-
durch zuſtande, daß die Apparatfabriken ihren
Maſchinene etwas zu tun geben mußten.
Später machte dann das Radio die gleiche Ent-
wicklung durch. Und da die erſten Filmprodu-
zenten nur Techniker waren, ſo betrieben ſie
die Filmkunſt auch als Techniker. Es zeigte
ſich auch, daß die erſte Neugierde des Publi-
kums hald nachließ. Jetzt brauchte man etwas,
das Phantaſie und Gefühl ſtärker beſchäftigte
als das bloße Wundere. Man mußte an eine
Konkurrenz gegen die Sprechtheater denken.
Ueber das Wunder kam man jedoch noch nicht
hinaus, und die Wunder waren nur Mätzchen.
Eine Stadt flog in die Luft, weil ein Magier
ſie mit ſeinem Zauberſtab berührte; oder ein
Teufel hüpfte aus einem Vulkan heraus. Er-
innern wir uns: Das Volk möchte glauben
um jeden Preis. Aber die erſten Filmprodu-
zenten arbeiteten nur für das Unwirkliche,
das man nicht glauben konnte.

Nichtsdeſtoweniger wurde hier und da auch
ſchon ein echtes dramatiſches Motiv auf der
Leinwand ſichtbar. Doch was wollte man mit
Stücken beginnen, die weniger als fünf Minu-
ten dauerten. Dieſe erſten Lebensgeſchichten
im Film waren primitiv und kindiſch. Man
ſah nur Jungens, die ſich auf der Straße
prügelten oder eine ſüßliche Liebelei oder die
Flucht eines Fahrraddiebes, hinter dem die
Verfolger herhetzten. Und dann flimmerte
auch alles unruhig auf dem Film, wenn eine
langſame Bewegung gezeigt werden ſollte.
Ging es im Galopp über die Leinwand, dann
ging es ſchon beſſer. Darum kamen zunächſt
auch vor allem die Hetzfilme auf. IJrgend-
etwas mußte über die Leinwand gehetzt und
gejagt werden.

Adolph Zukor war höchſt neugierig auf
alles, was ſich in dieſem Flimmergebiet ent-
wickelte. Er war auch ein beharrlicher
Theaterfreund. Er ging in Schauſpiel und luſtige Volk zu jener Zeit finden wollte.

Luſtſpiel. Nach dem Fußball war er eine
Zeitlang ein begeiſterter Tennisſpieler ge-
weſen, doch ſeine Hauptliebe gehörte dem
Theater. Und ſeitdem er den lebenswahren
Kuß der Witwe Jones, geküßt von der lieb-
lichen May Jrwin, auf der Leinwand erblickt
hatte, konnte er ihn nicht mehr vergeſſen.

Er gelangte zum Film auf einem Umwege.
Da war nämlich Mitchell Mark aus Buffalo,
auch ein Mann, der wie die meiſten in dieſer
Geſchichte, ganz klein angefangen hatte. Er
hatte ſich als Agent für die erſten Filmkiſten
Ediſons betätigt und kannte das Geſchäft
gründlich. Jetzt hatte er eine einfache, döch
glänzende Jdee. Er ſtellte neben den Film-
kiſten und Phonographen noch allerhand
Amüſiermaſchinen auf, Kraftautomaten und
andere Behälter, aus denen man ſich ſein
Horoſkop herausziehen konnte. Für dieſe
Vergnügungen mietete er ein beſonderes
Haus. Für jede Kiſte galt ein Einheitspreis,
nur ein Kupfercent. Und das Ganze wurde
Penny-Arkade getauft. Nun lebte in der weit
verzweigten Familie der Zukors und Kohns
und Kauffmanns ein gewiſſer Max Goldſtein.
Die Sippe ſchildert ihn als jungen Burſchen
mit guten Einfällen, die ihm aber nie etwas
einbrachten. Eines Tages telephonierte der
pfiffige Max an Kohn Co. und unterbreitete
ihnen, daß ſich mit der Penny-Arkade Mil-
lionen verdtenen ließen. Er brauchte nur ein
Darlehen von 3000 Dollars, um als Kompag-
non aufgenommen zu werden. Moritz Kohn
und Zukor verſtanden immer, die Zukunft zu
wittern. Kurz und gut, ſie liehen ihm die
3000 Dollars. Bald war ihre Begeiſterung ſo
groß, daß ſie auch in das Kompagnon- Geſchäft
eintraten. So konnte die Penny-Arkade ſich
bald auf dem noblen Union-Square etablieren,
jetzt mit fünf Teilhabern, und zwei davon

mindeſtens ſchon ganz zahlungsfähige
eute.

Vom erſten Tag warf das Geſchäft Gewinn
ab; im erſten Jahr ſchon einen Nettoverdienſt
von 20 Prozent. Das kam daher, daß hier
alles zuſammengeſtellt war, was das ſchau-

Penny-Arkade

Noch heute, ein Vierteljahrhundert nach den
Ereigniſſen, lachen Moritz Kohn und Zukor,
wenn ſie ſich erinnern, daß die Penny-Arkade,
die doch im Vergleich zu ihrer Pelzkonfektion
nur ein Bagatellengeſchäft ſchien, von Anfang
an ihre Aufmerkſamkeit und ihr Jntereſſe
feſſelte. Das Blut arbeitete eben in ihnen.
Es geht nicht umſonſt das Sprichwort um, daß
jeder Ungar ein Bauer oder ein Künſtler iſt
und manchmal auch beides. Und jeder Ungar,
mag er nun Chriſt oder Jude ſein, er hat
etwas vom Jahrmarktszigeuner. Kiralfy,
einer der erſten Schaubudenpioniere a
amerikaniſchem Boden, gehörte auch zu der
Raſſe. Und Kohn und Zukor ſteuerten nun
dem Beruf entgegen, zu dem ſie geboren
waren.

Die Beiden überlegten: Wenn nun die
in der 14. Straße ſo guten

Profit abwarf, warum nicht auch in all den
übrigen Stadtquartieren, wo die große Maſſe
des Volkes ſich geradezu nach billigen Ver-

gnügungen ſehnte? Und außerhalb Neuyorks
lagen noch die tauſend anderen amerikaniſchen
Städte, und jede war eine Goldgrube, die noch
auf den Goldgräber wartete. So gründeten
ſie eine neue Geſellſchaft, um ihre Filialen
einzurichten. Und jetzt tritt ein neuer Mann
auf den Plan. Er heißt Markus Loew. Als
Kohn und Zukor und Mitchell Mark die
Penny-Arkade er. ffneten, bat er, man möchte
ihm einige Anteile überlaſſen. In der Mutter
geſellſchaft war alles voll, doch bei der Tochter
gewährte man ihm Zutritt. Er brauchte nur
einige tauſend Dollar in die Maſſe zu ſtecken
Daraus wurden 25 Millionen.

(Fortſetzung folgt.)

Der Seidenpintſcher. t
„Was, ſechshundert Mark koſtet der Se

denpintſcher?“
„Gnädige Frau, ich bitte zu bedenken, daß

es ſich um ein preisgekröntes Tier handelt!
„Es iſt mir aber zu viel. Haben Sie ihn

nicht in Kunſtſeide?“ Luſtige Blätter)
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Poſtamks Dürrenberg.
Kürzlich wurde das neue Poſtamt in Bad

Dürrenberg eingeweiht. Da lohnt es ſich, den
Blick einmal rückwärts zu lenken, in fernere
Zeiten, da unſer Dürrenberg noch nicht die
a eines großzü igen Poſtverkehrs ge
nießen durfte. Weltverlaſſen lag der kleine
Ort da, obgleich er doch bereits ſeit 1763
infolge der Auffindung der Solequelle durch
Borlach einen Namen in Deutſchland hatte.
Die ſchwerfällige Poſtbutſche und der flinke
Poſtreiter hatten hier nichts zu tun. Sie hiel-
ten ſich an die bekannteren großen Straßen.

Als dann die erſten Eiſenbahnen gebaut
wurden, bekam Dürrenberg
Anſchluß an den großen Verkcehr,

Linie Corbetha--Leipzig,
ſie wurde 1856 eröffnet. Aber ſchon vorher
war eine beſcheidenere Verbindung mit der
Außenwelt hergeſtellt worden. Seit dem 1.
Juli 1847 hatte es bereits ſeine Poſtanſtalt.
Der erſte Poſthalter war ein Porbitzer, namens
Schmidt, im Hauſe des jetzigen Gaſthofes
„Zum Kronprinzen“. Er beſorgte auch die
Beförderung von Reiſenden nach Corbetha mit
eigenem Fuhrwerk. Später übernahm Kauf-
mann Friedrich Auguſt Saſſe in Dürren-
berg Nr. 22 die Poſt. Jn ſeinem Hauſe
mag ſich der Poſtbetrieb etwa von 1856 an
abgeſpielt haben. Sein Enkel, der jetzige Kauf
mann Albert Saſſe, zeigte Jntereſſenten gern
das alte Schiebefenſter, an dem der Großvater
von ſeinem Dienſtzimmer aus die im Hausflur
wartenden Poſtkunden abgefertigt hat.

1860

nach dem Da egebäude verlegt.
Der alte Herr wanderte zunächſt noch täglich
zum Dienſt dorthin, bis er das Amt ſeinem
Schwiegerſohne Karl Viehweger, einem
Fachmanne, abtrat. Aus Bequemlichkeits
gründen hätte die Saline gern die Poſt wieder
in der Nähe ihrer Betriebe gehabt. Als An
fang der ſiebziger Jahre durch den Tod des
alten Lehrers das Dürrenberger Haus Nr. 33
neben dem ehemaligen Gemeinſchaftsbrunnen,

wo heute Salzſieder Schneller wohnt, frei
wurde, bot die Saline der Poſt die Räume
im Erdgeſchoß an, und nun hat ſie hier von
1872 oder 1873 an beſtanden bis 1883.
Am 1. Auguſt 1877 tat die Dürrenberger

Poſt einen Schritt vorwärts in ihrer Entwick-
lung, indem ihr eine

Telegraphenbetriebsſtelle
angegliedert wurde. Der Betrieb wuchs. Die
Räume erwieſen ſich unzulänglich. 1883 er
folgte abermals ein Umzug. Holzhändler
F. Mareus errichtete der Poſt ein neues Heim
gegenüber dem Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“.
Viele Dürrenberger werden nicht beachtet oder
gewußt haben, daß ſie jetzt ihre Poſtgeſchäfte
in Klein- Oſtrau (Nr. 56) erledigen mußten.

Einen weiteren Fortſchritt hatte das Amt
am 1. März 1901 zu verzeichnen, als die
Fernſprechervermittlungsſtelle eingerichtet
wurde. 12 Teilnehmer machten den Anfang.
Heute ſind 215 Haupt und 28 Nebenanſchlüſſe
vorhanden, ſo war es auch möglich, endlich
den Nachtfernſprechbetrieb einzuführen. Oft iſt

Hinzu
über die unzu-

geklagt worden.
daß es ſogar ſchon

an die

kommen der neuen Siedlung,
länglichen Poſtverhältniſſe

Alteingeſeſſene wiſſen,
vor dem Kriege in den Dienſträumen zu eng
herging, von dem Vorraum für das Publikum
lieber erſt gar nicht zu reden. Jn den letzten
Monaten haben die Beamten dieſe Zuſtände
in Geduld und Hoffnung auf baldige Beſſe-

Wüſte Dörfer und wüſte Kirchen.
Sterbende Dörfer. Die Kirche behauptet ſich Geſchichtliche Zuſammenhänge. Wüſte

Kirchen in der Provinz Sachſen.
Wer heute von ſterbenden Dörfern ſpricht,

denkt an das Geiſeltal oder ähnliche Jndu
ſtriegebiete, in denen viele Dörfer durch die
Entwicklung der Braunkohleninduſtrie zum
Untergang beſtimmt ſind. Und es gibt Bei-
ſpiele genug, die beweiſen, daß das Sterben
eines Dorfes nur wenige Jahre in Anſpruch
nimmt. Wo heute noch lange Straßenzüge
ſtehen, wo heute noch Bauern und Arbeiter
Wohnung und Arbeit haben, dort wird es
vielleicht morgen ſchon ganz anders ausſehen.
Ein Teil des Dorfes nach dem andern wird
abbröckeln, weil der unerſättliche Bagger, der
die Kohlenerde freilegt, es ſo will und keine
Rückſicht auf geſchichtliche Traditionen oder
gefühlsmäßige Bedenken nimmt.

Aber es hat auch

früher ſchon ſterbende
Dörfer gegeben.

Viele ſind von der Erdoberfläche verſchwunden,
ohne daß man heute noch etwas von ihnen
weiß. Es ſind die ſogenannten „wüſten Dör

rung ihrer Arbeitsverhältniſſe ertragen. Der
Dienſtſtellenvorſteher hatte nicht einmal ein be-
ſonderes Amtszimmer. Umfaßte der Ortsbeſtell-
bezirk z. B. 1914 2520 Einwohner in Dürren-
berg, Porbitz, Keuſchberg, Klein- Oſtrau und
der zu Lennewitz gehörigen linken Seite der
Bahnhofſtraße, ſo zählt er nun durch

Hinzunahme der Siedlung
annähernd 6000 Seelen. Der Landbeſtellbezirk
iſt allerdings kleiner geworden, während er

vor dem Kriege 2886 Einwohner umfaßte.
Hierbei iſt aber auch zu berückſichtigen, daß
heute keinem Landbriefträger mehr 70 Wochen-
dienſtſtunden zugemutet werden dürften. Abge
trennt wurden die Dörfer Klein-Corbetha,
ſowie Cröllwitz und Kirchfährendorf, ferner die
Orte um Balditz, Teuditz und Ragwitz, deren
Poſtſtellen größtenteils durch die Kraſtpoſt mit
dem Leitpoſtamt Corbetha in Verbindung
ſtehen. Von weiten Ueberlandwegen kann der
uns als Aelteſter untter den noch hier lebenden
ehemaligen Dürrenberger Poſtbeamten be-
kannte „Vater Langrock“ ein Liedchen ſingen.
Er hat ſich ſeine Penſion redlich verdient und
lebt nun ſeit langen Jahren als Oberpoſtſchaff-
ner i. R. in Lennewitz, Nr. 22.

fer“, wie ſie auf feder Landkarte verzeichnet
ſind und über das ganze mitteldeutſche Ge-
biet verſtreut angetroffen werden können.
Meiſtens hat ſich nicht mehr als der Name des
Dorfes erhalten, der etwa als Flurname bis
auf den heutigen Tag von Bedeutung ge-
blieben iſt. Darüber hinaus iſt wenig bekannt.
Höchſtens daß die Sage Geſchichten zu erzählen
weiß, die der Volksmund weitergibt. Auch
in der Schule iſt gelegentlich davon die Rede,
Die Schulkinder wiſſen zu mindeſt von der
Bezeichnung „Wüſtemark“, „Wüſtes Dorf“ oder
„Wüſtungskirche“. Wenn ſie wahrſcheinlich auch
nur wenig über die Bedeutung dieſer Bezeich-
nung in Erfahrung bringen.

Wie ſind wüſte Dörfer entſtanden? Meiſtens
nimmt man an, daß der Dreißigjährige
Krieg als Urſache anzuſehen iſt. Damals ſind

durch Jahrzehnte Armeen durch Deutſchland
gezogen, und oft genug iſt es zu Plünderungund mutwilliger Herſthrung gekommen. Ganze

Landſtriche wurden der Dörfer und Städte
beraubt. Die Bewohner mußten mit ihrer

Landſtrichen neu anſiedeln. Der Dreißig-
jährige Krieg iſt jedoch keineswegs die ein-
zige Urſache. Viele Dörfer ſind damals zer-
ſtört worden; aber längſt nicht jedes wüſte Dorf
ſtammt aus dem Dreißigjährigen Krieg. Viel
fach iſt der h eines Dorfes ſchon auf
das Konto des Mittelalters zu ſetzen. Jn ein-
zelnen Fällen läßt ſich die Dorfgeſchichte bis
in die Zeit vor 1000 verfolgen. Ferner
wird man ſchließlich darauf hinzuweiſen haben,
daß neben kriegeriſchen Urſachen auch andere
Erwägungen eine gewiſſe Rolle geſpielt haben.
Oft genug iſt es vorgekommen, daß

Dörfer freiwillig verlaſſen wurden.
Sie boten keine Exiſtenzmöglichkeit

m J

mehr und ſind dann ſchließlich im Verlauf der

Zeit in Schutt zerfallen. Das wird wahrſchein
lich vor allem auch kleinere Dörfer und Einzel-
gehöfte zutreffen, während umfangreichere
dörfliche Siedlungen nicht ſo leicht dem Unter-
gang anheim fielen.

Eigenartig iſt es, daß ſich von vielen unter-
gegangenen Dörfern lediglich die Kirchen erhal-
ten haben. Einſam ſtehen ſie auf weitem Feld.
Ein einzelner Turm ragt gen Himmel. Aber
man ſucht vergeblich nach Häuſern und Woh-
nungen, in denen die Menſchen wohnen, die
einſt zur Kirche gegangen ſind und dort ihren
Gottesdienſt gehalten haben. So iſt es denn
auch nicht verwunderlich, daß die wüſten Kir-
chen meiſtens nicht mehr benutzt werden. Höch-
ſtens bei beſonderen Gelegenheiten wie z. B.
Kreiskirchentagen, Freizeiten, Miſſionsfeſten u.
Dir denkt man im Nachhbardorf an die

üſtungskirche und bringt ſie zu ſeltenen
Ehren.

Friedrich Rietgſche's
Geburkshaus und Grab in Röcken.

Wohl ſelten nur, daß ein kleines Dorf im
deutſchen Vaterlande ſo weit und breit bekannt
iſt und aufgeſucht wird wie Röcken. Sie
kommen von nah und fern die flüchtigen Be
ſucher und auch die beſinnlichen und beſchau-
lichen. Alle nehmen Eindrücke mit hinweg;
und viel, ſehr viel Kritik wird geübt in der
Stille und auch in der Oeffentlichkeit. Oftmals
iſt es ungerechtfertigte Kritik ſolcher, die nicht
dazu berufen ſind und dann noch dazu ganz
verkehrten Maßſtab anzulegen pflegen. An
dörfliche Verhältniſſe dürfen keine ſtädtiſchen
Anſprüche geſtellt werden.

Den Beſuchern von Friedrich Nietzſches Ge-
burtshaus und Grab bietet ſich heute ein weit
erfreulicheres Bild von der nächſten Umgebun
dieſer Stätten als in den letzten Jahren. Au
dem Friedhofe ſind die zerfallonen Gräber ein-
geebnet und die verwitterten Grabſteine abge-
räumt worden. Eine Anzahl gut erhaltener
Denkmäler hat ſinnreiche Aufſtellung an der
altehrwürdigen Kirche gefunden, darunter auch

Habe ihre Heimat verlaſſen und ich m ſicheren die 3 Kreuze, die unmittelbar vor den Fenſtern

ſtreifen

ſtanden. Das werden die
jetzigen Bewohner des Hauſes ſicherlich ſehr
wohltuend empfinden. Der alte Epheu, der
eine Seite des Kirchendaches faſt bedeckte und
ſo ſchön ſchmückte, iſt leider auch entfernt
worden. Aber es wird geſagt, er mußte fort.
weil er das Dach zu erdrücken drohte. Schöne
Wege ſind auf dem Friedhofe angelegt und
mit Kies bedeckt worden, den die Verwaltung
der Grube „Guſtav Adolf“ geſtiftet hat. Die
Gelder für die Aufräumungsarbeiten ſind von

des Wohnzimmers

Rietzſches Freunden geſpendet worden. Die
Anleitung zu den Arbeiten gab der Pfarrer.

Es iſt hier noch nicht alles geſchehen, was
zur würdigen Umgebung ſolcher viel beſuch-
ken Stätten gehört. An dem Geburtshauſe,
das die Fremden ja meiſtens nur von außen
ſehen, wird auch manches ſchadhaft ſein. Der
tädtiſche Beſucher verwundert ſich über dasKrhanbenſein von Obſtbäumen auf einem
riedhofe; aber vollkommen unbegreiflich er

cheint jedem das Herumlaufen zahlreicher
Hühner, trotzdem ein Zaun ringsherum alles
abſchließt. Hinter dem Zaune führt ein Weg
her, der auch noch alte verwitterte Grabſteine
und zertretene Gräber“ aufweiſt. Man darf
wohl hoffen, daß dieſe nun auch bald vielleicht
einem ſchmalen Blumen oder Sträucher.

Platz einräumen werden. Und dann
ürften dieſe Anlagen zum Schmuck von

Röcken und zur Freude der jetzigen und frühe-
ren Bewohner und ihrer Freunde dienen.

Ankergang
der Dorfkulkur?

Ueber dieſes aktuelle Thema ſchreibt der
bekannte Kenner dörflicher Kultur Joſeph
Weigert ein Buch Verlag Knorr
K Hirth, München, 1930), dem wir mit
Erlaubnis des Verlages das Folgende
entnehmen. Die Schriftleitung.

„Geht das Bauerntum unter? Da gibt es
drei Anſichten.

1. Das Bauerntum geht unter, iſt ja ſchon
kommtzum größten Teil untergegangen. Es kt

eine Allerweltskultur, eine Gleichförmigkeit de
Lebens, wie es in Webers „Dreizehnlinden
heißt: „Das große Ziel der großen Zukunft iſt
die Einerleiheit“. Sie kommt im Staat, in den
Geſetzen und in der Verwaltung, in der Sprache,
in der Mode, in der ganzen Lebenshaltung.
Unſere neuzeitliche Kultur macht wie eine
Hobelmaſchine alles gleich. Die Geiſtigkeit des
Bauern iſt nicht mehr die alte: die Urſachen der
alten Bauernkultur ſind größtenteils geſchwun-
den; darum wird ſie ſich nicht mehr erhalten
laſſen. Der Amerikanismus wird weitere Fort
ſchritte machen; auf dem Land wird die vorteil-
hafte Ausbeutung des Bodens und des Stalles
alles bedeuten. Es wird auf dem Lande nur
mehr Geſchäftsleute geben.

2. Die zweite Anſicht iſt: Es ſchadet nichts,
wenn das Land der Stadt nachtrachtet und von
ihr möglichſt viel annimmt; denn das Land
wird nie die ſtädtiſche Kultur, wie ſie iſt, ſich
aneignen können, es wird immer hinter der
Stadt und hinter der Zeit zurückbleiben.
alſo wird immer eine Eigenart ländlicher

Kultur ſein,
das Land wird immer eigene Wege gehen.
Roſegger hat den Gedanken ausgeſprochen; er iſt
beſtechend. Dabei iſt vergeſſen: wenn das Land
immer der Stadt nachſtrebt und ſie nie erreichen
kann, dann muß das Land ſich ſtändig un
lücklich fühlen und kann innerlich nie zur
uhe kommen. Und: iſt denn alles, was der

Bauer von der Stadt annehmen will, auch
wirklich ein Segen und eine Förderung für
ihn? Wäre es nicht beſſer, wenn er ſich auf
ſein ihm eigentümliches Leben beſchränken und
das mit den heutigen Mitteln ausbauen und
bereichern wollte?

3. Es wird eine Zeit kommen und wir
ſollten daran arbeiten, ſie früher herbeizufüh-
ren
in ver der Bauer ſich auf ſich ſelbſt beſinnt und
das Fremde, das nicht zu ſeiner Art paßt, ab

weiſt.
Wie die ſtädtiſche Jugendbewegung nach Natür-
lichkeit, Einfachheit und Wahrhaftigkeit des
Lebens ſtrebt und dabei auf das gute Alte
zurückgreift, ſo wird auch der Bauer einen
Ekel bekommen vor dem Unwahren ſeines
verſtädterten Lebens, vor dem Schein. Alban
Stolz hat in „Sem, Cham und Japhet“ ge-
ſchrieben: Je ſchwächer und leerer das Jnnere
eines Menſchen iſt, deſto leichter macht er
alles nach, was ihm Neues und Fremdes von
Außen begegnet, während der tüchtige Menſch
hierfür zu ſtark und zu ſtolz iſt, um ſich an
ſtecken zu laſſen

Ob man ſich für die zweite oder dritte An-
ſicht entſcheiden ſoll, iſt eine Frage, die ſich
nicht leicht beantworten läßt. Gerade in Mit
teldeutſchland ſcheint vieles dafür zu ſprechen,
daß die ſtädtiſche Kultur bis zu einem gewiſſen
Grade vom flachen Lande angenommen wird,
während zu ſcharf gezogene Grenzlinien zwi-
ſchen Stadt und Land für unfere Verhältniſſe
R zu paſſen ſcheinen. Trotzdem wird man
nicht vergeſſen dürfen, daß auch die mittelpeieſchen Worſer ihre eigenen Aufgaben haben,

durch die ſie ſich von den Städten unterſcheiden
Ein einfaches Uebernehmen ſtädtiſcher Formen
durch das Dorf ſollte auf keinen Fall in Frage
kommen. Das Dorf dem Dorfel!
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Bestrahlungr-institut
Merseburg, WiI fuchs, Hellgehlife
Relnefarthstrabe 19 Telefon 997

S
reilung Veriüngung

Hochfrequenz-Hellung-
Röntgen- Verfahren

bel: Indikat, Nervenkrankheit., LAhmungen,
Rheuma, Gicht, Herz-, Gefäskrankhelten,
hoher Blutdruck, ungeheilte Zucker- und
anderen Stoffwechselkrankheiten.

Zu jeder Tageszeit.sprechzeilt:

Großer Preisſturz!
Radio-Amlagen komplett in wöchentlichen Raten von 286 an evtl. ohne
Anzahlung. Vorführüng i. eigen. Heim.I e terte 100 Volt RM. 7.50
Radio-Panier, Leipzig C1

c g vos F am Plage. adioSchönheitsfehlern

be
Ei ungdirekt ab Fabrik frei
ins Haus. O Beste
Oualitäten, niedrige
Preise Zahlungser-
leichterung. Katal
und Vertreterbdesue
unverbindlich.

Engelbert Ritz
Weißenfels a. S.
Or. Burgstr. l.

l

Ackerwalzen,
Kleereiter,

Parkettfuß boden
liefert laufend

Wilhelm König,
Aken (Elbe).,

Myn e
weit unter Rreis. Auch auf Teilzahlung

vis

1 größerer Poſten „oröſer
Loch u. DectenSteine

I. Klaſſe, jedoch gut verwendbar, wird
billigſt abgegeben.

Mariawerk Oebles.
Der Konkursverwalter Theodor Roſenburg.

arme 2
T sSchlatzimmer
8 echt Eiche, Birke u. Nußbaum

fufpolſtern
owte Reuanfertigung

von Polſtermöb
ſtets ſauber u. dauer
haft, auf Wunſch
auch im Hauſe.

ul. Streckebach,
ol erer, Spergau

Franklebener Str. 12.

Klapp-
Kinderwagen

Neueſte, modernſte
Modelle

poliert
635 600- 660.v. a. Umgrobe AuswahlGchr und

2 ee

wahl. vorteilhaften
in größter Aus-

Preiſen und Be
dingungen nur bei

Emil Schütze,
Merſeburg

S Payemenme be tarmon un
n g Prämiiert mit nur gold. Med.,

Be v. Mk. 160.- an, Anz k. 390.
Ton 9 an. Monatsrate Mk. 10.- an

eS las vomebme Hom- Plann Anzahl. Mk. 200.-, monatl.
Mark 30. bis Mark 50.

v Verkaut an Private,
Katalog umsonst.h ä Skinderlelcht ist das Spiel mit Harm. Aonvarat.

Max Horn PNanget. darmonumtadrſt

isenderg i. Thür.

9 Warum?
ärgern Sie ſich über ihre grauen Haare
Verwenden Sie meinen Haarbalſam
„Novus“ und die grauen Haare ver-
ſchwinden. Leichte Anwendung, keine
Flecken, kein Farbzuſatz Flaſch Mk. 3.
Porto extra Verſandhaus Frau Clara
Schoenle, Augsburg 11/147, Poſtfach 139

e

MartinLuther-Reformſchule

Hub Büfett 270.-

tunLeſer, kauft bei unſern gnſerenten e

zur Konfirmation
bietet mein großes Lager

in eder Prelslage, reiche Auswahl

Hermann Schladitz

UVhren und moderner Schmuck

Allgemeine Deutsche Credlt- Anstalt, Leipzig
Bilanz per 31. Dezember 1929

Aktiva R. Passiva R.Kasse u. Guthaben dei en 18 731 296.87 Aktienkapital J e e e 40000 000.Schecks, Wechseſu. un Schatzanw. 75 606 9609.95 Reserven 2 7 m
ostroguth. bei Banken u. Bankfirm, 39 033 628. 13 Kreditoren B“i 264 370. 10
u 6 415 670.44 e 28e282e8222281282828 26 449 882.70orschsse a ren 66 703 090. 73 Avat- u. Blirgrcho e e

W Aſctlendhridenae, hoch r9* v n erauernde en de Banſen 5342 617.94 ngewinn 9624 842. 19Aechnune las h a Vel tn
Aval- und Burgschafts Debitoren:

Ban R. r 15 677 000.e et do 12.ob III 1 000.3 57 379 55Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1929

Soll R.1 und on 22 2319047.93
Wohlkahrtseinricht enabfind. 1 612.98genaue und Handlungsunkosten 14864 977.67

eingewinn des74. Rechnungsjahres 3624 842. 19

2208 485.77

Vortrag aus

mit 8
RM. 1.60 zu den Aktien über je
RM. 8. zu den Aktien über je
RM. 80. zu den Aktien über je

Zinsen, Wechsel und Devisen 11 413713. 58
Eroviglonen 1ö 276 967. 72
Dauernde e h 267 309.91Effekten und Konsoritialgeschäfte

R.

1828 60 489. 16

22 s 480.77

Vom 22. März d. J. ab gelangen die Gewinnanteilscheine Nr. 12 unserer Aktien

RM. 20.
RM. 100.
RM. 1000.

abzüglich 10 Kapitalertragssteuer zur Einlössung bei uns in Lelpzig oder bei
einer unserer Niederlassungen

Leipzig, den 21. März 1930.

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt,

bei

Natärltcke Stakl-, Xocksalzeprudel- uThüringer Wald Trior- und Baden Aas ganre je

ſcht, Krankheiten der Verdauungsorgang, Fettieibigkeit und anderen Stoffwechselkrankheiten.
g Spegialkurenbel Herz und Nervenleiden, Blutarmut, Bleſcheucht, Frauenlgiden, Rkeumatiemuse,

6 Stärkete Kohlencaute Elsen- Mangan- Arven- Quelle tschlands. Koklensaurer Kochsalzsprudel.

Prospekt Nr. 50 und Wohnungsnachweis durch die Badedſrektion

Lenxeh Liüice benste imad Moorbäder Trinkkuren Luftkurert
Kurtaxe ab I. Mal

dliuin i.
d
echt Eiche à
(halselongue 30.

mann
z Schreidtiech 69.-

Kücheneinrichtung

r y0.-flurgarderode 34.-

Peileke
ßolsistrabo 20/25

aDüngekalt

iſt eingetroffen.
s valle 6 Schönfeld, Telchſtr. 17

An der Johanniskirche 2
3

Aufnahme in die Sexta durch
Pfarrer Wilh. Brachmann, Halle, Nur erſte Fabrikate
Dittenberger Str. 10, Telefon 31009.
Schulgeld 25, RM. monatlich.

Echte

Vleikriſtalle

Karl Huchtemann,

Halle a. S.
W Leipziger Str. 48/49.

Oberförſterei Halle (Saale)
Breunholz-Verkauf Förſterei Raßlau

Sonnabend, den 29. März 1930, von 9 Uhr vormittag ab
in der Gaſtwirtſchaft Vogel zu Maßlau, aus den Jagen 28,
29, 30, 31, 34 und Sammelhieb.

Eichen: 540 rm Scheit. 50 Knüppel, 270 Reiſer I.
Eſchen. Rüſter pp 62 rm Scheit, 44 Knüppel, 58 Reiſer
Erle, Pappel pp: 23 rm Scheit, 5 Knüppel, 12 Reiſer I.
6 Lärchen Scheit.

Am Tage des Holzverkaufs darf kein Holz abgefahren werden.

Ingenieurschule Bacl Sulzaſ Thür.
Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinenbdau, Elektro-
technik, Auto wobll- nd lugtechnik, Gas- und

Wassertec ik, Chemie. Programm frei
Wie Adeoiventen erdaſten das Tougnis der mitti. Kelfe

ne WWwWwÜQ|*]-%wr- W

Achtung]gl Achtung
Sonderangebotl
Weltruf!
haben die Abſatzferkel der echten weſt
fäliſchen, ſowie hannoveri ichen Raſſe
langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp
ohren, die beſten zur Zucht und Schnell
maſt. Liefere hiervon jeden Poſten frei
bleibend. Preis pro Stück: 6 bis 8 wöchige
26 bis 30 Mk., 8 bis 10 wöchige 31 bis
35 Mhk., 10 bis 12 wöchige 36 bis 40 Mk
12 bis 15 wöchige 41 bis 49 Mk., ſowie
größere Läuferſchweine villigſt nach Ge-
wicht per Nachnahme ab hier. Es kommen
nur geſunde, kreistierärztlich unterſuchte,
ſeuchenfreie, direkt vom Züchter ſtammende
Tiere zum Verſand, daher friſch und
widerſtandsfähig und für jeden Käufer
vorteilhaft. Garantie für geſunde An-
kunft noch 8 Tage nach Empfang. Ver-
packung wird berechnet, jedoch vollwert'g
zurückgenommen.

beweisen Wirkung ung
Preiewürdlgkeit. Achtet
e auf zugenäühte Säcke.
Muster und Merkbuch

e e

J

IIX;LULIßkAE
beim Einkauf v. Hühner-
und Kükenfutter! Körbe
voll Eier und gesunde
muntere Küken erzieſt
man erst durch Kraftfutt.

Muskator
500000 kg Tagesversand

für rationelle Geflügel-
zucht kostemlos.

Bergisches
Kraftfutterwerk o. m. v. h.
Düf fbs s e l dorf Hafen

Allein-Verkaufsstelle

Friedrich Lehmann,
Merseburg S., Roter Brückenrain 2.

Telefon 880/81.,

36

v 7

pa. portofrei
nh ä

sind begeistert v. „Faekol-
Tabletten Ständig neue

Erfolgsberichte. Keine strenge Diälkur.
Aerztl. erprobt. Verlangen Sie kostenl
eine Probe und Aufklärung über dies

Unzählige Dankſchreiben und Nach-
beſtellungen beweiſen die ſtreng reelle
Bedienung. Um genaue Augabe der
Bahnſtation wird gebeten.

Laſſen Sie ſich nicht irreführen durch
billigere Angebote.

e e 4 J 2 eAnniehefläuh rä J ä

Schloß Holte, Weſtfalen Rr. 253

bewährte Mittel. C. Nlcolalsen, Berlin 77
Rathenower Strabe 73. Original-
Packung 9,75 in Apotheken zu haben

et dS Bettfedern-
Fabrik Paul Hover, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstrabe 4
ſendet Ihnen nur allerdeste,

streng reolie Qualitäten
vedestesd billiger a P adeikpr eisen

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlaung. Sie Prob.
und Preislieste nmaonst und portofrel.

v

ſſit wenigen Worten
Alles sagen
Das ist das Geheimnis des
Erfolges der Kleinen

Anzeige.
O Viele solcher Anzeigen
gehen täglich durch unsere
Hände wir wissen daher
genau, wie man sein An-
gebot abfassen muß, um
Beachtung zu finden.
O Lassen Sie sich des-
halb bitte von uns beraten,
wir stehen Ihnen gern zur
Verfügung.

Ferkelverſand H. Pieper, Herseu rer Tageblatt
re i S a tt)

Einladung zur Zeichnungl
Von unseren bereits seit Oktober 1929 an den Börsen zu Leipzig, Berfin, Dresden
und Chemnitz eingeführten und seit dieser Zeſt unverändert mit 979 notierenden

89 Vuiſfon XV
i n wo Jou 1936ſegen wir weitere GM. 8000000. zu folgenden Bedingungen zur Zoiehnuog auf:

Zeichnungsvorzugskurs: G.
Zeichnungsfrist: vom 17. März bis S. Aprit 1930
Stückelung: 100, 500, 1000, 2000 und 5000 Goldmark
Zinstermine: Januar du
Verzinsung beginnt am Tage der Zahſung des Gegenwertes
früherer Schlus der Zelchnung b
Zeichnungen nehmen alle Banken, Bankiers, Sparkassen und Girokassen enigegen

Laigzichan Jggolſakanbornk, Laigzicy C l, Tſckloſle. 8

leibdt vorbehalten

h äh.

Hypothekenbank

in Hamburg

-2]Z 57;]jC[ſCſCſCCCCRS.nr »ÄScS—

emopfiehſt zu dauernder Kopſtolanioge hre
8 igen Geldhypothekenptandbriete Em, H

nicht rückzahlbar vor dem I. Jun 1934.

Nähere Auskunft bei allen Banken und Bad
firmen und an der Kasse der Bank

Hamburg, Hohe Bleichen 18

2—22

16.,10
18,00
18,30
19,00
19,30
20,00

Köni
6,55

10,00
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Groß -Besohl- Anstalt
Merseburg/Saale, Digrube 13

O

Hochachtungsvoll.

Hallensia- 22

An meine Werten Kunden
Um meine Kundschaft in jeder Hinsicht zu-
frieden zu stellen, lasse ich die Schuhreparaturen
abholen und auch wieder ins Haus bringen
Ich komme damit dem Wunsche zahlreicher
Kunden entgegen und bitte von dieser Ein-
richtung recht regen Gebrauch zu machen.

Hallensia Groß-Berohl-Anttalt
Merseburg Saale, Olgrube 13.

kaufen Sie am vorteilhaftesten
im Spezialgeschäft

A. Wadle
Merseburg, Kl. Ritterstraße 14

v

Für
Hausbrand
u. Industrie

Generalvertrieb:
für Merseburg u. VUmgeg

Michel-Brikett-Verkaufsstellem. b. H.
Merse burg

Nulandtstr. (am Güterbahnh.)
Fernruf 82.

Wäschemangein

Handbetrieb und elektrisch (automatisch)

Gefahrlos Mit allen ministeriell vorge-
schriebenen Schutzvorrichtungen. Auch

Umbauten billigst.

Seiler“ ar Liegnitz 81
Leipzig-Frankenheim Post Miltitz

Telefon Markranstäckt 190

S —==SJ

Rundfunkprogramm
Königswufſterhaufſen Leipzig

Sonntag, 23. März.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
8,00 Uhr: Für den Landöwirt.
8,15 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage.
8,30 Uhr: Tagesfragen des Landwirts.
8,50 Uhr: Morgenfeier. „Welt im Aufbruch“.
8,55 Uhr: Uebertragung des Stundenglocken-

ſpiels der Potsdamer Garniſonkirche.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken-
geläuts des Berliner Doms.

10,05 Uhr: Wettervorausſage.
11,00 Uhr: Elternſtunde.
11,30 Uhr: Waſſerſpiele.

Schallplatten. 412,00 Uhr: Hockey-Silberſchildſpiel Süddeutſch-
land Brandenburg.

13,07 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Dr. Dolittles Abenteuer.
15,00 Uhr: Lyriſche Stücke.

Anuſchließend: Lieder.

M ähLeiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite str.13 Telef. 854

16,10 Uhr: Berliner Bühnen.
18,00 Uhr: Jugendbücher, die bleiben.
18,30 Uhr: Die bibliſche Urgeſchichte.
19,00 Uhr: Nordiſche Stunde
1930 Uhr: Aerztliche Eindrücke aus Amerika.
20,00 Uhr: „Die Cſardasfüjrſtin.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport-
nachrichten.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 24. März.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,55 Uhr: Wetterbericht.
10,00 Uhr: Ktaatsſekretär a. D., Rundfunk

kommiſſar Dr. Hans Bredow ſpricht zur
Jugend.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Engliſch für Schüler.

12,80 Uhr: Schallplattenkonzert.
13,80 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,30 Uhr: Geſchichten und Märchen.
15,00 Uhr Berufsberatung.
5/30 Wetter- und Börſenbericht.

15,45 Uhr: Aus der Praxis der Eheberatung
16,00 Uhr: Franzöſiſch.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-

zertes Berlin.
17,30 Uhr: Die Entwicklungsgeſchichte des
8 Walzers.

17,55 Uhr Religion und Politik im England
der Neuzeit.

18,20 Uhr: Allerlei über ſprachliche Mißver-
ſtändniſſe.

18,40 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19,05 Uhr: Gedenkworte zum 100. Geburts-

tage Robert Hamerlings.
19,30 Uhr Neues über Humus und Bakterien
20,00 Uhr: Wovon man ſpricht.
20,30 Uhr: Jnternationaler Programmaus-

tauſch. Jugoſlaviſcher Abend.
Anſchließend Zeitanſage, Wetterdienſt
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport-
nachrichten.

Sonntag, 23. März.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeier.

11,30 Uhr: Große Reden.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wettervorausſage u. Zeitangabe.

Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Kammermuſik.
14,45 Uhr: Zwei Einakter als Hörſpiele.

1. Die verhängnisvolle Tür; 2. Menuett.
15,80 Uhr: Römiſche Fontänen.
16,15 Uhr: Otto Flake lieſt aus eigener Dich-

tung.
16,45 Uhr: Hausmuſik bei Goethe.
18,00 Uhr: Chorkonzert.
19,00 Uhr: Erdachte Geſpräche.
19,30 Uhr- Blasmuſik.
21,00 Uhr: Konzert.
22,15 Uhr: Zeitangabe Wettervorausſage,

Preſſebericht und Sportfunk.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 24. März.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammse
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
,11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
meldungen.

Die besten Einnahmen bei Lohnbetrieb.

m Verwaltungsbüro Mitteldeutschland m

Ein jeder ſucht heut' eine ſichre Währung,
Drum merke, guter Freund, Dir die Erklärung
„Der Hypothekenbank vertraue an Dein Geld,
Der Gold-Pfandbrief gilt in der ganzen Welt
Preisgekrönte Löſung aus unſ. Wettbewerb von H. H., Weimar

1 Million

c

iIli GM. 80 ige reichsmündelſichere3 Millionen Goldpfandbriefe Serie XIX (Teil-
betragv. 10 Mill. GM.)
April Oktober
GM. 8ige reichsmündelſichere
Gold-Kommunal-Schuldverſchrei-
bungen Serie XX Teilb. v. 5Mill. GM.
Mai November

Die Papiere lauten über GM. 100, 500, 1060, 5000, 10 000.

nungs7 gön
T

965
93

auf

auslosbare

Vorzugskurs

Vorzugskurs

Geſamtrückzahlung nicht vor 31. März bezw. 30. April 1937.

2. hochverzinslich,

4. geſichert durch

Die Vorteile obiger Papiere ſind:
1. reichsmündelſicher,

3. nicht konvertierbar vor 1937,
erſte Goldmark Hypotheken

Kommunaldarlehen ſowie durch das anſehnliche Eigenver-
mögen der Bank,

5. Staatsbürgſchaft.
Eine beſondere Chance Jteſer Sexien liegt darin, daß ab 1933 jährlich

nur durch Ausloſung zu 100 Prozent.

Die Einführung an der Berliner Börſe und die Zulaſſung zum Lombardverkehr
bei der Reichsbank wird beantragt.

Aktienkapital u. ausgewieſene Reſerven der Bank RM.
Seit 1924 an Hypothek. u. Kommunaldarleh. ausgel. über GM. 100 000 000
G Zeichnungen nehmen alle Banken, Bankiers und Sparkaſſen entgegen. GOO

bezw.

getilgt wird, und zwar

7250000

zeichnungsbeginn: 24. März 1930 Zeichnungsſchluß: 13. April 1930

Weimar, den 20. März 1930
Telephon: Weimar 2000

m

Früherer Zeichnungsſchluß bleibt vorbehalten. Lieferung der Stücke ſof. nach Erſcheinen

Thüringiſche
Telegrammadreſſe Gowuredit LandesHypothekenbank A.G.

(früher Bank für Goldkredit A.-G.)

n eeeneeeeeeeeneene--
Obstbsume
Beerensträucher
Rosen
schösnblühende Stauden
Frühjahrsbiüher
Gladiolen
Dahlien

sowie alle anderen Artikel für Garten-

Aſſes
von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. i.
Merseburger Tageblatt Kreisblatt

schmuck, empfiehlt in vielen Sorten
und bester Ware zu mäbßigen Preisen

Albert Trebst
Gartenbaubetrieb Fernrut 10

12.00 Uhr: Altes in neuem Licht.
(Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage,

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Balladen und Rhapſodien.
(Schallplatten.)

14,00 Uhr: Eine
Sprachverein.

14,15 Uhr: Jugendſtunde.
15,00 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Franzöſiſch.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe
18,30 Uhr: Das neue Buch.
18,55 Uhr: Arbeitsnachweis.

Schneebericht.

Viertelſtunde Deutſcher

Racii orKliinik
W. BOoOCK

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nurbeim Fachmann
Georgstrabe 4 TTelefon 1080

19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,30 Uhr:

Aus dem Leben für das Leben.
Volkstümliches Kongert.
„Magnet Pol“.
Jnſtrumental-Duette.

22,10 Uhr: Robert Hamerling zum Gedächtnis
22,30 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,

Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik Preſſebericht und Sportfunk.

Pumpenanlagen, aut. Selbſttrünken

ſowie

Was sagt das Zeichen jedem LlLeser?
Das Ist das Haus der Augengläser!

Diplom-Optiker

hermann WeberMerseburg, Bahnhofstrabe 12
Lieferant der Krankenkassen

—DJHauswaſſerverſorgungsanlagen
für die Landwirtſchaft werd. prompt
ausgeführt

Friedrich Pfeiffer, Merſeburg
Landwirtſch. Maſch., Roonſtraße 12

Reparaturen all. landwirtſch. Maſchinen
u. Geräten werd. noch angenommen

Bett- Tisch-, u. Leibwäsche
Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

Bindegarne
Georg Haupt, Merreburg

Meuschauerstraße 19 Fernruf 696.

hulßjuhres-Kurse
z I. ApriAusbildung in allen Fächern

Gründlicher neuzeitlicher Unterricht

Ein ZeimerF. Wehmer sSohn, Halle
Kaufm. Frivatschule

Preubenring 1

Melide bei Lugano
Hotel Pension Hess
Ruhige, sonnige Lage am See. Vor-
zügliche Verpflegung, mäbige Preise.
Prospekte. Familie Hess
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Du sparst
an Schuhben
Geldo. Sorgen,

kauf heut
Er dal

wart nicht
bis morgen

Für alle Schuhe!



Die fidele Famſlie

Von Fritz v. Brieſen.
„Das Lachen iſt eines der ernſteſten Dinge

von der Welt“. Alſo hat Wilhelm Raabe, einer
der namhafteſ Inge rigen und Sachver
ſtändigen der Humor-Jnduſtrie, ſich gutachtlich
geäußert.

Der zweite berühmte Wilhelm derſelben
Branche, Wilhelm Buſch, gleichsfallsWeltfirma
in Fertigfabrikaten der ren-Erzeugung,
hat über den Sachwert des Lachens ſelbſt, ſo
viel ich weiß, nicht geſprochen; allbebannt iſt da
gegen ſeine Anſicht über das Gegenteil des
Lachens, die Sorgen. zu deren Bekämpfung er
den Likör empfahl (eine „Bombenreklame“, die
ihm zweifellos eine lebenslängliche Beliefe-
rung ſeitens der Likör-Knduſtrie eingebracht
hat). Hätte man ihn noch rechtzeitig vor ſei-
nem Ableben über ſeine Anſicht betreffs des La
chens interviewt, er hätte, vermute ich, unge
fähr ſo gezweizeilt: „Wer aus der Welt ſich et
was macht tut gut, wenn er darüber lacht!“
Jedenfalls: Die Heiterkeit iſt die Haupt
bedingung eines vergnügten Daſeins. Das ha-
ben auch zwei Franzoſen eingeſehen und daher
ein Buch geſchriebend es Jmhalts, daß die Hei-
terkeit im Leben, vornehmlich in der Fami-
lie, einen ganz anderen, weit breiteren Raum
einnehmen müſſe, als das bisher üblich iſt.
Bislang nämlich macht der Vater wenn er nach
Hauſe kommt, ein langweiliges Geſicht voller
Geſchäftsgedanken; die Mutter denkt an ihr
neues Koſtüm oder die Gemüſepreiſe und lieſt
zwiſchendurch einen Leihbibliotheksroman; die
Kinder lungern herum und treiben Unfug.

Der Vater ſoll nun fürderhin mit qutem Bei-
ſpiel vorangehen. Leider verlautet nur nichts
über die Einzelheiten, wie er das machen
ſoll und hier iſt die Stelle, wo ich eingrei-
fen und folgende Richtlinien dem geſchätzten
Leſer in die Hand geben möchte.

Der Vater der Familie hat von jetzt an,
ſo beſtimme Verzeihung: empfehle! ich,
wenn er mittags nach Hauſe kommt, das ab
ſchreckend düſtere Geſicht mit dem Hut und dem
Stock auf der Dielengarderobe abzulegen.
Strahlend betritt er das Zimmer, und einen
ſtark brenzlichen Geruch ſchnuppernd, lächelt er
der Gattin nach verabreichtem Doppelkuß
„Wie drollig hier iſt wohl was 'nm bißchen
angebrannt?“

Hätte er dies, wie früher, in polterndem Ton
hervorgeſtoßen, ſo wäre „ſie“ ihm wohl eine
kräftige Antwort nicht ſchuldig geblieben, etwa
mit dem Hinweis, daß das von ihm bewilligte
Wirtſchaftsgeld eine lächerliche Lappalie ſei. So
aber ſchaut ſie, überwältigt von ſoviel nachſich-
tiger Güte, ſchämig lächelnd zu ihm auf. tegt
ihm wie einſt im Mai die Hand auf den Arm
und erwidert: „Ja, Schatzi goldiges, 'n ganz
hlein bißchen ſcheint ſich der Kohl unten ange
ſetzt zu haben!“ Und ſie gibt ihm ſeinen Kuß
mit 1500 Prozent Zinſen zurück.

Die Kinder ſtehen und ſtaunen: Das war
doch früher nicht! „Mama hat ſich, glaub ich,
eben mit Pappa verlobt!“ flüſtert die kleine
Kathinka dem Bruder Fritzi zu. „O du
denn gibt's heute vielleicht noch Kuchen!“ er-
widert begeiſtert der Junge. Und nicht erzie-
hungsvoll ſtreng-korrekt, ſondern in rechter
Fröhlichkeit ſetzen ſich die Ktnder an den Mit-
dagstiſch.

„Kannſt du nicht mal 'n Augenblick die Beine
ſtillhalten!“ ſagte früher barſch der Vater zu
dem Knäblein, wenn dieſes die Eßpauſen durch
unterirdiſches Pendeln ausfüllte. Heute jedoch
ſpricht er zu dem kleinen Sünder, der, ſeiner
Miſſetat innewerdend, zuſammenſchrickt: „Fun-
ge, wenn deine Beine aus Meſſing und mit 'm
Klöppel drin wären, dann hätten wir jetzt'n
wunderhübſches Glockenſpiel!“ Dabei ſchmun-
zelt der Vater, die Mama lächelt, die Gören
brechen beide in ein ungemein beluſtigtes Ge
lächter aus. Und als ſie mit Lachen fertig ſind,
gibt Kathinka das liebevoll anerkennende Ur-
teil ab: „Pappa is 'n Witzenmacher!“

„Nach dem Eſſen ſoll man ruh'n oder tauſend
Schritte tun.“ Man kann aber auch ebenſonviele
kriechen! Der „alte“ Papa pflegte ſich nach der
Mahlzeit aufs Sofa zu legen und wie ein Zeus
den Kindern ein zackiges Himmeldonnerwetter
über die Köpfe zu ſchleudern, wenn ſie rumor-
ten. Der „neue“ Papa läßt ſich, kaum daß er
die Serviette aus der Hand gelegt, auf alle
Viere nieder, und nachdem Bubi oder Mädi
oder beide zuſammen auf ſeinem Rücken „einge-
ſtiegen“ ſtud, ſetzt er ſich mit Schnaufen und
Fauchen in Bewegung ein prächtiger Perſo-
nenzug. der ſchließlich mit einem Pfiff der
ſchnurrbärtigen Lokomotive im Wohnzimmer
ſtillſteht: Konſtantinopel Alle ausſteigen!“
Der Junge wollte durchaus durch den Tunnel
des Tiſches hindurchfahren; erſt der Hinweis
der weiblich-lebensklugen Schweſter, daß er ſich
dann oben am Tunnel den Kopf ſtoßen würde,
ließ ihn von dem Wunſche Abſtand nehmen.

Dann muß der Vater wieder fort. hinaus ins
feindliche Leben und ſtatt aufzuatmen, wie ſie
's früher taten, hängen ſich die Kinder jetzt an

Nee! Du kannſt doch morgen noch genug ins
Geſchäft gehn!“

Am Spätnachmittag kehrt der Haushaltungs
vorſtand nochmals und für en Tag
endgültig heim. Hei, wie flink und froh kommt
jedes der Gören mit einem Hausſchuh ange
ſwrungen, während die Gattin hinterher be-
reits mit ſeinem Hausrock auftaucht. Er wi
ordentlich in Liebe eingewickelt, der gute
Mann, der ſich jetzt ſelber ſo gebeſſert hat.

Weder an ihre Gardinen noch an ſeine Mo
neten denkt die Dame, ganz im Gegenſatz zu
vordem, indem ſie ihm jetzt zuredet: rt
chen rauchſt du denn gar nicht mehr Und

Der treuherzige Schmiedmm

Von Henry de Forgea,

Als ich mich in meinem Abtenl ge
ſetzt hatte, um nach Nièevre zu reiſen, wurde
mein Fenſter von einer junger Leute
belagert, die ſich ſehr lärmend aufführten.
Offenbar brachten ſie das junge Mädchen,
das unter ihnen ſtand, zur Bahn.

Sie war nicht hübſch, aber ſehr auffällig
gebleidet.

Jch wollte mir gerade ein anderes Abteil
ſuchen, als ich zufällig hörte, daß ſie n
Nièvre wollte. Meine Neugier hielt mi
von meinem Vorhaben zurück.

Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, und die
lärmenden jungen Leute verſchwanden.

Mit mürriſcher Miene lehnte ſich das
Mädchen in die Pollſter, ohne ſich im gering-
ſten für ihre Mitreiſenden zu intereſſieren.
Jn der Hand hielt ſie einen Roman, den ſie
plötzlich aus irgendeinem Grunde zum Fen-
ſter hinauswarf. Dann ſchloß ſie die Augen.
Nach einer kleinen Pauſe nahm ſie ein Ta
ſchentuch aus ihrer Handtaſche und wiſchte
ſich alles, was an Schminke und Puder auf
ihrem Geſicht lag, ſorgfältig ab.

Das kleidete ſie viel beſſer. Sie war tat
ſächlich eine Schönheit, trotzdem ſie ſchon reich
lich verlebt ausſah.
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Nièvre ſteht in dem Ruf, eine reizende
kleine Stadt zu ſein, ſchon mehr ein Dorf,
welches aufzuſuchen man mir geraten hatte,
denn ich war erholungsbedürftig. Ehrlich ge-
ſtanden war ich ziemlich neugierig zu erfah-
ren, was mein Gegenüber in dieſem Neſt
ſuchte.

Sie beachtete mich indeſſen nicht und ant-
wortete kaum auf einige gleichgültige Fra-
gen, die ich an ſie richtete. Jhre Gedanken
waren ganz wo anders.

Als wir in Nièevre ankamen, war es in
zwiſchen dunkel geworden, und ich verlor ſie
aus den Augen.

Mein Eindruck von ihr war der, daß ſte
ein fleines, leichtlebiges Mädel ſei, das nun
mal eine Weile Ferien haben wolle. Sie
intereſſierte mich nicht mehr.

Nièsvre iſt, Gott ſei Dank, nicht ſo klein, daß
man ſich andauernd begegnet.

Jch genoß meine Ferien. Der Schmied, bei
dem ich wohnte, war einer der wenigen Men
ſchen, mit denen ich mich unterhielt. Er
nahm mich mit auf den Fiſchfang und zeigte
mir die landſchaftlichen Sehenswürdigkeiten.

Er war ein mächtiger, breiter Burſche mit
einem treuherzigen Geſicht. Wir wurden gute
Freunde.

Eines Abends ſchlenderte ich einen idylli-
ſchen Gartenſteig entlang, wo es herrlich nach
wilden Roſen duftete. Zu meinem größten

Erſtaunen ich plötzlich Francots,
der Arm in Arm mit meinem Reiſegegenüber
des Weges daherkam. hatte ſie ſchon
vollkommen vergeſſen. Paar ſah ſehr
z aus. Sie rebeten im vertraulichen Flüt
terton miteinander.

Sie erkannte mich ſicher nicht wieder.
C

Tags darauf ſagte ich zu ihm: „Darf ich
Jhnen zu der Wahl Jhrer Verlobten gra-
tulieren!“

„Das iſt nicht meine Verlobte“, erwiderte
er und rungelte die Stirn.

Bei einem Glas Wein ſchüttete er mir
dann mal ſein Herz aus.

„Sie iſt nur meine Freundin aus Kinder
tagen. Wir haben uns geliebt, aber dann
reiſte ſie nach Paris, denn ihre Eltern mein-
ten, daß ſie dort eine gute Stelle bekommen
würde. Sie iſt ein kluges Mädchen, viel zu
klug für mich, der ja nur ein Dorſſchmied
iſt. Sie wohnt alſo in Paris, aber ſie er
zählt mir nie von ihrem Leben in der gro
ßen, herrlichen Stadt, um mich nicht den
Unterſchied, den Abſtand zwiſchen mir und
ſich fühlen zu laſſen. Es geht ihr ſicher ſehr
gut in Paris. Sie iſt ſo lieb. Jedes Jahr
kommt ſie einmal nach Nièvre, um ſich zu
erholen, wie ſte ſagt. Wir freuen uns im
mer auf das Wiederſehen. Die Leute ſagen
ja, daß wir wie ein richtiges Liebespaar aus
ſehen, aber ach, das ſind wir leider nicht,
denn wie ſollten wir auch heiraten können!
Jch bin ja nur ein armer Handwerker
aber ich bin ſo glücklich, immer wenn ſie
kommt einmal im Jahre. Daran zehre ich
das ganze Jahr und freue mich auf den
nächſten Sommer, wenn ſte wiederkommt.“

So ſprach der gutgläubige Francois.

Der Zufall wollte es, daß ich mit ihr in
demſelben Abteil nach Hauſe fuhr, mit ihr,
die er ſo hoffnungslos liebte, weil ſie „zu
fein“ für ihn war

Auf der Heimreiſe ſah ſie traurig aus.
Jch dachte an den jungen Mann, ber nicht
begriffen hatte, was er nicht begreifen
ſolltqa Einen Augenblick, bevor wir Pa-
ris erreichten, war ſie eifrig damit beſchäf
tigt, ſich zu ſchminken, wohl um ihre Freunde
wiederzuſehen. Die Parentheſe in ihrem täg-
lichen Einerlei war geſchloſſen. Jch wollte
die „Freunde“ nicht ſehen; denn ich wollte
mir die Erinnerung an das funge Paar be-
wahren, das ich an fjenem Abend auf dem
idylliſchen Gartenwege getroffen hatte, wo
Francois, wie er ſagte, ſein Glück fand
ſein armſeliges bißchen Glück
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nachdem er ihr errötend geſtanden, daß er ſich
aus Kaſſagründen am liebſten das Rauchen ab-
gewöhnen möchte, um ihr den modernen chineſi-
ſchen Pelzkragen kaufen zu können, ſetzt ſie ihm
unter zärtlichen Küſſen zu: „Pfui! dich ſo
aufzuopfern! Das iſt denn doch wirklich nicht
nötig!“ Und ihre Augen glänzten, weil ſie den
Mann in ihr Herz geſchloſſen hat. (Und den
Pelgz.)

Ging der Mann früher nach dem Abendbrot
an den Stammttiſch, ſo ſetzt er ſich jetzt in einen
Seſſel, ſpielt mit der Frau Sechsundſechzig und
baut dann den Kindern mit emſiger Kunſtfer-
tigkeit ein Kartenhaus auf. Wenn es zuſam-
menfällt, juchzen Brüderchen und Schweſterchen

und dann muß Pappichen es noch mal ma-
chen! So lange, bis die Göhren endlich zu Bett
ſollen. Wenn ſie dann noch nicht ſchlafen gehen
wollen, ſo hat ein wahrhaft „lieber“ Papa nicht
zu ſchelten, ſondern er tut ſo, als wenn er über
die Unartigkeit der Kindern furchtbar weinen
muß. Die Kinder, die die Komödie durch-
ſchauen, lachen ſich dann müde über den ſo drol-
j ligen Papa und laſſen ſich willig zu Bett brin-
gen, nachdem dieſer noch feierlich verſprochen
hat, ihnen ſo bald wie möglich ein Automobil
zu kaufen.

Wie klug aber Kinder ſind, das erſieht man
daraus, daß der Kleine, der ſich das Auto
wünſcht, dem Vater volkswirtſchaftlich ins Ge
wiſſen redet: „Kauf' es man recht ſchnell
denn nachher, denn is es ſchom wieder noch viel
teurer!“

Es iſt klar, daß. wenn der Vater dieſer Fa
milie mit ſo fröhlichem Beiſpiel vorangeht, die
Familie dieſes Vaters ebenſo fröhlich in ſeine
Fußtapfen treten wird

Aber, muß die Gemütlichkeit denn ausſchließlich auf die Familie beſchränkt ſein Jch
behaupte: Nein! Ich behaupte. daß ſie über
all, daß allgemeine Heiterkeit die Regel ſein
könnte, wenn die Menſchen ſich nur gewöhnen wollten! Natürlich muß die Reform
auch hier von „oben“ herab beginnen und ſich
bis auf die unterſten erſtrecken.

Nehmen wir an, im Geſchäft hat der
„Chef“ herausbekommen, daß der „Stift“ ſtatt
in die Fortbildungsſchule in eine Likördiele gegangen iſt, ſo hätte er nag der bisherigen Be

handlungsart dieſem aparten Jüng'ing eine
Ohrfeige verliehen und ihn angehaucht: „Wenn
das noch ein einziges Mal rt, du Lümmel,
dann fliegſt du raus!“

Nach der neuen Methode wird er ihm die
Wange nur väterlich ſtreicheln und bemer
ken: „Sehen Sie, verehrter Herr Meyer
ich halte das, draſtiſch ausgedrückt, für un
zwechmäßig, daß Sie während der Dienſtzeit

anderswo vornehme Schnäpſe trinken. Der
Alllaſch mag ja beſſer ſchmecken als die Alge-
bra aber bei den heutigen Spirituoſen-
preiſen beſteht doch die Gefahr, daß Sie, lieber
Meyer, für ihren notwendigen Zigarettenbe-
darf nicht genug nachbehalten. Das ſoll na-
türlich kein Druckverſuch von mir ſein, nur
ein freundſchaftlicher guter Rat!“

Auf dieſe Anſprache hin wird der junge
Mann eine Träne der Rührung im Auge zer-
drücken, wenn er gerade eine bei ſich hat
und fortan ſorgfältiger als bisher darauf
achten, daß er beim Schwänzen der Fachſchule
nicht erwiſcht wird.

Ueberhaupt müßte der gute Ton im Kontor
völlig wumgeſtellt werden. Schreibt z. B. Fräu-
lein Müller beharrlich „Proppaganda“, ſo
wird ein verſtändnisvoller Chef (zumal wenn
Frl. Müller nicht unhübſch iſt) ſeine Berich-
tigung in die Worte kleiden: „Mein gnädiges
Fräulein daß Sie Propaganda mit „pp“
ſchreiben, macht Jhrem muſikaliſchen Feinge-
fühl alle Ehre, aber verzeihen Sie mir in
Jhrem eigenſten Jntereſſe die Bemerkung:
Eigentlich iſt es kein Fehler, wenn man es
nur mit einem „p“ ſchreibt. Nichts für un-
gut; ich bin gern bereit, als Gegenleiſtung
mit Rückwirkung ab 1. Januar Jhr Monmats-
honorar um 97 Prozent zu erhöhen. Vielleicht
iſt Jhnen daneben mit einer Neufeſtſetzung
der Arbeitszeit gedient: wir haben fetzt ſo
wieſo wenig zu tun, da könnten Sie auf
Wunſch ſtatt zu Tiſch zu gehen, von 10--2
Uhr durcharbeiten

Daß man an mancher Amtsſtelle noch
eine Kleinigkeit freundlicher mit dem Publi-
kum ſein könnte, dürfte auch keine falſche
Beobachtung meinerſeits ſein. Ein Poſt
aſſiſtent könnte einer Dame, die thre Brief-
marke bar bezahlt, den Empfang gern durch
einen galanten Handkuß quittieren. Für die
vor dem Finanzamt Harrenden ſollten War
tezimmer mit Speiſe-, Leſe- und Schlafgelegen-
heiten geſchaffen werden, natürlich auf Koſten
des Staates, der die Leute ſolange warten
läßt.

3 bin nicht ſo gnmaßend, die obigen,
willkürlich angenommenen, aber einigermaßen
typtſchen Fälle als eine vollſtändige Aufzäh
lung aller in Betracht koenmenden Möglichkei
ten einer Reform des perſönlichen Verkehrs
anzuſehen. Aber das iſt ſicher: wenn in der
Familie der Anfang gemacht wird umd im
öffentlichen Verkehr die Fortſetzung folgt, ſo
wird ſich bald ein Wettbe werb der Höf-
lichkeit, Nettigkeit und Gefälligkeit zwiſchen
den Menſchen entwickeln, von dem man heute
noch keine Ahnung hatl

a

Der gehorjame Zunge

Gutshaus zeigt das Wetterglas
uf Sturm. Die alte Magd vergaß,

Die Hühnerſtalltür nach den Wieſen
Des abends einmal abzuſchließen.
Und wie's ſo geht, juſt dieſe Nacht

at Reineke ſich aufgemacht,
uf weichen, leiſen Räuberſohlen

Den Hühnerbraten ſich zu holen.
Und hat, wie's wied'rum gehen kann,
Sich ausgewählt den ſchönſten Hahn.
Daß es drum bitt're Tränen regnet,
Begreift, wem ſolches ſchon begegnet.
Der Gutsherr zieht die Stirne kraus
Und brütet Wut beim Mittagsſchmaus:
„Fritz, geh' zum Keller mit dem Becher
Und hole mir vom Sorgenbrecher.“
Fritz denkt ſich als gehorſam Kind:
Aus dieſem Loche bläſt der Wind.
Er eilt zum Keller. Durſt befriedigen,
Und ſo den Vater zu begütigen.
Nicht lange währt's der kleine Mann
Kommt atemlos: „Papa der Hahn
„Nun laß' mich endlich mal in Ruh'
Mit deinem Hahn und ſchwe.ige du.
Nun iß und red' nach Kindespflicht
Erſt, wenn der Vater mit dir ſpricht.“

ritz, als der wohlerzogene Junge,
Sält ſtramm im Zaume ſeine Zunge.

Und füllt mit ruhigem Behagen
Mit Suppe, dann mit Brei den Magen.

ndes der Vater mit Vergnügen
ie Rebe ſchlürft, in langen Zügen.

Daß Unluſt ihm und Zorn vergehen,
Wird, wer den Wein kennt, wohl verſtehen,
Erheitert wiſcht er mit der Hand
Den Bart ſich: „Nun, du Fant,
Jetzt iſt die Reih' an dir, nun rede bdu.“
„Der Hahn am Weinfaß

geht nicht zu.“
Rubolf Ableiter.

Rätſelecke
Kreuzworträtſel

J

77 d n9 40 u
3 14 15 64

48

19 20
Waagerecht: 1. Geſtein, 8. Perſon aus

Wagners n 6. Märchenfrau, 7. Anzie-
hungspunkt, 9. Naturerſcheinung, 11. türkiſch.
Fürſt, 13. Rand, 15. kleines Gewicht, 17. Vor
fahr, 18. Erlaß, 19. Körperteil, 20. weibl. Vor
name.

Senkrecht: 1. Fährte, 2. Gefäß, 3. Län
genmaß, 4. Himmelsblaue, 6. Verwandter, 8.
Wärmegrad, 10. Fluß in Hannover, 12. eng-
liſche Jnſel, 18. chemiſch. Grundſtoff, 14. Feld
blume, 15. Kröte, 16. nordiſch. Heldengedicht.

Dreiſilbige Charade

Die Erſte iſt das Winterkleid
Für Wieſe, Feld und Wald;

mit ſie in der ſchlimmen Zeit
Nicht werden gar zu kalt.
Mit hellem Klang zeigt an oftmals
2—3 Beginn und Ende,
Manch' Herdentier trägt es am Hals
Beim Graſen im Gelände.
Das Ganze kommt, eh' noch die Erſte

ſchwand,
Und alle Menſchen freudig es begrüßen,
Berbundets doch: „Der Frühling kommt ins

Land,
Und Gras und Blumen wollen wieder

ſprießen!“

Verſchieberätſel

Konſtabler, Buenos Aires, Rautendelein,
Reichenbach, Württemberg, Verbene, Hinden-
burg.

Vorſtehende 7 Wörter ſind untereinander-
geſetzt ſo lange ſeitlich zu verſchieben, bis eine
ſenkrechte Reihe den Namen eines europäiſchen
Gebirges und eine zweite das Land, in dem es
liegt, nennt.

x

Auflöſungen aus der vorigen Nummer

Silbenrätſel.
1. Werner, 2. Aranjuegz, 3. Sandale, 4. Jrma,5. Samſon, ö. Tochter, 7. Dynan.it, 8, Erfurt,

9. Rappen, 10. Koſtarika, 11. Ottilie, 12. Eichel,
13. Riemen, 14. Pfeffer, 15. Ebbe, 16, Reiher,
17. Wieland, 18. Echternach,
S „Was iſt der Koerper, wenn das Hanpt

ihm fehlt.“

Dreiſilbige Charade.
Maßliebchen.

VLogogriph.
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e
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können wir noch nicht bfoten,
ooch eſner, der die Fahrt zum on In om bekannten
Fiim mit gemacht

austl Stark-Gstettenbauer
tritt allabendlich persönlich auf im

be e BMorgen Sonntag 2 Vorstellungen
kleinen Preisen.

Werlausende haben ihn im Film gesehen Tausende können ihn jetzt persönlich
sehen Nur noch eine Woche!

Der Wunder Schimpanse,

8s Attraktftonen
Nachm. 4 Uhr das ganze Programm zu

Abends gewöhnliche Preise ab 70 Pfg.

Pcubrete
e

in Halle

und weitere

Haſſe a.5.

Abg
Morgen Sonntag o U

m blauen Festsaal
Koneert. Ltq. Hans Terchmann
Entrett frez. Blauer Saal
Uhr Taonez-Tee. 7 i n
zwe, Sälen Bekt.

Donnerstag, den 27. März 7990
im großen Festsaa

4 Ohr Ton Teeverbunden mrt

Mocdenschrcuu
der Geschwister Loewendanhl
Tanzvor,ührungen, Hugo Webes

Eintritt Fret/

die alte Heimat-
zeitung, das

Merſeburger Tageblatt

h.
J ITechnikumllmenau on

Ingenieurschale ſ. Maschinenb. a. Elektrotechnik
Wissenuschaftl. Betriebs ühr. Werkme sterabteil

Anoden-
Batterien

Durch Grobein-
kauft konkur-

renzlos
90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schütze,

Ziehungl0. 16. Apell
Follswohl Lotterie

48100 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. KRm,

00
150 000
100 000
75000
50 000

Einzellose à R m.
Doppellose à Z. Rm.
Port. u. Liste 40 Pf. extra

empf. u. vers, auch geg.

Briefmarken r
an
ausM StKamburg 6, helzaamm 39

Postscheck 20016

m

J v„-FwFſr-

blehenauer belse al Brauntodlen-Brhet

näher uSpezialbrenunſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung,

und Anthracit Oefen,brand-
Dauer-

Hütten u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den
billigſten

Eduard Klauß
Windberg 3

Tagespreiſen.

Merſeburg
Telefon Nr. 27

Gaſthof
Deukſcher Hof

Föſchen
Sonntag, den 28. März
abends 8 Uhr

Theater Abend
„Gutsbeſitzer Holm“
Schauſpiel in 4 Akten
Eintrittspreis 80 Pfg.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Reichsverband d. Kriegsbeſch.

und Hinterbliebenen
Ortsgr. Merſeburg u. U

J h Nee 22
h u

m
rJe C T

ne

e S

er
Blobels Restaurant

Annenstraße, Ecke Friedrichstr.
Fernruf 797.
Gut bürgerlich. Lokal. Ausschank
versch. hiesiger ff Biere. Jeden
Donnerstag Schlachtefest.

n

Roland
Grobe Sixtistrabe

Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von 11 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Ins
Wo geh ich heute hin

Restaurant

„Zur Klause“
Lindenaustraße, Ecke Melchior-
Brennerstrabe (Dreimäderlhaus),
Besitzer:

nelule

Pluschk

7 Tr Jel

e

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22

Fernruf 240 Aelteste Gaststätte
Merseburgs. ff. Speisen und Ge-
tränke. Freitag, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Stadt- Café
Erstklassi ge Konzerte
Sonntags ab 11 Uhr

Frühschoppen

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski, Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Straße 12.
Vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl
Getr., saub. Betten, angen, Aufenth

t

G900 am Sonntag, den 23. März
Merſeburg.

Caſino. Theaterabend des Turn u.
Sportverein 1885.

Meuſchau.
Gaſthaus Lippert.

Löbitz.
Stiftungsfeſt des G. V. „Frohſinn“.

Wegwitz.
Stiftungsfeſt des T. V.

Leung.

Ball des G. V.

Preißſchießen.Zum Raben.
Ball.Zum Kaiſer.

Netzſchkau.
Ball.

Bündorf.
Ball.

Kötzſchen.
Zum Bahnhof

Frankleben.
Siebecks r Ball.Gemeindegaſthof. Koſtümfeſt des Sport
Klub Reipiſch.

Riederbeunga. Ball,

Naundorf.
Preisſkat en.

Kleine Anzeigen des „Mers eburger Jageblatt“
Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur ö Rpf., die Ueberſchrift 20 m Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei

Chiffregebühr bei AbWorte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Stellengeſüche
Tüchtiger Kaufmann

Jahre, ledig, bei erſten Apoldaer Firmen
tätig geweſen, mit guten Export u. Reiſe-
erfahrungen, Führerſchein 3b, ſucht zum
l. Apriſ neuen Wirkungskreis. Ia Zeug-

niſſe. Angebote unter T 1745 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Lehrerstochter, vom Lande, 20 Jahre, ev.,
ſucht Stellung als

Haustochter
in beſſerer Familie bei vollem Familien
anſchluß, wo Hilfe für grobe Arbeiten vor
handen. Angebote unter P 17431 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Zum J. April ſuche
fleißigen, auverla
jüngeren

Beamten
f. meinen 900 Hektar
großen Betrieb. An
gebote an
O. Anders, Rtitgt.

Goldbach Gotha.

Junges, fleißiges
Hausmädchen
das treu und ehrlich
dient, auch kinderl.
iſt, für klein. Pfarr
haushalt auf dem
Lande, in dir. Ver-
bindung mit Gotha,
am iebgen
geſucht. Angeb. mitLebenslauf, Sir u, Geſucht wird
Lehnanſprüch. unter 1. April in Arzt-
A 8827 a. d. Geſchſt, baush. eine verfekte
dieſer Zeitung. Köchin
Suche zum 1. April die auch Hausarbeit
ehrliches, arbeitsfr., mit übernimmt. Off.
zuveräſiges mit Gehaltsanſpr.Mädchen u. Heugnisabſchr., z.

richten an
von 15--17 Jahren. Frl. E. Dietſch
Lehrer Niendorf, bei Sellheim,

Stoedten, Leipzig E. 1,Poſt Leubingen. Phiſtop-Roſenthal
Straße 57.Saub., kinderlieb

2Hausmädchen tubenmädchen
18--20 J. alt, f. ſof. mit guten Zeugnih.,
geſucht. (2 Erwachſ. die im Marthahaus
2 Kinder.) gelernt, wird bevorc zugt, ſucht z. 1. Mai

bei Tennſtedt. r r r
Zuverläſſ., kindexl. ra sen ie Aleſtraße 4

alsAlleinmäöchen gausmüdch
in klein., befſ. Haus en
halt für ſofort oder wird geſucht zum
1. April geſucht. Zu 1. April. Meldung
riſt. m. Zeugn. u. 'oder gefl. Vorſtellung
Gehaltsanſpr. an ſofort gewünſcht.

Frau J. Becker, PfarrhAvolda Nauendorf hulzaer Straße 100. Mücheln Zorbau.

für

unten abgerundet.

Stellengeſuche

Vertretungen
übernimmt x

Albert Drexel,
Schalkau i. Thür.,

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Zum 1. od. 15. Ma
ſuche ich für meine
jährige

z. Z. i. Juwelier-geſchäft tätig, zwecks
Erlernung der fein.
Küche neuzeitl. Pri-
vathaushalt oder kl.
vornehme Fremden-
penſion bei vollſtem
Fam.-Anſchl. Gefl.
Angeb, mit Bedingerbittet

Klingebiel,
Oberſteiger,

Sondershauſen
i. Thür.

Brügmanſchacht.

Gebildete
Branken-
ſchweſter

31 Jahre, liebev, u.
erfahr. Säuglings-
pflegerin u, ſelbſt. i.

Haushaltsführung,
ſucht zum 1. April
paſſend. Wirkungs-
kreis. Angeb. an

Schweſter x
Elſag Trautmann,
Emleben Gotha,

ev. muſik., gute Kla-
vierbegleit., 17jähr.
prakt. Tätigk. i, gut.
Häuſ., erfahren in
Haush. und Fpeteß
ſucht zum April

Polen
in gut, Hauſe, mögl.
ſelbſtänd. Geht auch
nach Südfrankreich,

anz. Schweiz oder
talien, Beſte Zeug

niſſe u. Referenzen.
Huſchrift. bitte an
Fräulein Gertrus

Wettſchureck,
Marnheim,
Rheinpfalz,

Suche z. 15. Aprii
oder 1. Mai Stel
lung als

Geſchirrführer
verheiratet, 36 Jahre
alt, nat. geſ., ohne
Kind Frau arbeitet
mit. Gute Wohnung.
Angebote an

Alfred Salzmann,
Gatersdorf b. Zeitz,

Prov. Sachſen.

holen 30 Rpf.,

Jung., gewiſſenhaft.
Mädchen ſucht Stel
lung als

Anfängerin
Kenntniſſe in Stenv-
graphie und Schreib-
maſchine vorh. Off.
an Hildebrandt,

Halle, Merſeburger
Straße 101.

Stütze

b. Frl., Rheinländ,
ucht zum 1. April
Stellung in kleinem
Privathaushalt oder
zu Kindern. Angeb.
unt. R 40233 an die
Exp. d. Zta.

bei Zuſendung 60 Rpf

Jung verheirateter
Melker

ſucht f. 20--25 Kühe
und Jungvieh Stel-
lung zum 1., od. 15.
April; iſt 10 Jahre
im Fach. Reiſekoſt.
trage ich ſelbſt. An
gebote an xMelker

Hans Zbinden,
Ottenhauſen

b. Weißenſee i. Th.

Suche für meine
Tochter Stelle

zum 1. April in ein.
Café u, Konditorei
zum Verkauf und
Servieren, Bis jetzt
in der Branche tät.
geweſen, Gut, Zeug-
nis vorhand,

Auguſt Schrumpf,
Schacht Herfa,
Poſt Heringen

(Werra).

Junges

Mädchen
22 Jahre alt, ſucht

p Stellung z. 1. April

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats

als Hausmädch. mit
etwas Kochkennt
niſſen. Zu erfragen
beiEckardt, Merſebg.

Gotthardtſtr. 38.

Tüchtiger
Fleilchergeſelle

20 J. alt, an flottes,
ſauberes und ſelbſt.
Arbeiten gewöhnt,
ſucht zum 1. od. 15.
April Stellung. An-
gebote an
Fritz Moroenſtern,
poſtlag. Friedriché
dorf i. Weſtf.

Junger Kaufmann,
18* Jahr alt, welch.
in einer Edeka-Ge-
noſſenſchaft gelernt
hat und jetzt als
Lageriſt tätig iſt
ſucht per 1. April

Stellungs als
Lageriſt

evtl. Kontoriſt. Off.
unter C 1037 an die

Exp. d. Bl.

Brotwagen
billig zu verkaufen.

Bäckerei Mörttz,
Ammendorf b. Halle

Sehr gut erhaltener
Hinterlader

preiswert zu verkauf.
Kötzchen,

Kurzeſtraße 3.

Gasherd
von RwWt. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus
wärts.
Karl Huchtemann,
Halle a. S.
Leipgigerſtr. 48/49

z Se
d 9

Anzablung e
NMonsis rats

Verlangen Sie bitte unsere Preilsliste Nr. 3,

acht-plin J. Marmor. 2Bettst.,
rahtmatratzen

Gr Ulrichstr. 51

Co
kin an Schulsfr

Hailie (Saale)

beigefügt iſt, wird mit 50 Rvf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt

Grünöſtücksmarkt
Spezial-Kontisuren-Geschseft

gute Existenz für Dame
in lebhaftem Bade- und Jnduſtrieort
von Thüringen, in Hauptverkehrsſtraße,
mit gutem Umſatz villiger Miete, lang
jähriger Vertrag, ſofort zu verkaufen
mit moderner LadenEinrichtung und
vorh. Warenlager. n erb.

X A s8sl16 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung

Trockener, heller
Miebderlagskeller

und Autogarage zu
vermieten. Merſebg.,
Weißenfelſer Str 58.

Offerten erb. unt.

Gaſtwiriſchaft
z. pachten geſucht, evt.
auch Zigarren- oder
Lebensmittelgeſchäft

Angeb. erbeten unter
A s8811 an die Ge-
ſchäftsſt. dieſ. Beitg.

Kapitalſen

rni n eli u tnKapitalſuchende
Für Hypothek, Bau
geld, Darlehn uſw.
wenden ſich an ger
ſchläger, Halle, Hot
Goldne Kugel, per
ſönlich anweſend nur
Mittwoch, 26. 3. von
1--4 Uhr. Keine

Vermittlung.

n n Guti

Wer Geld
Hypotheken, Bau

eld, Darlehn, Teil-
aber ufw. braucht,

wende ſich an
K. Prinzler, Merſeburg

Eine ſehr ſchöne, hübſche

Wohnung
beſtehend aus 4 Zimmer, Bad,

Küche, Speiſekammer, Korridor, Loggia,
mit Gartenabteil in Leung, Ebertſtraße
z. 1. April zu vermieten. Näheres unter
C 2121 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes

2 Füchſe
6jährig wegen Auto
Anſch. billig zu verk.

Bäckerei Möritz.
Ammendorf b Halle

Verkaufe
Eintagskücken

weiße, amerik. Leg-
horn u, Barnevelder.
Kreuzung Leghorn
m. Barneveld. Preis
80Pfg Bruteier Leg-
horn 20 Pfg. Barne
velder 30 Pfg

Einheiratungen
Viele vermögende
Damen wünſchen
glückl. Heirat. Hern
auch ohne Vermög,,

ſof Auskunft.
Stabrey, Berlin,
Stolpiſcheſtr. 48.

Sportsmann, natur
ltebend, zw. ſpäterer

Heirat
Bekanntſchaft beſſ.

Siegfriedſtraße 31,
Werktags 6--7 und
Sonntags 1012
Keine Vermittlung.

Kaufgeſuche

Mehr. ſtarke Völker
Bienen

zu kaufen geſucht.
Off. unter 2131

e el 7 GeflügelfarmSegeiſghrien Off. Karl Martin, Zlzſchen

unt. C 5839 an dieErp. d. Bl. Abſatzferkel
gibt ab

Reipiſch Nr. 28.

kg Betten
Stahl u. Holz) Polet. Stahl
matr., Kinderb. Choisel, an
oden, Tellzahlg. Katal. fr.
senmösbelfabri eif r

ühnerkücen
Stück 70 Pf., Raſſe
ab 80 Pfg., Lohn
brut wird federzeit-

angenommen.
E. Dennert, Mar

kranſtädtLeipzig,
an die Exp. d. Bl. Leipziger Str. 53.
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Sonnabend, den 22. März 7950 J
dnHailische Börse vom 22. Amtliche Deviſenkurſe vom 21 März hwinDer landwirtſchafkliche Kredit. c n u reAllgem. Dentsche Credit-A. 120,5 G 120,26 G 1 Dollar 4,186 4,194 Pfund Sterl. 20,86 20 oHaſſescher Bankverein 124 b 123 z 91 100 holl. Guld. 167,86 166.20 100 italien. Lire21910 21.85. UnterGewerbe- und Handelsbani 926 926 Die Frage des Kredites iſt zur Zeit Le einer Kreditart, die bisher dem Landwirt 100franz. Fris 16.376 16.415 100 ſpan. Peſet. 52,62 52 62 kowitz

Landeredit- Bann 846 84 bensfrage für faſt alle land wirtſchaftlichen Be fremd war. Jn der Folge mußten oft neue le0oſchweiz.ffr 81,03 51,18 argentin. Peſo 1.869 1878 Quaſt r
Zörhiger Bankverein 48 G 453 triebe des deutſchen Reiches, und zwar in ſ Kredite aufgenommen werden, nur um die 100 Belga „345 i (00 finntſche den Fam
Mansfeld Bergbau A. G. 103,6 G 1026 zweifacher Hinſicht. Erſtens iſt zu unterſuchen, fälligen Wechſel einlöſen und die Zinſen be- 66 wour 10, St Bällen o
ghlitee Braunkohlen 160 b 160b6 wie ein Betrieb unter der Laſt der Kredite zahlen zu können, denn der geldliche Erfolg 1122 t apen en 73 Er gab
r 56 vergangener Jahre ohne Verzehrung der einer Jntenſivierungsmaßnahme blieb unter (0dän Kron 11210 11282 braſil. Mürs. d479 e niſchen
hruchdorſ-Nietteb Bergbes 132B T r e n i reinen wirt- i68 öſtr. 5337 3322 i95 maſi. Dnar 738 a genAmmendorter P 138,5 7 zweitens muß feſtgeſtellt werden, ob und in aftlichen Verhältniſſe meiſt aus. ung. Pengö 78. vortug. Esc. 18,80 15 Muſeumsen do. m m e r re Art neue Kredite aufgenommen werden Nur ſo war es möglich, daß wiſſe
e e 7 3 irfen. im Verlauf von 46 Jahren eine Ver Berliner Produktenbörſe vom 21 Mär r mit urer 35 z Unter dieſen beiden Geſichtspunkten betrach- ſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft in Amt n Preiſe Getreide u Helſaaten v an die A.

Engonerät-bragere 218 2186 tet, treten 3 Gruppen von klandwirtſchaftlichen Höhe von etwa 15 Milliarden Rm. ge 1000 Kilogr., ſonſt per 109 Kilogr alles in Mart. auch befr
F. Zimmermann Co. 23,6 eb 2556 Betrieben in Erſcheinung. Unter die erſte gegenüber 18 Milliarden Mk. vor dem Weizen, märkiſcher. Viktorigerbſen 20.00 25.00 vermeide
Glauxiger Zucherfabrik Gruppe fallen die Betriebe, die zur Zeit ſo Kriege entſtehen konnte. 76 77 kg 246--248 Kl. Speiſeerbſen 18 00 2000 zwiſchen
Malzfabrik Reinicke Co. 126 G 1256 überſchuldet ſind, daß die Aufnahme wei- Von größter Bedeutung iſt nun, daß vor Beggererr 14471 e. man
r 7 teren Kredites nicht in Frage kommt. Hierzu dem Kriege zwei Drittel der Schulden lang Funer nd i a. rhohnen 16.00- ißer F e 633 s gehören etwa 30 Prozent aller Betriebe. Wei- friſt ig in Form von Hypotheken mit ver Induſtriegerſte 142— 152 Wien 19,00 2300
indebrand Mühlenwerke 25 6 256terhin entſteht eine Gruppe, die verſuchen muß, gleichsweiſe niedrigem Zinsfuß waren, wäh gafer märkiſcher 127—137 Lupinen. blaue 18.00— 1050
Moritr Jahr 4B die Zinſenlaſt aufzubringen. Für ſie iſt die rend ſie heute zur Hälfte aus kurzfriſti- Mais zollbegünſtigter Lupinen, gelbe 17,00 1800
Gebrüder Jentxsch 30 G 306 Frage weiterer Kreditaufnahmen von aller- gie m Kredit mit hohen Zinſen (8--15 Pro- iolo Berlin 158 nene 33

ne n e e ehe en e e t e e e ee e s zent, Problems. s Grundlage einer Sanierung r 6652ne H Gruppe entfallen. Die Betriebe die der drit iſt eine Umſchuldung der kurzfriſtigen hochver s n mee r.
Ziagimanle Aigleben 40 z06 ten Gruppe angehören, mit geringer oder kei zinslichen Kredite in langfriſtige anzuſehen, Roggenkleie 8,50--8,75 Kartoffelflocken 12,00—120
G Vester Spedition 5268 s ner Verſchuldung ſind von kleiner Anzahl, etwa wobei die Verzinſung den Preiſen für land-
Wegelin Hübner 64 626 23 Prozent aber auch für dieſe Art der Be wirtſchaftliche Produkte angepaßt ſein muß. Produktenbörſe zu Halle vom 22. März.
Falzer Moschinen u. Eſsen 115 G 1136 triebe iſt die Kreditfrage von großer Wichtig- Weiter iſt die zweite Hauptfrage zu prü Weizen 266268 (242-244); Roggen feſt 152 bis

Tendenz: Feſter. Unter geringer Verſchuldung iſt heute eine in Frage kommen. Es ſcheint nicht aus Futtergerſte feſter 140--145 (135 140); Hafer feſter
Belaſtung bis zu 25 Prozent des Ertragswer geſchloſſen, daß z. B. durch Einrichtung einer 155 (140 Mais Diltotia

Leipziger Börse vom 21. März. tes zu verſtehen, während in die Mittelgruppe Anlage zur Herſtellung von Vorzugsmilch oder erdſen ſtetig 13.00- 20.00 (12. 00--19.00). Weigenhei
Mifgetelli vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle. Betriebe gehören, durch Bau r Schuppens und Zukauf von r s Meta e o

e death e i 7 ſ ä i To. 15a m ſern ges r rhieet weceene ſo ba ein Aelt. dehr hereus Ende Februar bee Wegerrich 79. Eroaenſhihe ſet e 9
11630 r 552 ſchaftlicher Reinertrag nicht erzielt wird. 6--10 RM. je Ztr. billiger kauſen kann als im We 25). wer

J Berg kö ieben veſetzt, die April, die Möglichkeit geboten wird, nicht nur Weizen bei geringerem Angebot gefragt und feßer,FJalneneteſn Gard. 126,25 Norddiesch Wolſe 88,60 Die erſte Gruppe iſt von Betrieben beſetzt, z Alle übrigeu Artifel ſolgten der Preisbtelle Zimmerm. 2550 Aniter Maschinen- bereits aus der Subſtanz leben; hierzu ſich durch Ausnutzung der Neuanlage Ma De er Tr d ne vorn een arten 2338 ne Sanierung dieſer Vetrighe iſt unter i t e helder nan e e er wehen e Segen e le S. en
VerhältKöobke Co. 8,00 Kauchwar. Walter 29,00 Jrundeleatng der hen gen r iuip ich zielen. Dieſe Rente dürfte allerdings in Be e Sater 1321 40. Vata. Mals

Tangbein-Ffonh. 12100 kohlbero I aco 6376 möglich. Die Mittelgruppe verdient, auch vom e der Mittelgruppe zur Verzinſung der mehl 23.00 24 00, Weigenfieie 9.40-—9,60, Roggentei
Teipz. Baumwolle 135.00 Schieme ſoireton 86,00 volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus die Tinſe u h. z gün- 8,50-8,80. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
ſo. Wolksmmer Zcdndern a Soſrer 22980 höchſte Begchtung. Die Verſchnldung ſetzte wie ſtiaſtenfalls zu ihrer Abdeckung dienen. tao, a
do. Kammgarn 65,00 Stöhr Kammgarn 27,76 auch bei der erſten Gruppe meiſt mit Auf In der dritten Gruppe wäre ein derartiger Magdeburger Juckermarkt vom 21. März. Preiſe

Hvvoth. Bank 126,60 Thüringer Gasges 181 00 nahme einer Roggenhypothek ein; war dieſe Kredit dazu angetan, einen privpatwirtſchaft- für Weißguder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer füre Wolle 12800 Aufnahme hoch, und wurde ein rechtzeitiges e n ler böw. dieſen ennhlene hie We a
erhöhen. eute iſt jedoch eine ganz exakte ;00,Goloniandbriete, werthestöns. Anemen

Bewin, 21. Mörz
Pr. Lapſ d. Anst. Gm. R. 13

do. o. K. 5 875 do. do. 92897.00
4q. do R. 10 89, 008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2792,00
do. Kom R. 6 686,78- do do. 1928 94 00

do. do. R. 8 34,005 An Roggen I. Ausg. 9.80
Pr. Ztrot. GId. R. 3. 10 93, 00 Bad. Land. -Elekt. Kohle 18,00

do. do. R o 93,00 Berl. Roggenwert 1922 8.50
3 o. do. R. 14u. 15 93, 00 BreslauKonlenwertani. 21,00

do. do. R. 18) 98,005 Elextro Mitteid. Konel 4,15
o. o. R. 19) 93,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
3 do. do. R. 20u. 21] 93,00 Grobkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40 102, 26 Kur- u. Neumärk. Roge. 7.00
o. do. Em. 38100, 40) Landseh. Centr. Roggen 7. 85
3 o. do. Em. 41 94,80f5 Meckl.-Schwer. Roxgw.

do. do. Em. 42 89, 005 Olab. st. Kred. A. Regw.
do. do. Em. 45 83,505 Pr. Centrod. Roggen-Pt. 7,90
do. Kom. Em. 19 78,005 Preub. Kaliwertanſeine] 6,71

10 Prov. Sachs lds. Gof. Preuß Roggenwertanl. 9,06

3 do. do. o. 25do. do. Ausg. 1-2 683,605 Roggen-Rtdk. Berl. 1-11] 7,79
do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. idsch. Rogg.-Pt.

Sachs Pr. G.-A. A. 11/12) 83, 00 Thür. ev. Kirch. Roggw.
Westt. Prov. Kohle 1923

Metallpreiſe in Berlin vom 21. März. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnicdel 989--99 Proz. 350,. Antimon
Regulus 57——60, Feinſilber für 1 kg fein 69,25-61,26.

7

g

91,80 Pr. Sachs. Lasch. Rogg. J

6

2 D.

S S

Abſtoßen der Roggenpfandbriefe verſäumt, ſo
war hiermit das Schickſal dieſer Betriebe be
ſiegelt, denn meiſtens waren ſie gezwungen, zu
2 Rm. je Ztr. Roggenwert die Briefe einzu-
löſen. Die meiſten Betriebe der erſten Gruppe
dürften dieſen Weg gegangen ſein.
der Mittelgruppe begannen meiſt mit

kredit auf; Regierung und Landbund hatten
die Parole der „Jntenſivierung um
Preis“ ausgegeben. Dieſe Kredite waren alle
nur kurzfriſtig, meiſt in Form von Wechſeln,

e

Betriebe

Aufnahme niedriger Rogenhypotheken und bald
dröngte ſich ihnen weiterer Kredit in Form
von Mäſter, Gräſer, Meliorations, Dünger ind

jeden

Ueberprüfung aller Faktoren erforderlich, die
eine Aufnahme neuen Kredites angezeigt er
ſcheinen laſſen.
Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß
ſelbſt nach einer Umſchuldung weiterer Kredit
nur in langfriſtiger Form aufgenommen
werden darf, wenn alle zur Verwendung des
Kredites in Frage kommenden Faktoren bei
Prüfung als ſehr günſtig befunden worden

Jſt eine derartige Sicherheit nicht ge
währleiſtet, ſo muß von der Aufnahme wei-
teren Kredites Abſtand genommen werden.

Weiter feſt.
Unter der Nachwirkung der Londoner Dis-

kontermäßigung und der damit im Zuſammen-
hang ſtehenden internationalen Geldmarkt-
erleichterung konnte die feſte Tendenz geſtern
anhalten. Es beſtand größere Nachfrage für
jene Papiere, die Auslandscharakter tragen.
Noch immer ſieht ſich allerdings die Spekula-
tion nur auf ſich ſelbſt angewieſen; trotzdem
zeigte doch das Geſchäft eine gewiſſe Belebung.

Verband Mitteldentſcher Fleckviehzüchter
Gruppe Erfurt.

Ein Ereignis für die mitteldeutſche Fleck-
viehzucht bietet der Verband Mitteldeuntſcher

Fleckviehzüchter alben Fleckviehintereſſenten am
Freitag, den 28. März d. J., in Naum-
burg. Es iſt beabſichtigt, ſämtliche für die
große Wanderausſtellung der D. L. G. in Köln
ausgeſuchten Tiere in der ehem. Artillerie-
kaſerne in Naumburg zuſammenzuführen,
um ſie nochmals einer eingehenden Muſterung
zu unterziehen. Der Beſuch der Veranſtal-
tung, die um 11 Uhr beginnt, iſt frei.
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

Ballen drahtgepr. 1,10-1,80, dgl. Weizenſtroh 1,061,20, dgl. Haferſtroh 0,90--1,00, Gerſtenſteeh 0,95 1,06
Roggeniangſeroh 1,15--1,35, bindfadengepr. Roggenſtroh

0,95--4,15, dgl. Wetzenſtroh 0,85--1,00. Hächſel 1,70-—1,90,
handelsübliches Heu 1,80 10. gutes Heu 2,50 2.90,
Kleeheu loſe 3,40 3,60, Mielitzheu, loſe (Havel) 1,70 bis
1,90. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz

März 26,50. Tendenz: Stetig.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. März

Auftrieb: 2901 Rinder. darunter 866 Ochſen. 648 Bullen,
1387 Kühe und Färſen, ferner 2265 Kälber 4013 Schafe,
7658 Schweine, zum Schlachthof direkt 581 Schafe und
1248 Schweine, 202 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:

Rl 56-658. 2. Kl. 63--55, 3. Kl. 49--52, 4. Kl. 38-47.
Bullen: 1. Kl. 54-55. 2. 5153, 9. 47-50, 4. 44--46,
Kühe: 1. Klaſſe 42--47, 2. 33--40, 9. 28--31, 4. 22-27,
Färſen. 1. 52--54. 2. 46-50, 3. 40--45. Freſſer: 40-47
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 78-885, 9. 62—80, 4. 4060
Schafe: 1. Kl. 62—65, 2. 58--61. B. 49--53, 4. 47

Kl. Schweine: 1. Kl. 73--74. 2. 73--74, 3. 72-76,
4. Kl. 70--72, 5. 68-69, Sauen 67. Marftverlauf: Be
Rindern und Schafen ruhig. Kälber w. Schweine glatt.
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BorhNner Elelttolyttupferpreis vom 22, März
170,50.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nud.
Grochttz m Außi De F. Wro 02] Außig 21 35 12Jrotha 21 -2,00 21. 1,23) 13Bernburg 21 -1,12) 2 Torgau 21. 0, 34 22
Calbe, O P 21. -1,56 O Wittenberg 21. 41.,39 14

Unterp. 21 40,68 10 Roßlau 21 0.52 02
Grizehne 21. -0,76 12]Aken 21. 0.,68 02

Havel Borby 21. 0.72 04Brandenburg Magdeburg 21 0,48Oberpegel 20 -2,2002 Tanger-
Unterpegel 20 0,89 03 münde 21. 41.18 03
Rathenow Wittenberge 21. 0,81 0Oberpegel 20. -1,88 04Lenzen 20. 1.00 06

21. 0.34Unterpegel 20. 0,68 02 Dömitz
Darchan 20. 0, 18 06Havelberg 20. 412201

88,25 36,25 Glockenstahlw Löwendraueret 263,50 261,00 94,50 93,75 66,00 6450Reichsbank Oaimler-Benz 38, wendrauer „00 Sachsenwerk „79 Vogel, Tel-Drähte 66,B J i. Dem uer, Gebr Sebr. Goedhart 186,00 185, 00 Luckau u. Stefſen 5,00 5,00 Sachs Gubst. Döw 80,00 78,00 Vogii Maschinen, 69,00 668.00erliner Bör 8 diskont 5, Hisca.-Ailant Ter 113 Th. Goldschmidt 67,00 67,00 Ludensch. Metall 62,00 62,00 Saſine Salzungen 11150 110,50 do. Spitzen 115.00 114 50

Deufsche Ah 120 o Hallesche Masch. 86,00 36,00 Lüneb Wachsbl 49,75 49,75 Salzdetfurth Kali 362,00 360,50 do. Tüllfabrik 22
Oeuts de Anleihen Inänstrie-Astien e. 17100 16987 Hamburg. Eier. 182 60 15025 Magdeb, Ang Gas, 42,50 a oo San es 13508 e e 26 234

n er e 21. 20. 3. Accumuist Fabr 19,60 120,50 d Eräöi-A.- G 102,00 9925 Hammersen A. G. 162,00 101,12 do Bergwerk 54,00 54,00 s r r 8 In 16.75 16.75 orwohler o
Atsch. Werthes Adler Poru.- zem 6975 40 ſule Spinner. 06,00 68,90 n T 70 en h et ar Zemeri 12760 127 60 h
Anleihe 1923 Adlerhütten Glas 93,75 94,50 40. Kabelwerke 69,50 68,00 e Schies- fri 900 89,00 W 2rstein u. Hegl-Harburg. Gummi ?76,12 Mansfeld Bergb. 103.26 102,00 etrtes Schlsw.- Holst.-e gelenzam. 29 o a W 10000 Bee rn Herpen. Bergbas 182.991ä625 Maschib Bad i. 20 i22 J 100,00 102,00] Efaeniwerke 124,00 124

h e le ehe e 1äe1e 4 Sethnn Berge er e wer Uns e hen a Saieer a ar e ea h s re 43 S 149.00 17400 Hebra, Mahien 3383 o e lerenib Bentz i. o 70.25 See e e6 Wegen Sudehr
auslosbar 94,70 91,80 Ammendk. Papier t r do. Teleph. u. Kab. 277 gert er be 1575 130,50 129,00 Schwabenbräo 205.00 20,00 e

e h e u e e 20. en e e. e t deren e e See et leget o. U. a 97,50 97,40 Ankerwerke A G. 220,00 220,00 Disch. Eisenhdl. 68,75 67,00 geren f. c T 108026 107 12 Nordd. Wollkäm, 86,00 84,87 Siemens Giasind. 135,25 154,25 h
Tat 725 Annaurg. Steine 1422 Meteiſhandel So 20500 Hoſimenn, Stärke 68,50 68,00 Oberd Weber. Z. 9975 99,00 Stemens &ifaisſe 250.00 248.00 Giltenercubetan

79.00 78,87 Augsb. Nbo. Mibr 74,25 74,25 Dommitzsch Ton 6 77 Hohenſohewerk 90,00 Oberschl Efs.-Bd. 69,00 67,75 Sinner A-G 110,50 110,00 Wilkoo. liebe
i 99,70 99.70 9vchm Ladewte 125,00 105,00 106, 00 Holstenbrauere 165,50 168,50 3 Kokswerke 101,60 (100,00 u r c Wrede Möizerei

gri Taſ Rent S. 90725 56.28 be 56323 33830 Borimnng A. 21400 215.00 Her gen 14 20 140020 O Garten 3703 98780 Sie nennt 2300 2328 Wanderiſeh 8 Co
r e 62,70 51,80 Bergmann Elektr. 197,25 196,00 Dürener Metallw. r Huberſus raou 12700 127,00 Oeking. Stahlw. 33.00 33.00 Steatit-Magnesia 138, o0Zeitzer Maschſbk
e 80 Zeri. -Guben. Hut 251.75 251.75 Dvnamit A. Nobel 76,75 74,75 Humboidtmähle Srensi a Koppei 7400 7262 Steinfurt Waggon n

ohne aus .60 8,40 Beriin ffolz-Kont. 41,50 40,75 Enenburg. Kattan, 60,00 60, 00 Huts Breslan 87,00 87,25 Ostiwerke 216,00 212,00 Stiaeret Planen 86, 50 W
4 Aus 4o0. -Karlsruh ind 68,00 68,00 Eintracht Braunk. 188,25 150,50 Pnöntz Bergbau 101.62 100,62 S c u Kasienboß n s300 83,00 o Maschinend 6450 6250 Eisenb Verk. M. 170,000 Per Bergban e 275 do. Brauntohlen 65,90 6000 Se Kammgara, 00 Attienne e a h n 4086 Seine rege iä8es ſisr e h c 13000 13028 m Pinisch A. G. 18080 16080 hen An men de re

sperde Walzw u EElektr.-Lief.-Ges. g D. Cred. A. 22,90 eo n 29.00 Gehen bende r iel Lichts hen 10925 I. 75 2inles Zucheriabr. 62,00 62.00 h eren 790 2800 Sir an San Zani Braun ind 145209
tDt Schatzo. Amt 275 275 Braunk. äBrik. ind 146,25 146, 00 Engeihardt- Brau- 218,00 218, o00 Kanla Porzellan 56,00 55, 001 o Ton a. Gard. 3700 87 2 h a Berl. Handelsgea 29288 183 68

Graunschw Kohl. 231.00 231,00 Fachweil Berg 208,00 205, 00 Roiser-Kener AG. ?epöge, Flekiriziiät 1700 1700 ensks Tandst 340,00 do. Hypoth. Bank 194,00
Verhehrs- Akten do Jute-Spinn 114,0o00 Essen. Steinkohl. 144,25 141,50 Kaliw Ascherslb. 218,00 210,000 do Vorz. Akt 36,50 36,50 Conr. fach 4 Cie. 107,00 do. Kassenverein 100,50

S nis goſir7s do. Maschinen 42,00 42, 00 ExcelstorFahrrad, 14,00 12,75 Oöckner- Werke 105, 00 (102, 00 Polvphonwerke 275,87 269,50 Tat. Sa u Sp. 100,50 Brnschw H. Hvp. 157,00
i er her 187 o 108.80 ehe de a n 95 e o 778 Rageberg Export174.00 172.00 Teletonck Bern n7 x z rown. Bove n-Neuess Bgqw u. Nat. 727e e le e lter en s e ne e en e s getr s arsS H uderus Eisenw. 76, Jute- so ,ool rbisd. Zucker inn Thür. Bleiweibtok. 6.8 eutsche Bank on A. Se r Guiaenwert. ans än. h grhne S ehe 525 4300 40 lebt a Gust. es u e nern v
r r Stro. 658, 9,00 175,00 nos Elektrw. 107,00 107. do Gas i 30 ekt.-Bk 110,n e e en 127 00 12287 Kuſinsaserhuſte 41,00 41,80 r r r e i B. Berlin 102 92 15272alb. Blankenvo. 56.50 58,25 Sarionnagen-ind. 40.00 40,28 R z daan 52,00 51,60 1hmeyer Co. 164,00 161,50 do Chamoiſe 67,25 66.,75 a a300 en Bagge 150.00 146,25
Halle-Hettstedt de Charl. Vasserwhk, z u r T 7 275 57 145,00 140.25) Tüntabris Flöts 7 Getreide-Kreditb. 91,75 917b. Amer. Pack. Chem Fbr. Buckan o R Friser Co. 14725 148 25 eipz. Br. Riebeck 132,00 132,00 128,50 125,00 Goih. Grund-Cr. B 120,00 120, 00
Hamburg. Hoch do do Grünau do de Frocbein wer 4975 487 do. Immobilien 112,60 111,25 a v 116,25 115,00 Ver. Glanzstoft 151,50 HaſlescherBankv 124,50 123,00
do. Sadam Du v I do do. v. Hevden 7 b do. Landkraftw. 84,25 83,50 7 a r 109,75 do. Gothaniawerk 102,25 famburg Hyp. B. 125,00 126, 00Hansa Dampfsch. 1145. do ind Gelsenk. „00 Gas W.-, El Anl. S do Pianof. Zimm. 29,75 26,12 do. i a 61,00 90 Harz. Poril.-C. 115,00 Hannov. Bodenkr 218,00 218 00
Veptun Bremen 111,00 110,00 do Werke Albert 50,00 49,00 Gebhardt 4 Co. 75,00 75,00 LeonhardBraunk. 162,50 [162,50 Davi ter A. G. 151,00 151,00 do Jutespinn LiB 99,00 Meckib Sitrel. Hvp 154,00 154 00-
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Raffinierker Verbrecher
feſtgenommen.

Es ift der Berliner Kriminalpolizei ge
lungen, einen lange geſuchten Heirats-
ſchwindler und Erpreſſer, den
44 Jahre alten uſtmaler“ Alfred Su
kowſki, feſtzunehmen.

Unter dem Namen Profeſſor Ditt-
kowitz-Tänzer oder Dr. ehem. Alfred
Quaſt verſchaffte ſich der Gauner Zutritt zu
den Familien, deren Töchter er auf großen
Bällen oder in Muſeen kennengelernt hatte.
Er gab ſich für einen Dozenten der Tech-
niſchen Hochſchule aus, manchmal auch für
einen Konſervator des Zoo oder eines
Muſeums. Sobald die Mädchen in eine ge-
wiſſe r zu r e waren, trater mit unverſchämten Geldforderungen
an die Angehörigen heran, die in vielen Fällen
auch befriedigt wurden, um einen Skandal zu
vermeiden. So haben ihm Leute Summen
zwiſchen 300 und 5000 M. geopfert.

Geſuchte bei einer
Es gelang ſchließlich, feſtzuſtellen, daß der

Frau in Borſigwalde
Unterſchlupf gefunden hatte. Als er merkte,
daß die Kriminalbeamten ihm auf der Spur
waren, richtete er eine dreiſte Beſchwerde
an den Juſtizminiſter, Wdarauf, daß er polniſcher Staatsangehbriger
ſei und daß die Beläſtigung durch die Be
amten peinliche Folgen haben werde. Dann
verſchwand der „Profeſſor“ aus Borſigwalde.

Die Beobachtungen ergaben nun, daß er ſich
ſeine Briefſchaften neuerdings in eine Woh-
nung in der Ritterſtraße beſtellt hatte. Als
er geſtern früh dort erſchien, erwarteten ihn
die Kriminalbeamten bereits und nahmen ihn
feſt. Sukowſki wurde erſt im Oktober 1929 aus
dem Gefängnis entlaſſen, nachdem er eine
Strafe wegen Heiratsſchwindels und Er-
preſſung verbüßt hatte. er Verbrecher hat
nicht nür in Berlin „gearbeitet“, ſondern, wie
man fetzt weiß, auch in größeren Städten im
Reich. Sukowſki, der jede Ausfage verweigert,
wird dem Unterſuchungsrichter vorgeführt
werden.
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Dem Major Raymond Philipps, einem
kommiſſion in Deutſchland. gelang es, das
d Lichtſtrahlen um einen entſcheidenden Schrittleute van der Blockſtation eingeſchaltet werden kann, wirkt auf eine licht
ſtrahlende Lampe, die von

Licht bremſt Lokomokive.

rüheren Mitglied der interallterten Kontroll
roblem der automatiſchen Zugbremſung

vorwärtszubringen. Eine rötlich
empfindliche Zelle, die an der Lokomotive an gebracht iſt und durch die Lichtbeeinfluſſung
einen elektriſchen Stromkreis einſchaltet, der ſeinerſeits wieder automatiſch ohne Zutun

des Lokomotivführers die Bremſen in Bewegung ſetzt.

299„ V GAuko vom zuge erfaßk.
Wie aus Regensburg gemeldet wird, über-

fuhr geſtern nacht bei der Station Ulers-
richt ein Zug das Auto des Kaufmanns
Moublon, des Direktors der Haniel- Handels
Geſellſchaft. Das Auto wurde vom Zuge der-
art unglücklich erfaßt, daß der Direktor auf der
Stelle tot war. Nachdem der Zug das Auto
etwa 40 Meter weit geſchleift hatte, wurde es
auf den Bahndamm geſchleudert.

Das Unglück konnte ſich nur dadurch er
eignen, daß die
Schranken des Bahnüberganges nicht geſchloſſen

worden waren. Der verantwortliche Ober
bahnwärter Bildl ſaß, wie feſtgeſtellt wurde,
in ſeinern Wärterhäuschen und war

ſo in ein Buch vertieft, daß er das Signal
Kberhörte

und es alſo auch unterließ, für den heran-
nahenden Zug die Schranken zu ſperren. Erſt
im allerletzten Augenblick bemerkte er den Zug
und das Herannahen des Autos. Aber da war
es bereits zu ſpät. Mit furchtbarem Krachen
überfuhr der mit großer Geſchwindigkeit
herankommende Zug das Auto. er Bahn-
wärter wurde verhaftet.

Neuyorks Polizeipräſident unterliegt in
Kampf gegen die Verbrecher.

Grover Whalen,
früher Warenhausdirektor, jetzt Polizeipräſi
dent von Neuyork, hat plötzlich den Entſchluß
bekanntgegeben, ſein Amt niederzulegen.
Whalen hatte in mehreren ſcharfen Aktivnen
der Polizei verſucht, energiſch gegen die Ver
brecher vorzugehen, ſcheiterte aber an dem
Widerſtand, den verſchiedene einflußreiche
Gönner der Verbrecherwelt ſeinem Vorgehen

entgegenſetzten.

allmählich in den Erdboden zu verſinken. Die

Höhlungen.

willkommenen Aufenthalt.
aber auch zum Teil die Säulen und Balken,

Den Skiefvaker erſchlagen.
Der Bergmann Martin Welzel ſtellte ſich

am Freitag der Hamborner Polizei. Erhat ſeinen 56 Jaher alten Stiefvater Ernſt
Welzel erſchlagen.

Wie der Täter angibt, hatte
ihn nach Betreten des Hauſes aus der Woh-
nung gewieſen. Außerdem hatte er ihm das
Abendbrot verweigert, ſo daß es zu einer er
regten Auseinanderſetzung kam. Als ſchließ-
lich Ernſt Welzel ſeinen Stiefſohn mit einem
Brotmeſſer bedrohte, griff der Sohn zu einem
Hammer und ſchlug hiermit mehrere Male auf

ſein Stiefvater

Landhaus in der Provinz und mehrere Autos.

ſchätzhzare Werte an Schmuckſachen, Pelzen und
ſeidenen Kleidern zutage.
wagen war nötig, um die geſtohlenen Gegen-
ſtände abzuholen.

um ſeinen Bruder, durch deſſen bevorſtehende
Heirat er eine Beeinträchtigung ſeines Ver-
..7

Arras eine verſinkende Stadk.

ſeinen Stiefvater ein. Die erlittenen Ber
letzungen waren ſo ſchwer, daß Ernſt lzel
gleich ſtarb.

rbindFernſpra eie Praſlien
m Hotel Kaiſerhof fand am Freitagnach-miae die feterliche Solſaeng der i

Fernſprechverbindung von Berlin nach Rio de

Ein Arzt Leiter des preußiſchen Strafvollzugs.

FF

Miniſterialrat Dr. med Ludwig Bürger
wurde zum Leiter der Strafvollzugsabteilung
im Preußiſchen Juſtizminiſterium ernannt.
Dr. Bürger iſt ſeit neun Jahren im Strafvoll-
zugsweſen tätig.
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Gufer Fang der Pariſer Polizei
Der Pariſer Polizei iſt es gelungen, drei

Gentlemen-Einbrecher hinter Schloß
und Riegel zu ſetzen, die in kurzer Zeit bei,
Wohnungseinbrüchen mehrere Millio-
nen Franken erbeuteten. Die Bande
arbeitete ſeit dem November vorigen Jahres
in verſchiedenen Stadtteilen der franzöſiſchen
Hauptſtadt. Zwei von
wenigen Tagen beim Verlaſſen eines Hauſes
verhaftet werden, während es dem dritten ge-
lang zu fliehen; erſt am Mittwoch abend fand
man ihn in Begleitung ſeiner Geliebten in
einem Cafés im Weſten von Paris.

Der Führer der Bande bewohnte mit ſeiner
Geliebten eine Luxuswohnhung, für die er
eine monatliche Miete von 10000 Franken be-
zahlte.. Er beſaß außerdem ein prächtiges

Eine Hausſuchung in ſeiner Pariſer Wohnung
brachte 331000 Franken in Banknoten und
eine Viertelmillion Wertpapiere, ſowie un-

Ein ganzer Laſt
Das Paar hat eingeſtanden,

in einem Zeitraum von etwa 4 Monaten
30 Einbrüche begangen zu haben, doch nimmt
man an, daß die Zahl noch weſentlich größer
ſein dürfte.

Die Drahffalle.
Das Schwurgericht in Korneuburg

fällte am Donnerstag das Urteil über den

Janeiro im Beiſein des Staatsſekretärs Dr.
v. Schubert und des braſilianiſchen Außen-
miniſters Dr. Ledo Velloſe ſtatt. Der
Staatsſekretär des Reichsoſtminiſteriums und
der braſilianiſche Geſandte in Berlin tauſchten
mit dem braſilianiſchen Verkehrsminiſter und
dem deutſchen Beſchäftsträger in Rio de
Janeiro Anſrachen aus. Die Verſtändigung
war gut.

ihnen konnten vor

mögensanteiles befürchtete, zu beſeitigen. Tat-
ſächlich ſtieß der Bruder bei der Heimkehr an
den Draht und wurde vom Starkſtrom
getötet. Außerdem gerieten noch zwei
Bauernſöhne in die Starkſtromfalle und fan-
den den Tod. Ein dritter kam mit ſchweren
Verletzungen davon. Der Angeklagte, der an
fangs ein Geſtändnis abgelegt hatte, leugnete
während der ganzen Verhandlungsdauer. Die
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage auf
dreifachen Mord und ſchwere Körperverletzung
einſtimmig. Nach kurzer Beratung verkündete
der Vorſitzende das Urteil, wonach Franz
Neumayer zu lebenslänglichem Ker-
ker verurteilt wird. Die vor dem Gerichts-
gebäude verſammelte Menge, die ſich haupt-
ſächlich aus der bäuerlichen Bevölkerung der
Heimatgemeinde des Angeklagten zuſammen
ſetzte, nahm das Urteil mit lebhaften Zuſtim-
mungskundgebungen auf.

Schwere Exploſion in einem
Zeughaus.

Bei Verſuchen mit rauchloſem Pulver, er-
eignete ſich im Zeughaus in Picatinny bei
Dover (Newyerſey) eine ſchwere Exploſion.
Ein Offizier und zwei Jngenieure
wurden getötet und mehrere Perſonenſchwerverletzt. Das ganze Zeughaus wurde
in ein wüſtes Trümmerfeld verwandelt.

2

Poſtübernahme am laufenden
Band.

Bei der Anfertigung des neuen Lloyd-
dampfers „Europa“, der am Mittwoch ſeine
erſte Ausreiſe antrat, wurden die modernſten

Bauernſohn Franz Neumayer, der in der
Nacht des 4. Auguſt 1929 bei Rückersdorf einen
Draht über die Straße geſpannt und
dieſen Draht mit der Starkſtromleitung ver-

bunden hatte,

Große Teile der frangoſ gen Saat Arrav,
die im Weltkriege zu den meiſtumkämpften
Orten gehörte, zeigen eine deutliche Neigung,

re Stadt iſt nämlich unkerhöhlt. Bereits
ie erſten Bewohner der Stadt gruben tiefe

Höhlen in den bebauten Boden, in denen ſie
bei n Angriffen Schutz ſuchten. Später
vertieften die Spanier, die ſich vorübergehend
in den Beſitz der Stadt geſetzt hatten, die

Während des Weltkrieges boten
die unterirdiſchen Gewölbe den Engländern

Sie beſeitigten

mit denen man im
auf dem nachgtebigen Boden geſtützt hatte,
weil ſie bei den militäriſchen Operationen im
Wege ſtanden. Infolgedeſſen haben ſich in der
letzten Zeit zahlreiche Häuſer, die auf dem
unterhöhlten Boden ſtehen, mehr und mehr
geſenkt. Obwohl eine unmittelbare Einſturz-
gefahr noch nicht beſteht, iſt doch die Bereit
ſtellung größerer Geldmittel zur Stützung der
ſinkenden Stadttetle notwendig geworden.

Hauptplatz der Stadt während der
aufbauarbeiten.

Laufe der Zeit die Häuſer

Unſer Bild gewährt einen Blick W den

Jede ſchwere Brandwunden erlitt.

Zirkus,
Englands, hatte erſt am vergangenen Sonn
abend Schaden erlitten, als das große Ma-
negezelt einer
konnte und zuſammenbrach.

Das Bier, das nicht gekrunken

techniſchen Hilfsmittel benutzt. Unſer Bilö
zeigt unten: die Beförderung von Poſtſäcken
am laufenden Band; oben Gepäckſtücke am
laufenden Band.
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Großfeuer im Zirkus.
Jn einem Zirkus in Birmingham in

England brach am Freitag nachmittag ein
Großfeuer aus, das mit ungeheurer Geſchwin-
digkeit um ſich griff und unter den
Tieren der Menagerie einen rie-ſigen Tumult verurſachte. Amſchwierigſten geſtaltete ſich die Rettung der in
einem großen Käfig befindlichen acht Löwen
des Zirkus, durch deſſen Eiſenſtäbe die Flam-
men ſchlugen. Der unerſchrockene Löwen-
bändiger begab ſich in den Käfig, und es ge-
lang ihm auch nach vieler Mühe, die wiloö-
umherſpringenden Tiere zu beruhigen. Es
gelang ihm, ſeine Aufgabe ohne die geringſte
Verletzung durchzuführen, und er krönte ſie
noch dadurch, daß er einigen Tieren die ver-
ſengten Mäuler ſofort mit Salbe
beſt rich. Die Elefanten benahmen ſich ver
hältnismäßig ruhig. Nur zwei traten in
ihrem Schrecken einen Wärter, der ſchwerver-
letzt wurde. Die ausgebrochenen Pferde
mußten ſpäter im Stadtpark wieder einge
fangen werden; ein Kunſtreiter, der in dem
Hauptzelt durch die

lammen hindurchreiten, wobei ſein
Schließ-

lich wurde noch ein junges Mädchen des Per
ſonals bei dem Verſuch, dreſſierte
Gänſe zu retten, ſchwer verletzt. Der

einer der größten Wanderzirkuſſe

trainierte, mußte

Schneelaſt nicht widerſtehen

wird
13 Prohibitionsagenten ſtürmten vorgeſtern

eine Garage in Newark bei Neuyork, ver
hafteten 40 Perſonen und beſchlagnahm-
ten 7000 Faß Bier ſowie fünf Wagen
ladungen alkoholiſcher Getränke.
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Am Ponnerstag abend I Ubr, ent-
schlief sanft, nach schwerem Leiden,
unser herziger, kleiner Liebling, mein
liebes Brüderchen

Rolf
im Alter von 3 Jahren.

In tiefem Schmerz

Familie tiermann Bergmann
nebst Angehörigen

Merseburg, den 21. März

Die Beercliigung findet am Montag,

1930.

den

24. März 1930, 4 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus statt.

Am Mittwoch früh entschlief sanft unser
guter Vater, der

Oberlandessekretär i. R.

Heinrich Zenker
in stiller Trauer

Elisabeth Zehler
geb. Zenker

Hugo Zehler
Kreisoberinspektor

Merseburg, den 20. März 1930.

Die Beerdigung findet Montag, den 24. März, 3 Uhr,
von der Kapelle des Neumarkt- Friedhofes aus statt.

Am Mittwoch starb
im 91. Lebensjahre
unser langjähriges

Ehrenmitglied

der Oberlandessekretär i. R.
Heinrich Zenker

Feldzugsteiln. 66, 7071, Inh. m. O.
Einer unserer ältesten Mitglieder,

welcher dem Verein 30 ſahre in
seltener Treue angehörte ist dahin-
gegangen. Als lieber Kamerad wird
sein Andenken unter uns fortleben.

Verein ehem. Aariilleristen
in Merseburg und Umgegend
Antreten zur Beerdigung Montag

2,45 Uhr. Eingang zum Neumarkt-
Friedhof

Todesfälle
Schkopau.

Klara Kunze, 73 J.
Halle.

Eliſabeth Riens, 51 J.; Marie
Lüdke. 72 J.; Sophie Walter;
Friedrich Manecke, 73 J.

Löbejün
Johanna Buſch, 14 J.

Ziegelroda.
Richard Jahn, 20 J.

(fachart Mr. Müne Ha

verlegte
seine Sprechstunde
mit Montag, den 17. März

jkrankenkasse

iag 43agheburgerstra Be

aeenneg
lich habe meinen Wohnsitz nach

Bad Dürrenberg
Promenade 2 verlegt
Fernsprecher Dürrenberg 350
Merseburg 600 (2300)

Dr. Herfurth, Tierarzt

In dem Vexryhleichsverfahren zur Ab
wendung des Konkurſes über das Ver-
mögen des Kaufmanns. Adolf Apelt in
Merſeburg, Weißenfelierſtraße 7 iſt dem
Schuldner am 21. März 1930. 12 Uhr
45 Minuten allgemein jede Veräußerung.
Verpfändung und Entfernung von Be.
ſtandteilen ſeiner Vermögensmaſſe unter
ſagt. Merfſehurg, den 21. März 1930.

Amtsgericht.

Hllgemein. Orts
kranken Kalle

erſeburg

Arztvom Sonntagrdiennt
Sonntag, 24. März

San.Nat
Dr. Karow
Neumarktstor 2,

Telefon 260.

Aret
vomsonntagsdlenst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-

Merse-
hurg).

Sonntag. 16. März

err
Dr. Boettcher

Robmarkt 13,
Tel. 478

Sonntags W.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, 9. März

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 22. 3. bis 28. 3.

Freiw.Fe

Dienstag, den 25. 3.
20 Uhr
Zzugführer

Verſammlung

im Reſtaurant
„Vaterland“.

Das Kommando.
S --3)/07’*dKüchenmöhel

Bis 1. April

20
S vrelsermäßlgung

Sand öll.
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FEN
reinigt

elektrisch
Maurerarbeiten

führt aus

Kurt Krahl
Neumarkt 76.,

Fernruf

074

Gottesdienſt Angeigen.
Sonntag, den 23. März 19
Kollekte: Für Kriegsgräberfürforge.

Es predigen:
Dom. 10, Uhr Superint. Kramm (Amts-

woche derſelbe). 11.15 Uhr Prüfung der
Gymnaſiaſten und Realſchüler, aſtor
Wuttke. 15.30 Uhr Prüfung der Lyz eal
ſchulerin, Mittelſchüler und Volksſchüler.
17 Uhr Prüfung der Mädchen der Mittel
und Volkſchale. Donnerstag, 20 Uhr
Paſſionsgottesdienſt unter Mitwirkung der
ſächſi chen Poſaunen- Miſſion in Dresden.

Stadt 9 Uhr Prüfung der Kon firm nden,
Paſtor Angermann. 11 Uhr Prüfung der
Konfim- Paſt. Riem. Donnerst fällt Paſſions
gotlesdienſt aus wegen Poſaunen-Gottes-
dienſt im m. Freitag, 20 Uhr Kirchen
chor, Breiteſtr. 18, Lehrer Buſch

Altenburg. 10 Uhr Prüfung der Konfir-
manden, Paſtor Kratzenſtein. 11,15 Uhr
Prüfung der Konfirmanden, Paſt. Scheibe.
Montag 20 Uhr Frauenhilfe (beide Kreiſe)
tm Tivoli. Lichtbilder- Vortrag von Herrn
Mittelſchullehrer Thielſen „Die PaſſionChriſti im Lichte der deulſchen Kunſt.
Dienstag 15.30 Uhr Verſammlung aller
Bezirksmütteö und Helferinnen der Frauen-
hilfe in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr Prüfung der Konfir-
manden, Paſtor Boit. Montag 20 Uhr
kon firm. Söhne im Pfarrhauſe Mittwoch
19.30 Uhr Paſſionsgot. esdienſt, Paſtor Boit.
Donnerstag. 20 Uhr Mädchenverein St.
Thomä im Pfarrhauſe.

zaynaga. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein-
kayna. 10 Lhr Konfirmandenprüfung in
Großkayna. Donnerstag 19 Uht Paſſions-
andacht in Kleinkayng.

Beunga 9 Uhr Gottesdienſt mit Prüfung
der Konfirmanden in Niederbeung
11 Uhr vindergottesdienſt im Pfaarſaal
Montag 20 Ahr Poſauenchor Dienstag.
20 Uhr muſikaliſche Abendfeier, ausge-
geführt vom Dresdner Poſaunenquintett in
der Kirche Mederbeunag. Mit woch 20 Uhr
Jungmädchenbund. Donnerstag 20 Uhr
Kirchenchor. Sonnabend 15 Uhr Helfer-
beſprechung.

3 ſcherben. 8,30 Uhr Gottesdienſt.Kötzſchen. 141 Uhr Gottesdienſt m. Prüfung
der Konſirmanden (Paſtor Kalkofen, Nieder-
beung. Freitag 19.30 Uhr Paſſtonsandacht
mit Feier des heiligen Abendmahles,
Paſtor Bojt.

Neumark-Geiſelröhlitz. Sonntag 10 Uhr
Gottesdienſt in Geiſelröhlitz, Prüfung der
Konfirmanden. 11 Uhr Kindergottes ienſt
in Neumark. 19.30 Uhr Jungmädchenverein,
alte Schule. Mittwoch 19,30 Uhr Jung-
mädchenabend in der aten Schule.

Vonnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde in der
alten Schule.

Röſſen. Sonntag 10 Uhr Prüfung der
Konfirmanden. 11,t5 Uhr Kindergottes-
dienſt. Dienstag 20 Uhr Uebung des
Kirchenchors. Mittwoch 20 Uhr Feier
des heil. Abendmahls. z

Löſſen. 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Möckerling. 8 45 Uhr Einſegnung der

Konfirmanden von Möckerling nud Zö-
bigker, P. Kühn.

Neubiendorf. 10.30 Uhr Einſegnung der
Konfirmanden, Paſt. Kühn. 12 Uhr Taufen.

Mücheln. Vormittagsgottesdienſt fällt aus.
14 Uhr Prüfung der beiden Konſirmanden-
abteilungen P. Kühn. 15.30 Uhr Taufen.
16 Uhr Trauung.

Zorb au, 10 Uhr Prüfung der Konfirmand.
von Zorbau und Stöbnitz.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian
Jungifrauen- Verein des Vaterländ

Frauen Bereins (Seffunerſtr. l.
Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
An der Geiſel 5 (Ev. Vereinshaus)
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 20 Uhr: geſelliges Beiſammenſein.
Dienstag 20 Uhr Bibelſtunde, an der Geiſel 5.

Ev. Mädchenvund St. Maximt.
Montag Abend fällt das Turnen aus.
Mittwoch 20 Uhr Lichtbildetvortrag: „Aus
der Diakoniſſenarbeit“, Paſtor Stoſch,
Wittenb erg.

Chrijtliche Verrammlung Blaucheſtr. J.

Sonntag, 20 Uhr Epangeliſationsvortrag
Donnerstag 20 Ahr Bibelſtunde

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. Sonnabend 20 Uhr Vor-

trag „Die Kameradſchaftsehe von P
Bönner S. J.

7.30Sonntag Uhr Frühmeſſe mit
Predigt. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt;
t1 Uhr letzte heilige
18 Uhr Andacht.

Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt; 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
14.30 Uhr Andacht.

Neumart. 7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt

Meſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt. 6 Uhr
Faſtenpredigt.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt. 15 Uhr Andacht.

Kayn a. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Schäfſt ä dt. 10 Uhr Gottesd. m. Previgt.

e rneenine,t rnt u

uerwehr 7

G e eDAS D. A“FHADUS

Telegramm
Der Seetier- Transport Hamburg München

trifft Sonntag früh auf dem Roßmarkt ein.

Rie wieder wird Merſeburg Gelegenheit haben

ſo eiwas zu ſehen. Geöffnet von 11 bis 21 Uhr
Erwach ene 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

W btt

Erstklassiges, heizkräfticst

e M. M.
O. Locken

es
2 eW

liefer

o Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Biete außerdem zu äußersten Tagespreisen an
Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelsehkal-
briketts Marke Cecellie und A. K. W. Gaskoks,
westfälischen u. nlederschles, Srechkoks in

r v
m

h

S

t DerM h o m

Ihren Geschäftsgang zu fördern!

Ihre Vorteile dem kaufenden

(Erelsblatt)

Publikum
anzubieten und so Ihren Umsatz zu steigern,

ist und bleibt eine laufende Anzeige in
der weit verbreiteten Heimatzeitung, dem

„Merseburger Tageblatt

einzige Weg!

allen Köärnungen, langenbrahm Anthrazit,
klefernes Brennholz in Sehelten, sowle ofen-

fertig gesägt und gespalten.

e

2

Aus wärtige

Theater
Programm für

Sonntag vantnu e Obergangshüte
15 Uhr

Cavaleriaruſticana Umpressen nur 2,90
Pagliaceie Umarbeiten biigst

19 Uhr
„Die blane

Mazur“
Neues Thegter, Lelpgio

20 Uhr
Der Troubadour

Altes Theater, Leipzig
16 Uhr

„Nivalen“
20 Uhr

Vater ſein
dagegen ſehr!

Operettenthegt. Leipz.

19 Uhr
„Das Land des

Lächelns
Schauſpielhaus, Lelpz.

15* e Uhr
und

20 Uhr
Das Kamel geht

durch ein -Nadelöhr

Neueste

Gesch. Petzold
J. Hagen Nachfl. DISrubHe S

Betrifft: Dienſtſtunden des Landrat
amtes und des Kreisausſchuſſes.

Die Dienſtſtunden des Landratsamtes
und des Kreisausſchuſſes ſind vom 1. April
1930 ab wie folgt feſtgeſetzt:

Wontag
Dienstag von 7 bis 1 Uhr
Donnerstag und 3 bts 6 Uhr
Freitag
Mittwoch

Sonnabend 9 von 7 bis Uhr
Wer eburg, den 18. März 1930.

Der Landrat und Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes.
J. V. Bähniſſch

Steel's
mit dem Ventllkege!

S

we Wukurtare kieeune

Engl. Patent 8384 13

Die Pfefſe mit dem Welterfolg

Küll und tro cken rauchend! Große Tabakersparnis!

The Civic Company G. m. b. H.
2weigstelle

Dermbach bei Eisenach
der größten Pfeifenfabrik der Weſt

Zu haben an allen Plätzen in den durch Aushang kennt
lichen Spezial- Geschäften. Hauptverkaufsstellen:
Merseburg: A. Hammer, Markt 11; Halle Jos. Brand-
stätter, Leipziger Straße 86;

Gotha:markt 24;
Meiningen:
Gottfried Schr

Rich. Stoll, Fisch
Hilmar Schulz Hauptmarkt 27

Ernst Funk, Georgstraße 2; Arnstadt:
eiber, Uferstrabe 12; Sonneberg: G. Volk,

Erfurt:

Kirchstraße Apolda: Max Rost, Karlsplatz 9; Eisenach:
E. Schulz, Bahnhofstraße 41; Sun:
Naumburg Saale:

Liebaug, Steinweg
Karl Zorn, Zig. Geschätt; Mün-

hausen: P. Eisenhardt, Görmarstrabe 5k.
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